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eines 


Rubiner Apfelbaums; 


nebſt einigen andern 


Mikroſkopiſchen Theilen 
en 


7 و‎ wird mir erlaubt feyh bey der Erklaͤ⸗ 
les rung dieſer Tafel, dermalen nue mein vore 
zuͤgliches Augenmerk erſtlich auf die Aus⸗ 
legung und Beſchreibung derer darauf vors 
geſtellten Bilder uͤberhaupts, ſodann aber noch insbeſondere, 
zur Erlaͤuterung und Vorſtellung des wahren Beſtandtweeſens 
und der innern Theile derer Stiele, zu verwenden, als wovon 
noch immer ein gelaͤhrter Widerſpruch ſich unter denen beſten 
Naturkuͤndigern ereignet; maffen von einigen behauptet werden 
will, als wären die Faſern der Fruchtſtiele, nicht hol, dahin, 
gegen von andern das Gegentheil um ſo ſtaͤrker erwieſen wird: 
Die Erklaͤrung aber der Holzſcheibe fig. 16. 17. 1 8. MÉ zur 
nechſtfolgenden Vlerdten Kupffertafel anſtehen zu laffen; gue 
malen ohnehin auf felbiger ein Segment von dem Holz des Birn 
baums, erſcheinen wird; wobey ich ſowohl die Beſchaffenheit 
des Apffels als des Birnholzes und feiner Beſtandttheile, zu 
gleicher Zeit, um fo ausführlicher werde anzeigen koͤnnen, je 
mehr ich ohnehin Plaz und Raum vorråthiger finde, als ich bey 
gegenwaͤrtiger Erſten Ausgabe nicht uͤbrig ſehe. 


Und weilen auf denen meinſten folgenden Tafeln Blu⸗ 
men und Vhithen vorgeſtellt fen doͤrften, fo habe ich es fur 
das bequemſte Mittel angeſehen, theils zu Erſpahrung des 
Raums, theils zu Umgehung einer verdruͤßlichen Wiederholung 
bekannter Warheiten, dasjenige mit einmal vorauszuſetzen und 
allhier mit anzumerken, was allen Goͤnnern und Liebhabern fols 
cher Beobachtungen, bey der Zergliederung der Blumen übers 
haupts, zu wiſſen, nicht undienlich fenn wird. Nemlich die 
Befruchtungs⸗Werkzeuche der Baume, Pflanzen, Stauden 
und Blumen; und zwar nach Anleitung des Linnaͤiſchen 
Syſtems, ohne andern hierdurch das mindeſte vorzuſchreiben, 

wel⸗ 


ie 


TABLE I. 
PETITE BRANCHE 


AVECLA FLEUR 
d'un 


POMMIER 


ET QUELQUES AUTRES 
DE SES 
PARTIES MICROSCOPIQUES. 


me fera permis pour cette fois, de fixer 
mon attention dans 1 Explication 
= de cette Table, prémiérement fur 

I éclaircifferhent & fur la défeription 
des figures généralement y repréfentées, et après ou 
particuligrement fur Pilluftration et repréfentation- de 
P Effence et des Parties intérieures des queües des fruits 


et cela d' autant plus و‎ QU il y a encore des contradicti- 


ons parmi les Phyſiciens, deſquels les uns aſſurent que 
les filets intérieurs ou les petits tuyaux des Queües 
n' étoient pas creufes ou caves 3 les autres en révanche 
prouvent le contraire avec plus de raifon: il me fera 
permis, dis je, de rémettre P Explication de la Fig, 
16, 17, 18, qui préfente la moitié d'un Rondeau de 
ce, bois, coupé en travers, à la quatriéme Table, 
parce qu’ il y paróitra encore un Segment horizontal du 
Bois du Poirier, ot je ferai en état, de pouvoir plus 
amplement éxpliquer و‎ tant la conítitution du Bois du 
Pommier, que du Poirier et de fes Parties éſſentielles, 
d'autant plus que j'y trouverai plus de place et éfpace, 
que je n' ai dans cette prémiére partition, 


Et comme il fe pourroit bien, que la plüpart des 
Tables fuivantes ne repréfenteront que. des Fleurs, j'ai 
jugé à propos tant pour épargner la place, que pour 
ne pag repéter inutilement des vérités conües, de 
fuppofer et éxpliquer une fois pour toutes, ce qui pour- 
roit étre de quelque utilité aux Amateurs de ces Obfer- 
vations و‎ en difféquant des Fleurs. Savoir les inſtru- 
ments pour faire fructifier ou fertilifer les Arbres, plan- 
tes, Arbriffeaux و‎ et les Fleurs, et méme felon le Syſtème 
de Linnaeus, fans, pourtant vouloir par- Ia donner des 
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welche eine andere Einthellung fid) zu machen beliebt und unter 


ben neueſten, die Ordnung der Monophyten, Dyphyten und 


Hermaphroditen erwaͤhlt haben. 


Ich meines wenigen Orts bin bis daher bey folgender 
Einrichtung am ſicherſten gewandelt, wann ich die Blumen 


3) in Maͤnnliche 2) in Weibliche und 3) in Zwitter aby 


geſondert habe. 


Denn ein jede Blume hat einige von dieen Geſchlechtsthel, 
len oder beede zugleich. 


Es find aber die maͤnnlichenGGeſchlechtstheile/ die Stamina 
oder Antheren, fo aus 3. Stricken beftehen : 


a) Aus denen Filamenten oder Staubtraͤgern. 

b) Aus denen Staubſaͤckgen oder Staubbeuteln und 

c) dem Antherenſtaub, Blumen oder Befruchtungsſtaub, 
der in dieſen Antheren Saͤckchens enthalten ift, 


In denen weiblichen befindet fid) 
Der Piſtill. 
Auch dieſer hat drey Theile: 
a) Das Ovarium, Germen, oder den Uterum und Eyer⸗ 
ſtock; auf dieſem ſteht 
8) der Stilus und an deffen oberſten Spitze ruhet 


y) das Stigma oder Waͤrzgen. 


In denen Zwitter⸗ oder Hermaphroditen⸗Vlumen, 
findet man die maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts⸗ 
Theile zuſammen, wie aus folgenden Vorſtellungen 
ſich alles deutlicher ergeben wird. 


Linnaͤus fest noch zweyerley Arten bey, nemlich 
1) die Androgynas und : 
2) Hybridas。 : 


In den erſtern find Mann und Weib zugleich, in denen ans 
dern aber maͤnn⸗ und weibliche Qwitter beyſammen. 


Won welchen ebenfalls an feinem Ort, die beſten Beyſpiele 
zur Erlaͤuterung mit vorgeftellet werden follen, 


Die ubrigen Theile der Blumen, find die Corolla oder 
die Blátters Krone und der Becher. Calix. 


An der Corolle kommt zu betrachten vor, 
a) Das Nectarium. 
b) Die Petala. 


Der 


Loix à ceux, qui voudroient adopter un autre Sy- 
ftéme, par exemple l'ordre des Monophytes, Dyphytes 


et Hermaphrodites, 


Qant à moi, je me fuis bien trouvé iufque lá en 


divifant les Fleurs 


1) en måles, 2) fémelles و‎ et 3) Hermaphrodi- 


tes, 


Car chaque fleur a quelques unes de ces parties geni- 
tales ou les poffede toutes à la fois, 


Les Parties génitales måles, font les Etamines و‎ 
Stamina ou Anthéres, qui font compofées de trois 


parties, favoir 


a) des Filaments d' Anthéres, 

b) des Capfules ou Bourfes de la Poudre antherique 

c) de la Poudre de l’ Anthera, des Fleurs ou de la 
poudre de la fécondité , qui fe trouve dans ces 


Bourfes anthériques, 


Dans les Parties génitales fémelles on voit 
le Piftille 


qui a trois parties éffentielles, 


a) I’ Ovaire و‎ Germen ou I Utricule, là- deffus fe 
tient ۱ 


B) le Style, à la derniére extrémité duquel fe repofe 
fur la pointe ou fommet du piftille 


y) le Stigme ou la Verviie. 


Les Parties génitales måles et fémelles font mélées 
dans les Fleurs Hermaphrodites , comme la re- 


préfentation fuivante montrera clairement. 


Linnaeus y joint encore deux Sortes ; favoir 
Androgynas, 
Hybridas. 


1) les Androgynes ; 
2) Hybrides ; 


On trouvera dans les prémitres , måles et femélles 
À la fois, et dans Jes fecondes des Herma- 
phrodites måles et fémelles. 


. On parlera en fon tems et lieu de toutes ces éfpéces, 
et produira les meilleurs exemples néccffaires, 


pour leur explication, 


Les autres Parties des Fleurs font la Corolla ou le 
Corail, & le Calix ou la Coupe. 


Jl nous vient d'obferver au Corail 
a) le Nectaire et 
b) les Pétales, 


Le 
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Der Calix oder Becher hat entweder 1) ein Perianthium 
oder 2) Involucrum, 3) oder Amenthum, 4) 
Spatham, 5) Glumam oder 6) Calyptram. 


In und auf oder um Melen Becher ſtehen nun die Petala die 
Stamina und der ۰ 


Sobald die Befruchtung vollbracht ift, fo verwelken erſt⸗ 
lich die Stamina, und dann die Corolla. Das 
Stigma vertrocknet und fállt mit dem Rilo vom Eyer⸗ 

ſtock ab. Dann erſcheint 


der Uterus oder der Eyerſtock alleine, und wird täglich groͤſ⸗ 
fr. Er ift das Behaͤltnus der Embryonen und kuͤnf⸗ 
tigen Fruͤchte oder Saamen. Kommt derſelbe zu ſei⸗ 
ner Reife, ſo heißt er 


die Frucht, Fructus, und diefe hat alsdenn ihr Pericarpium 

welches beſtehet entweder 1) aus einer Capſula oder 
2) Siliqua, 3) Legumine, 4) Nuce, 5) Drupa, 
6) Pomo, 7) Bacca, 
oder Strobilo, Zu deutſch aus Schaalen, Schotten, 
Huͤlſen, Nuͤſſen, Kaſtanien, Trauben, Aepfeln, Beer 


andern Saamenbehaͤlt⸗ 


8) Conceptaculo, 9) 


ten, Tannenzapffen und 
nuſſen. 


Wird die Frucht aus ihren Hüllen genommen, fo erſcheint 
ſodann der Kern als das weſendlichſte Hauptſtuͤck der 
kuͤnftigen Fortpflanzung, nemlich der Saame. Dies 
ſer hat wieder ſein 
Keim, und fo klein dieſer ift, fo ſcheinet doch um 
widerſprechlich zu ſeyn, daß das ganze Werk der 


Seminulum oder ſeinen 


Befruchtung, von der Natur, vom Anfang der Blüch | 


biß zur Reife der Frucht, bloß um dieſes edelſten 
Theiles, ich meyne des Keims wegen, verrichtet 
werde. 


Ich ſchmeichle mir, hiemit für bloſe Liebhabere genug vor 
ausgeſagt zu haben, und ich werde daher nichts wel 
ters übrig haben, als nunmehro die Erklärung der 
Kupfertafel ſelbſten vor die Hand zu nehmen, um 

meinen g. L. Gelegenheit zu geben, obiges alles, bey der 
praktiſchen Unterſuchung ſelbſten, mit Nutzen anwen⸗ 
den und gebrauchen zu koͤnnen. 


Fig. 1. Iſt ein kleiner Aſtzweig von einem Apfelbaum, deſſen 
relfe Frucht in der Herbſt⸗ Sammlung vorkommen 
wird, und gehört in die Claſſe der ſauern oder 
nern Rubiner Arten. Er ift in natuͤrlicher Groͤſſe abs 
gebildet, mit zwey offenen Knoſpen, davon die obere 
als eine Tragknoſpe mit a, noch geſchloſſene mit b. 
aber etwas geöffnete Blumen der Apfelblärhe, zeigt: 
ç, bemerkt den Ort der Blume woraus der Apfel 

wird, 


Le Calix ou la Coúpea ou 1) un Perianthium , ou 
2) Involucrum, 3) Amentum, 4) Spatham , 
5) Glumam و‎ ou 6) Calyptram, 


En 040205 و‎ deffus ou au tour de cette Coüpe, fe 
trouvent les Pétales و‎ Stamina et le Piftille, 


Auffitót que la fruétification eft achevée و‎ alors les 
Stamina commencent à fe fâner, comme auf 
le Corail, Le Stigme fe defféche et tombe avec 
le Style de P Ovaire, 


I Uterus ou I Ovaire feul paroît alors, et groffit de 


jour en jour. Il eft le réceptacle des Embrions, 
des Fruits a venir et de la Semence, S'il par» 
vient à fa maturité, on J’ appelle 


le Fruit, Fructus, et celui a pour lors fon Péricar. 
pium , qui confifte ou 1) d'une Capfula, :) 
Siliqua 4) Nuce 5) Drupa 
6) Pomo 8) Conceptaculo , ou 
9) Strobilo, cela veut dire 1) Capfule 2) 
Silique 3) Légumes 4) Noix et Marons $) 
Grapes 7) Bayes ou Graines 
3) Pommes de Pin et des autres Gardes Se. 
mence, 


3) Legumine, 
7) Bacca 


6) Pommes 


Si lon ôte le fruit de fes enveloppes, alors 
en voit le Pepin ou le Semen, qui fait la 
partie la plus effentielle de la future multi. 
plication ou propagation, favoir là Semence, 
Celle ci a encore fon Seminulum ou Germe "E 

. Quoiqu'il foit fort petit, il paroît pourtant être in- 
conteftable, quela Nature des le commencement 
de la Fleur iufqu'à fà maturité, ne travaille, 


que par rapport à cette partie, je veux dire, 
le Germe, ou Tendrillon, 


Je me flatte d'en avoir aſſès dit pour les Curieux, 
c eft pourquoi je vais expliquer les Planches 
mêmes, pour donner å mes Lecteurs occafion 
de faire ufage de tout ce que j'ai dit ci - des. 


fus, dans P Examen, que je veux inftituer. 


Fig, 1, Une petite branche d'un Pommier و‎ dont le 


fruit meur påroftra dans la Collection de PAu- 
tomne, et qui doit être mis dans la Claile 
des Efpeces acides ou petites pommes Rubis, 
Cette Branche eft deflinde dans fa grandeur na- 
turelle,avec deux boutons, dont un en s'ouvrant 
pouſſe la fleur, Pautre feulement des feuilles; 


celui d'en haut, repréfente des fleurs encore 
Aa. fer- 
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wird, mit feinem Kelch, der fünf Kronenſpitzen hat, 
in welchem ſonſt die 5. Petala oder Blätter der Bluͤth⸗ 
blume, der Piſtill und die Antheren, zu ſtehen pfle⸗ 
gen, hier aber ausgefallen ſind. Mit d. hingegen, iſt 

7;  wnt eine Blaͤtterknoſpe angemerkt, welche nichts als 
Blaͤtter enthaͤlt, deren gemeiniglich zwölf beyſammen 
liegen. | 


Båg. 2.3. Machen die Theile der Bluͤthe deutlicher in zwey offe; 
nen Blumen, ebenfalls in natuͤrlicher Groͤſſe abge⸗ 
ſchildert. Ihre Farbe ift angenehm, indeme fie theils 

ihrer blendenden Weiſe, theils ihrer reizenden Roſen⸗ 

farbe wegen, dem Auge ein lockendes Anſehen giebet. 


Fünf oben breit und halb runde gegen die Mitte oben 


ſpitzig zulauffende Blaͤtter, prangen mit dieſer liebli⸗ 
chen Farbe und ſtehen in dem Becher auf der ober⸗ 
ſten Flaͤche des Uteri des Eyerſtocks oder der jun⸗ 
gen Frucht. In der Mitte deſſelben umſchlieſſen ſie 
den Piſtill, der oben ein braungelbes Stigma oder 
Waͤrzgen hat, nebſt zwanzig Staubtraͤgern oder An, 
theren S. fig. e. 


+ 


Fig. 4. Stellet einen Antherentraͤger nod) geſchloſſen und dens 
felben 


Sig. 5. geöffnet vor durch No. 5. mit feinen gedoppelten Ben 
teln und Befruchtungsſtaub, ben 


Big. 6. abbildet wie er ungenezt durch No. 5. und 


Fig. 7. wann er in einen Troͤpfgen Waſſer liegt, anzuſehen iſt; 
vergroͤſſert durch No. 1. 


Ich behalte mir bevor, des eheſtens meine Erfahrungen vom 
Befruchtungsſtaub, bey kuͤnftiger Erklaͤrung der fol⸗ 
genden Tafeln, nachbringen und zeigen zu doͤrfen; daß 
man auch mit denen beſten Glaͤſern, deutſchen und Eng⸗ 
liſchen, das nicht ſehen kan, was Herr Dr. Hill in Lon⸗ 
don, an dieſem Blumenſtaub will beobachtet haben, 
daß nemlich in denen Haͤutgens dieſer Staubkugeln, 
kleine Keimchen enthalten ſeyn, und im Waſſer hervor⸗ 
tretten follen, 


Vielmehr werde ich meinen g. L. das wahre Beſtandweeſen 
dieſer zarten Theilchen, auf eine ganz andere Art und ſo 
deutlich und gruͤndlich vorftellen , daß ein jedes Auge, 
das mit feinen Vergroͤſſerungs⸗Werkzeuchen behörig 
umzugehen weiß, mir Beyfall geben wird. 

Fig. 8. 


Fig. 2. 


Fig, 4. 
Fig. 5. 
Fig. 6. 


Fig. 7. 


fermées ou boutons de fleur, a. et b. des fleurs 
ouvertes, c. defigne l'endroit de la fleur, la- 
quelle devient en Pomme, avec fa Coúpe, qui 
a cing pointes en forme de Couronne, dans 
lequel on trouve autrement les ç Pétales ou 
feuilles de la fleur fleuriffante و‎ le Piftille et 
D Anthera, mais qui manquent ici; la figure d. au 
contraire montre un bouton, qui ne contient 
que des feuilles , come j'ai deja dit, dont douze 
font couchées ordinairement enſemble. 


3. rend les parties des fleurs plus intelligi- 
bles en deux fleurs ouvertes, de méme des- 


findes dans leur grandeur naturelle, Leur ` 


couleur eft agréable , puifqu'elle donne aux 
Yeux tant par fon apparence éblouiffante de 
blanc, que par les charmes de fa couleur de 


“role, un regard attirant, Cinq feuilles, qui 


en haut font larges et à moitié rondes, mais 
qui vers le milieu aboutiffent en. pointe , fe 
diftinguent par cette charmante couleur, et fe 
tiennent à la Coúpe fur la derniére fuperficie 
de P Uterus, de I Ovaire ou de P Embrion, 
Elles enferment dans le milieu de la Coúpe 
le Piftille, qui a en haut un Stigme. ou une 


Verriie jaune ou brunátre, avec vingt Anthé- 


Ze 


res, voyts la Fig. e. ee 


repréfente un Porteur de 了 Anthera avec fes 


bou rfesencore fermées. 


le méme ouvert avec fes doubles bourfes plei- 
nes de la poudre fruétifiante, et augmenté 
par la lentille Nr. 5. 


montre la poudre d'Anthéres, commeelle eft 
à voir feche et 


l'obferve dans une petite goutte d'eau en ۰ 
crofcope par une Lentille Nr, 1. 


Je me réferve de publier mes expériences de la Pou- 


dre frudtifiante dans l'explication des Tables 
fuivantes, et de montrer, que l'on ne peut pas 
voir avec les meilleures Lentilles Allemandes ou 
Angloifes, ce que Mr. le Docteur Hill à Londres a 
voulü avoir obfervé en cette Poudre des fleurs, 
favoir, que dans les peaux de ces petits globules 
de poudre fe trouvoient de petits Germes, qui 
pouffoient dans l'eau. 


Je ferai au contraire voir à mes Lecteurs la Sub- 


ftance réelle de ces tendres- parties, et cela 


d'une maniere fi claire, diſtincte et folide, de 


forte qu'un Oeil, qui fauroit fe fervir, com- 


me il faut du Microfcope و‎ fera du méme. 


fentiment و‎ que moi, : 
Fig. 8. 


MEM 
"i 
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Fig. 8. $$ der erſte Stof des kuͤnftigen Apfels doder das 
Saamenbehaͤltnus der Apfelkerne, worauf 


Fig. 9. die gewöhnlichen fünf Piſtille ſtehen. 


Fig. 10. Vergroͤſſert einen ſolchen Piſtill durch die ſchwaͤchſte 
Vergroͤſſerung, und zeigt ſein Waͤrzgen in herzfoͤrmi⸗ 
ger Geſtalt, die beeden 


Big. 11. und 12. zeigen, wie ſich dieſe mit dem Eyerſtock ver⸗ 
halten, und wie ſie denen Embryonen oder Saamen⸗ 
koͤrnen, durch ihre hinablauffende Saft⸗Roͤhrgens, 
ble Nahrungsſaͤfte zum Wachsthum zu führen. 


Fig. 13. Gibt ein noch junges Apffelblat von feiner obern und 


Sig. 14. von feiner untern Flaͤche zu erkennen, und zwar beede 
in natürlicher Groffe und Farbe. Die unterſte Seite 
iſt mehr weiß als gruͤn, und ſtark mit kurzer feiner 
Wolle bedeckt, die aber bey genauer Unterſuchung, nichts 
anders als beſondere Gefaͤße ſind, welche entweder 
die Stelle der Dunſtloͤcher verſehen oder Saugroͤrchen 


fenn moͤgten; wovon an feinem Ort das weitere ger ` 


zelgt werden wird. 5 


Sig. 15. Bemerket cin fehr kleines Zwergſchnittgen von einen 
Zweig dieſes Apffelbaums, in natürlicher Größe, und 
zwar nur im halben Durchſchnitt. Dieſes zeigt fid 


Fig. 16. 17. auf zweyerley Art vergroͤſſert, Inderne die 16. Fir 
gur daſſelbe durch No. 4. Engliſch Glas betrachtet, 
die 17te aber durch Numer 2. unb alfo um vielmal 
ſtaͤrker vergroͤſſert, nebſt dem Mark Fig. 18. 
abbildet. 


Die g. L. wollen mir erlauben, daß ich die ſaͤmmtlichen 
Theile und Gefaͤße des Holzes, ſein Mark ſamt 
der Rinde, mit denen Fibern, Fibrillen, Faſern, 
Tracheen, Spiral: Gefåfen, Utrickeln 1c. ihren Nu 
zen und ihre Veſtimmung, bi zu der auf der vlerdten 
Tafel nechſtens vorkommenden Abbildung und Erflás 
rung des Birnbaum⸗Holzes, nach Anleitung der bes 
ruͤhmteſten Naturforſcher ſowohl als was mich die 
eigene Erfahrung belehrte, verſpahren darf, weil mir 
der Raum des Pappiers unter der Feder verſchwindet. 


Ich ſchluͤſe daher die Erklärung dieſer I. Tafel mit 


der Beſchreibung der uͤbrigen Figuren, welche den 


Bau der Stiele erlaͤutern follen, 


Ich nahm, um gewiß zu erfahren, ob die Faſern in denen 

| Stielen hol find, eine noch junge Frucht, fo noch 
nicht 14. Tage alt ware, Fig. 19. friſch vom Baum, 

ſammt ihrem Stiel, und theilte den kleinen Apffel Fig. 

THe an welchem noch die Staubtraͤger Fig. 20. wiewohl 

Ç vero 


Fig. 8. Eft la premiere ctoffe de la Pomme à venir ou 
le garde - fcmence des Pepins, fur lequel 


Fig. 9. on trouve les cinq Piftilles comme à l'ordinaire, 


Fig. 10. Groflit un tel Piftille par la plus petite Len- 


tille, & montre sa petite Verriie en forme de 
Cocur, les deux 


Fig. 11. & 12, repréfentent la relation, corréfpondance 
ou rapport, que ceux-ci ont avec Povaire, & come 
me ils donnent aux Embrions, par leurs tuyaux, 
qui defcendent, le fuc nourricier, néceffaire à 
leur Végétation, 


Fig. r3. Fait voir une jeune feuille du Pommier en def 
fus & 


Fig, 14. en deffous, & méme toutes les deux dans 
leur grandeur & couleur naturelle, Le cóté in- 
ferieur eft plus blanc que verd, & tout couvert 

d'une Laine courte & fine, mais laquelle en [ exa. 
minant de plus près n'eft que des Vales parti- 
culiers, qui remplacent ou les Pores, ou les Tu- 
yaux deftinés à fuccer, & tranfpirer, désquels on 
parlera plus amplement en fon lieu, 


Fig. 15. Explique une très petite portion d'une Bran- 
che de ce Pommier, dans fa grandeur naturelle, 
& méme dans un demi Diamétre, cela fe montre 


Fig, 16. & 17. groffi de deux facons, la figure 16, le 
préfentant par une Lentille Angloife N, 4. la 
1eme au contraire par Num, 2. & par confé- 
quent beaucoup plus groffi, aveclaMoéllefig, 1 8. 


Je fupplie les Amateurs, de vouloir bien m'accorder la 
permiſſion, de rémettre toutes les Parties & Va- 
fes du Bois, fa Molle avec l'Ecorce, fes Fibres, 
Fibrilles , Chevelures, Trachées, Soüpiraux, Va» 
fes, Utricules, leur Utilité & Déftination, jufqu'à 
Pilluftration & reprefentation du Bois du Pois 
rier fur la quatriéme Table, tant felon 1 inftrue 
ction de plus celebres Phyficiens, que felon ma 
propre Experience, puifque je n’ai plus de place 
ici, 

C'eft pourquoi je finis ici J Explieation de cette prés 
midre Table par la Défcription des autres figue 
res, qui doivent ¢claircit la ſtructure des Queues, 


Jai pris, pour etre affuré fi les Fibres des Queues font 
creufes ou Caves, un jeune fruit, qui n’avoit 
pas encore quihze jours fig. 19, tout verd de 
Y arbre, avec fa queue, & j'ai partagé la petite 
Pomme fig, 19, à laquélle on pouvoit encore 
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verwelkt, deutlich zu fehen waren, nach der Lange 
vom Stiel herab, in zwey gleiche Theile. Hier er⸗ 
blickte ich zu meiner beſondern Verwunderung S. Fig. 
21. die weiſen Embryonen der Saamenkerne, nicht 
alleine (chon völlig gebildet, ſondern auch faſt gröffer, 
als ſie gemeiniglich ſind wann ſie reif worden, wovon 
ich bey der Betrachtung des Kirſchen⸗ und Pflaumen⸗ 
kerns, die Urſache anzeigen werde. 


Biß dahin habe ich allhier den Durchſchnitt nach der Lange eines fols 


chen jungen Apfel ⸗Saamenkerns mit feinem ſchon fehe 
groſen Keim, vorgeſtellet, defen Beſtandttheilchen 
aus einem Bellen: Gewebe 6. eckichter Bläschen, bes 
ſtehet. S. Fig. 23. Die Figur 22. zeigt den weiſſen 
Embryo ganz, in natuͤrlicher Groͤße erſt 14. Tag alt. 
Als ich den Stiel erſtlich mit dem Suchglas uͤberſahe, 
erblickte ich (don eine Menge feiner Faden beyſammen. 


S. Fig. 24. Ich nahm vermittelſt eines guten Hand ⸗ 


glaſes und einer zarten Nadel, eine von dieſen Faſern 
nach der andern heraus, legte ſie in verſchiedene Schie⸗ 
bergläschen, und betrachtete Fig. 25. durch alle Vere 
groͤſſerungen. Die 


Fig. 26. zeiget was ich geſehen habe, und zwar durch Nu⸗ 


mer oo, Streicheriſch Glas. Denn an ſtatt ich vers 
meynte eine dicke Roͤhre, gleich einem vergroͤſerten 
Haar, zu ſehen, entdeckte ich vielmehr an dieſer ver⸗ 
meyntlichen einigen Safer, einen ganzen Buͤſchel fols 
cher Haarroͤhrchen, welche zum Theil gerad, zum theil 
gewunden wie ein Drat, ſich dem Auge zeigten. 
Dergleichen gewundene oder Spiral⸗Roͤhrchen auch in 
vielen andern Pflanzen und beſonders in den Blättern 
des Nockens, oder im Stroh, erſcheinen. 


voir diſtinctement les Anthéres fig. 20. quoique 
fangs, tout le long de la queue en deux parties 
égales. Lå je m' appercevois à mon très grand 
étonnement fig. 21. des Embrions blancs des 
Pepins, non feulement déja tout formés, mais je 
les trouvois encore plus grands, qu'ils ne le 
font communement, quand méme ils font parve- 
nus leur maturité, dont j'indiquerai la raifon 
dans I obfervation du Noyau de Ceriſes & Prunes, 


Juíque -là j'ai repréfenté ici le Diamètre felon la lon- 


gueur d'un tel jeune Pepin, avec fon Germe 
déja fort grand, la fubftance duquel confifte 
en un tiffu des Véficules en forme de cellules hé- 
xagones, voyés fig. 2 2. la fig. 22. montre l'Em- 
brion blanc en entier dans fa grandeur naturelle, 
ágé de 15. Jours. Comme je régardois d'abord 
la Queue avec la Lentille, je m'appercevois 
déja d'un tas de filets fins, v. fig. 24. Jai tiré 
par le moyen d'une bonne Lunette & fine ai- 
guille l'un apres l'autre de ces filets, les ai mis 
en plufieurs verres, & les ai obfervé fig. 25. 
par toutes les Lentilles. 


La Fig. 26. démontre ce que j'ai vú, & méme par un 


Microfcope de Mr. Streicher Num. oo. Mais 
au lieu d'y trouver, comme je m'étois imagi- 
né, un Tuyau épais, réflemblant à un Cheveu 
groffi, j y ai decouvert plutót en ce prétendu 
unique filet, un paquet de ces Chévelures, qui 
fe préfentent å Poeil en partie toutes droites, 
& en partie entortillées comme un fil d’archal, 
Ces fortes de foüpiraux paroiffent 20101 en plu- 
fieures autres Plantes, & particuliérement dans 
les feuilles du Seigle ou de la Paille, 


Sie find aber alle hol, und nichts ift gewiſſer als daß es Roͤhr⸗ Il eft donc conftaté qu'ils font creux, et de petits 
chen find, welches auch ihre Durchſichtigkeit beftåttiget. tuyaux, ce que confirme leur tranſparence. 


Sie fino mit Utriculis untermiſcht, und die undurchſichtigen Ils font mélés d' Utricules, et je prends les points 


Punkten, fo dunkel oder opack anzuſehen find, halte 
ich für Theilchen des Marks oder Fleiſches, womit die 
Interſtitia oder Zwiſchenraͤumchen der Stiele, aus⸗ 
gefiillet find. Gott! welch ein armes Anſehen macht 
nicht ein ſolcher Obſt⸗ oder Fruchtſtiel vor den bloſen 
Augen! und welche unausſprechliche Weißheit des Als 
maͤchtigen, liegt doch in dieſem ſo kleinen und geringen 
Umfang verborgen! 


Wollten einige D 4. fid) vieleicht gefallen laffen, vorſtehende 


Beobachtung ebenfalls zu pruͤfen und zu unterſuchen, 
ſo bitte ich zum voraus, auch hierzu, wie ich gethan, 
junge Fruͤchte zu erwaͤhlen, deren Stiele noch voll Saft 
und nicht vertrocknet find; alsdenn wird es ihnen auch 
niemalen mislingen, bey eben fo vieler Gedult als mir 

babe 


obfcurs et opaques pour des particules de la 
Moélle ou Chair, avec lefquelles les Interfti- 
ces des Queues font remplis. Grand Dieu! 
quelle pauvre Mine fait une telle Queüe de 
fruit en la régardant fimplement; et quelle 
Sageſſe inexprimable du Tout- puiſſant eft pour- 
tant cachée dans ce petit et miferable Cir- 
cuit. | 


Si quelques uns de mes Lecteurs veulent faire P és 


preuve de la fusdite Obfervation و‎ je les pric, 
de choifir pour cet effet de jeunes fruits, 
comme je l'ai fait, dont les Queues font 
pleines de fuc et non pas deffechees ; de cette 


façon ils ne pourront que faire les meilleures 


& 
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baben möglich geweſen, die richtigſten und ſicherſten 
Erfahrungen zu machen. Sollten auch anfaͤnglich die 
Roͤhrchen nicht gleich durchſichtig erſcheinen, ſo wird 
nichts noͤthig ſeyn, als nur ſo lange zu warten, biß 
der darinn befindliche Saft, ſich verlohren hat, welches 
in einer Zeit von wenigen Minuten erfolgen muß. 


Der weitere Nutzen und die Beſtimmung der Stielfibern, ſoll bey der 
Beobachtung der Frucht in der Herbſt⸗ Sammlung g. G. gezeigt 
werden. 
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TABULA IL 
Ein Pflaͤnzgen der Reſeda. 


* A 
D UM mikroſkopiſche Blumenpflanze, welche Linz 
r náus Refeda, Tournefort aber Luteota 
oder Sefamoides nennet, ift Liebhabern anmuthi⸗ 
x ger Gartens Gewadhfe viel zu bekannt, als daß 

ich hier eine weitlaͤuftige Beſchreibung derſelben, ent 
lehnen ſollte. In Engeland ift fie, fo viel mir von vorneh⸗ 
mer Hand verſichert worden, wegen ihres ſanften und erquicken⸗ 


den Wohlgeruchs, faſt in allen Zimmern anzutreffen, und iſt 


beſonders eine Lieblings⸗Blume des ſchoͤnen Geſchlechts, wel⸗ 
ches ihr auch den Namen Mignone d'Egypte unter andern 
mit beylegt. 


Ein ſolcher Blumentopf, beſtehet aus vielen einzeln 
Pflaͤnzgen, welche denen Rosmarin Stengeln ziemlich nahe 
kommen. 


Dieſe Pflaͤnzgen machen aus einer dinnen, langen, faſe, 
rigten Wurzel, einen Schuh hohen auch laͤngern Stengel, ۴ 
ſen untere Helfte zu beeden Seiten, Blaͤtter, der obere Theil 
aber, Blumen, an allen Seiten des Stengels traͤgt, die ein un⸗ 
gemein niedliches Anſehen machen. Sie ſind zum Theil an 
manchen Pflaͤnzen groͤſſer. Gegenwaͤrtige aber habe ich der 
Natur gemaͤs gezeichnet. 

Manches Pflänzgen prangt oͤfters mit mehr als 50. offes 


nen Blumen, und dann kan man ſich wohl auch kein ſchoͤneres 


Bouquetgen zu ſehen wuͤnſchen. Es hat aber 
Ein jedes von dieſen Bluͤmgen folgende Theile. 


Fig. a) Den Becher (Calix). 


b) Das Nectarium fo aus vier Blaͤttern beſtehet und 
braungelb ſiehet, auf dieſen ſtehen 


4) die Petala der Corolle, deren 40. finds je sehen auf 
einem Blatt oder Theil des Neétarii. Sie find 
weiß/ lang, (mal, und in einer Breite von oben bif 


& plus fures éxpériences. Si en cas les pe- 
tits Tuyaux ne paroiffoient d' abord tranfpa- 
rents, alors il faudroit attendre, iufqu’a ce 
que le fuc, qui s'y trouve, foit perdu, ce qui 
doit arriver en peu de Minutes. 

Le reſte de la deſtination des fibres de la Queiie fuivra dans la 


partition de P Automne; avec l'obfervation des fruits & 
leur anatomie. 
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TABLE II. 
Une Plante de la Refeda. 


* 


ette Plante, que Linnaeus nomme Refe- 
* * 
N. „ da, et Tournefort Luteota ou Sefa- 


r kk * 
Delle moides eft trop connüe des Amateurs 
>< des Plantes et Fleurs, qu'il n’ eft pas 


nécéflaire d'en faire une ample Defeription. On la 
trouve en Angleterre , comme des Gens de Qualité 
me l'ont affuré, å caufe de fon parfum & odeur 
douce dans tous les appartements, & elle eft furtout 
la Fleur favorite du Beaufexe, qui lui a auffi donné 
le Nom de Mignonne d' Egypte, 


Un tel Bouquetier contient plufieures Plantes , 
qui réffemblent affés aux tiges du Rómarin, 


Ces petites plantes forment ou pouffent, d'une 
racine longue & cottoneufe, une Tige d'un pied de 
hauteur, & quelque fois plus haute, dont la partie 
inferiéure porte de deux Cótés des Feuilles, & la 
partie fupériéure de tous les Cótés de la Tige des 
Elles font en 
partie dans quelques Plantes plus grandes, Pour la 
préfente je l'ai deffiné à la Nature. 


Fleurs, qui font fort belles à voir, 


Il y a des Plantes, qui portent fouvent plus de 
cinquante fleurs ouvertes, & alors on ne fauroit fure- 
ment démander à voir un plus joli Bouquet, 


Chacune de ces petites fleurs contient les par- 


ties fuivantes. 
Fig. a) la Coûpe. 
b) le Néétaire, qui eft compoí de 4 feuilles , 


& eft d'une couleur brune & jaunätre, fur 
celui - lå on trouve, 


d) les Pétales du Corail, au nombre de quaran- 
te; dix à dix fur chaque feuille ou partie du 
Néétaire. Ils font blancs, longs, étroits & 
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unten, und fehen einem Beberbufchpolnp fehe aͤhn⸗ 
lich. 
In deren Mitte ſiehet man 


e) zwanzig Antherentraͤger, welche Pommeraͤnzen⸗ oder 
feuerfarbe Staubſaͤckgen haben, und | 

im Mittelpunkt 6 

f) der Piſtill; der aber keinen Stilum hat; 

g) ſondern das dreyfache Stigma (g’) oder Waͤrzgen, 

h) ſtehet genau auf dem Eyerſtock (h). 

Sobald die Antheren ihre Dienſte gethan haben, und die Em⸗ 
bryonen befruchtet ſind, ſo fallen ſie ſowohl als die Pe⸗ 
tala ab, und es bleibt nichts als das Neétarium am 
Kelch, woran das Frucht⸗ oder Saamen⸗Behaͤltnus i) 
haͤnget. 


k) Die Stigmata oder Waͤrzgen k. verwandeln ſich eben⸗ 
falls, fpalten ſich, und machen 1) durch ihre Oeffnung, 
daß das gruͤne Saamen⸗Saͤckgen einem halb zugeſchnuͤr⸗ 
ten Beutelchen aͤhnlich wird. In dieſem liegen die 
Embryonen m) Nierenfoͤrmig, und werden mit dem 
Ovario von Tag zu Tag groͤſſer. 


Der befruchtende Blumenſtaub ift trocken Fig, n) und im ۴ 
fer Fig. o) vorgeſtellet. 


Er ſpringt wann er genezt wird, ſehr langſam auf, und feine 
Theilgen find alsdenn einem flüßigen Oel oder weiß⸗ 
gelben Honig, am gleichfoͤrmigſten. 
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TABULA III. 
Die Gold⸗ oder Feuer⸗Lilie. 


Er 
eae 
Q Su diefe prächtige Blume, gehört wie die Refeda, in 
Sot die Claſſe der Zwitter. Die Botaniſche Sprache 
x Se nennet fie, Lilium cruentum, rubens, croceum, 


purpureum majus, aureum majus, Hemerocallis und 
Martagon &c. 

Sie hat fo viel betrachtenswuͤrdiges an fih, daß obſchon 
diefe Tafel fehr reich an Figuren ift, es mir doch gar leicht ger 
weſen ware , noch eine ganze Platte damit anyufüllen. 


Es wird mir erlaubt ſeyn die Urſache vorauszuſetzen, welche 
mich bewogen hatte, dieſe Blume genauer zu betrachten. 

An einem ſehr ſchoͤnen und fruͤhen Morgen, da die auf⸗ 
gehende Sonne ſich noch in Millionen und Millionen criſtalle⸗ 
nen Kugeln des erquifenben Thaues beſpiegelte, fahe ich von 
Berne aus dem Grunde der Kelche, verſchiedener dieſer Lilien, ets 
was wie filberne Sterngen blitzen, welches ich an keiner andern 


Blume noch geſehen hatte. 
Die ſer 


auſſi larges en haut qu'en bas, & réffemblent 
beaucoup à un Polype de Bouquet. 


Au milieu désquels on voit 


€) vingt Porteurs de P Anthera, qui ont des bour- 
ſes de poudre couleur de feu ou d' Oranges, & 
Au Centre eſt : 
f) le Piftille, qui ma point de Style, mais 
g) le triple Stigme ou Verrué 
h) eft quaf collé fur I Ovraire, h, 


Auflitöt que les Anthéres ont remplis leur devoir, 
& que les Embrions font rendus fertiles, ils 
tombent avec les Pétales و‎ 
le Néétaire à la Coüpe, 


& il ne refte que 
å laquelle tient le 
récéptacle du fruit ou de la ſemence. i. 


k 


NI 


Les Stigmes ou Verrués k) changent de méme, 
fe crevent, et caufent par leur Ouverture, 
. que la petite Bourfe verde de la femence 1) 
gagne la forme d'une Bourfe à moitié ferrée, 
Les Embrions, m) qui ont la figure ou for- 
me des reins, font couchés dans celle - ci, & 
grefüffent de jour en jour avec P Ovaire. 


La Poudre fruétifiante des fleurs, eft repréfentée feche 
fig. n. & dans I eau fig. o. 


Elle fe creve, quand l'arrofe, lentement, & fes par- 
Belles réflemblent alors le plus, à une huile 
fluide ou miel blanc & jaunätre. 


Ka 


TABLE III 


Le Lis couleur de feu ou d'or. 


` ri 
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Q as tre fleur brillante eft encore une Hermo- 

Onno phrodite comme la Reſeda. Meſſrs. les 
== Botaniftes la nomment Lilium cruentum, 


tubens, croceum, purpureum majus, aureum majus 
Hemerocallis, Martagon &c. 

Elle pofféde tant de chofes, dignes d'étre regar- 
dées, qu'il m'auroit été fort facile, quoique cette 
Table eft déja aſſès enrichie de figures, d'en remplir 
encore une Planche entiére. 

Il me fera permis d'indiquer la raifon qui m'a 
porté d'examiner cette fleur de plus prés. 

Un beau matin, lorfque le Soleil fe leva, j ai 
vú de loin du fond des Coüpes de plufieurs de ces 
Lis, réluire quelque chofe comme des étoiles d' ar- 
gent, ce que je n'ai pas encore obíervé en aucune 


autre fleur, 
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Diefer reitzende Blick, lockte mich, das Suchglas In die 
Hand zu nehmen, um den Ort gänzlich damit uͤberſehen zu fons 
nen, der mit dieſem beſondern Schmuck prangte. 


Die weiſſen Haare, die Wolle oder Faͤden, welche auf 
den hinterſten Theilen der ſechs Blaͤtter und deren oberſten 
Flaͤche, mit dem bloſen Auge ſichtbar waren, erſchienen jego 
als ſilberne Sternchen. 


Durch eine ſtaͤrkere Vergroͤſſerung aber, ſiehet man pure 
purrothe und goldgelbe Saͤulen und Pyramiden, auf deren 
Spitzen, Kugeln mit Stern aͤhnlichen Strahlen blizten, ſo, wie 
der hellſte Criſtall durchſichtig und mit Laſur⸗Gold und Silber 
als das ſchoͤnſte Schmelzwerk, (emaille). geſchmuͤckt zu fen 
ſchienen. 


Ob nun ſchon dieſe Theile ſich viel ſchoͤner ſehen als be⸗ 
ſchreiben laffen, fo ſchmeichle ich mir doch, fie durch die Figuren 
F. G. H. I. nach aller Möglichkeit fo geſchildert zu haben, wie 
ſie mir durch das Glas No. 3. vor das Geſicht gekommen ſind. 


Ich will aber nunmehro die Kupffertafel ſelbſt, nach ihrer 
alphabetiſchen Ordnung erklaͤren. 


Fig. 1. zeigt eine ganze offene Blume oder Feuer: lilie, in nas 
tuͤrlicher Groͤſe an welcher (a) die ſechs Petala oder Blaͤt⸗ 
ter (b) das Stigma mit ſeinen dreyfachen Waͤrzgen, (d) 
den Piſtill beſonders, mit dem dreyfachen Stigma, und 
(e) feinem Eyerſtock, dann mit (f) den etwas vergroͤſſer⸗ 
ten Antherenſtaub. (g^) Die weiſſe glänzende Wolle auf 
der Oberfläche der Blaͤtter; (h) die grünen Stengelblaͤt⸗ 
ter, nebſt (i) etwas von dem Stiel oder Stengel der Blu⸗ 
me; alles in natuͤrlicher Groͤße. 


Vergroͤſſert aber und zwar nur durch das Suchglas, bemerkt 


A. die auf den 6. Blättern der Blume befindliche weiſſe Silber⸗ 
wolle (g) welche hier als Sterne zu ſehen. 

B. Iſt das dreyfache Waͤrzgen oder Stigma, mit ſeinen Papil 
len und Oefnungen oder Rinnen, durch Nro. 5. beos 
bachtet. 

Fig. C. 1. 2. 3. Sind drey Antheren oder Staubtraͤger, von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten betrachtet, theils noch geſchloſſen, theils 
im aufſpringen begriffen, an Farbe dunkel Purpur braun. 

D. Der Antherenſtaub trocken 3 | 

E, Eben derfelbe in einem kleinen Troͤpfgen Waſſer, durch Nr. 
o o. als die hoͤchſte Vergroͤſſerung abgebildet, mit eint» 
gen lebendigen Infuſions ⸗Thiergen, fo ich zu gleicher 
Zeit darunter wahrgenommen. 

F. G. H. 1. Die feine Silberfaſern oder Wolle. g. und A. 
durch Nro. 3. vergröffert, mit ihren Sternaͤhulichen Py 
ramiden⸗Kugeln. 


(Ez a) 9 


Ce regard charmant me porta à prendre la Lentille, 
pour en pouvoir obíerver l'endroit, qui étoit embelli 
de cette parure, 


Les Cheveux blancs, la Laine ou les fibres, que 
Poeil pouvoit voir fur les derniéres parties & extréme 
fuperficie des fix feuilles, paroifloient actuellement com- 
me de petites étoiles d'argent fur des courtes Pyramides, 


On s’appercoit au contraire en groffiffant l'objet, 
des Colonnes & Pyramides couleur de pourpre & d'or, 
aux bouts defquelles luifent des boules avec des rayons 
d' étoiles, qui étoient auſſi tranfparentes que le plus fin 
Criftal, & qui fembloient étre ornées de l'or & argent 
azuré, comme le plus charmant Email, 


Quoique toutes ces Parties fe faffent plus diſtincte- 
ment voir que décrire, je me flatte pourtant de le: avoir 
defliné aſſès exactement, autant qu'il m'a été poſſible, 
par les figures F. G. H. I comme elles me fembioient 
étre, en les regardant par la Lentille Num, 3. 


Paffons à l’explication de la Planche méme, 


Fig, r. préfente la fleur ouverte ou le Lis doré dans fa 
grandeur naturelle, à laquelle lit. (a) montre les fix 
feuilles ou Pétales, (b) le triple ftigme ou Verrué, 
(c) les Anthéres, (d) le Piſtille avec fon triple ftigme 
1.2.3. (€) I Ovaire, (f) la Poudre Anthérique peu 
grofhe, (g) la Laine blanche fur les Pétales en for- 
me d'étoiles argentées, (h) les feuilles verdes à la 
Tige, (i) & tout cela naturellement, 


Mais groffi ſeulement par la Lentille oeconomique, © eft 
à dire de trois pouces, 


Fig. A. montre la Laine blanche argentée & étoilée, 


B. La triple Verrüe avec fes Papilles & tuyaux groffie 
par la Lentille Num. 5, 


Fig. C. 1. 2. 3. trois bourfes de PAnthera repréfentées 
de differents cótés, fermées & ouvertes, 


D. la Poudre de 11010613 feche 3 


E, la méme dans une goutte d'eau obfervée par Num, 00, 
avec fes Parties fubftantielles ou liqueur frue 
Gifiante, & quelques animaux d'Infufion, encore 
plus petits que les animaux fpermatiques. 


F. G. H. I. La Laine qui fe trouve fur les Pétales (g) fort 


augmentée,on voitici des Pyramides étoilées couleur 

de pourpre, d'or & d'argent, reluifantes & brillantes 

comme le plus fin Criftal, (par la Lentille Nro, 3.) 
G K. Les 
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K. Eine kleine Art Zwibeln, welche zwiſchen denen Achſeln der 
| Blatter, am Stengel häufig hervor zu kommen س‎ und 
taglid) an Größe zunimmt. 


L. Eine von dieſer Zwiebel⸗Brut, welche ich in ihrer wahren 
Groͤſe abgezeichnet habe, und beynahe ſo reif iſt, daß ſie 
abfallen will. Sie hat bereits noch am Stiel ihr Wur⸗ 
zelkeimgen (o) ausgetrieben. 


M. N. Sind die erſten und aͤuſſerſten Schaalen + Blatter folder 
Zwiebeln, in ordentlicher Groͤße, mit dem daran befindli⸗ 
chen erſt ausgebrochenen Keim der Wurzel. o. 


O. Die junge ausgekeimte Wurzel. 


p. Noch eine ſolche Zwiebel, auſſer ihren ¿ten erſten Schaalen⸗ 
Blaͤttern. 

Q. Eben dieſelbe nach der Lange herab durchſchnitten, um die 
Lage der übrigen Zwiebel⸗Schaalen, ſowohl als des 
Keims, ſehend zu machen; jedoch ohnvergroͤſſert. 


R. Der gruͤne Keim, der unten in dieſen jungen Zwiebeln ent⸗ 
halten ift. 


Meilen fid) nun auch der Eyerſtock (e) tagli vergroͤſſert hat, 
fo habe ich noch eine andere Abbildung deffelben, vermit⸗ 
telſt der 


Figuren S, S. ſowohl von der Seite, als auch vor fich gerichtet, 
mit anfuͤgen wollen, welcher aͤuſſerlich ein Zwoͤlfeck, Ins 
nerlich aber ein Sechseck vorſtellet, mit ſechs dreyeckichten 
GaamensZellen, in deren jeder 25. bis 30. Saamen⸗ 
kerne liegen, wie die Figur 


T. elnes von dieſen ſechs Samenfaͤchern beſonders und mit 


V, einen Saamenkern, der herzfoͤrmig fichet, in ۴ 
Größe darſtellet. 


Und dieweilen ich auch noch zu wiſſen verlangte, warum die Mas 
tur mit fo vielen rothen Punkten, die äuffere grüne Haut 
dieſer kleinen Brut Zwiebeln, gleichſam beſprengt habe, fo 
nahm ich, vermittelſt eines feinen Federmeſſers, dieſes 
auſſerſte Håutgen (Epiderme) ab und legte das Theil 
gen 


| X, unter mein Vergroͤſſerungs⸗Glas Nro. ç, Hier ſahe ich 


mit ungemeinen Vergnuͤgen ein groſſes ausgeſpanntes 


Metz, von viereckigten Schlingen oder Schleifen geflochten, 
deſſen Raͤume mit dunkel und hellrothen Rubinen, Schma⸗ 
ragden, Topaſen und Diamanten, ausgefüllt zu ſeyn 
ſchienen. 


In der That aber, entdeckte man hier ſehr deutlich die verſchie⸗ 
denen Säfte, in dieſem Zellen⸗Gewebe, davon einige 
7 roſenroth, ſittiggruͤn auch gelb und weiß, zu 

ſehen 


K. Les petits Oignons de Lis qui ſe rejettent entre = 


feuilles verdes & la Tige, 


L. Un de ces Oignons, plus grand mais naturel & fans 
augmentation microfcopique; il eft prefque mut 
& afles grand pour tomber, & commence déja à 
faire la Racine (0). 


M. N. Sont les premiéres feuilles ou ecorces d'oignons, 
K. L. avec la jeune racine O. qui s'étoit pouffée, 
lorsque l'oignon fe trouvoit encore å la Tige. 


P. l'oignon feparé de fes ecorces ou feuilles premiéres 
M, N. 


Q. le méme detaillé perpendiculairement, pour faire 
voir la fituation des autres feuilles & du Germe, R. 


Et puisque I Ovaire (e) groffit de jour en jour, je voulus 
prefenter par les figures 


SS, un ovaire ou une Capfule feminaire, prefque meur 
en grandeur naturelle; C'eft prefqu'un Dodeca- 
gone en dehors, mais Hexagone en dedans, avec 
fix efpaces ou Caffetins de la femence, 


T, Une de fix Cafettes ou efpaces de la femence, reme 
plie avec 25, à 30, Graines, de forte que toutes 
les fix, ou la Capfule entiere, portent fouvant plus 
de 160. Graines de femence, dont 


V, préfente un de ces Grains naturellement defigné. 


Et comme je voulus aufli favoir, pourquoi la Nature 


avoit pourvü la peau verde exterieure de ces petits 


oignons, de tant de points rouges? pour cet effet 
j.ai Öté moyennant un Canif fubtil, P Epidermé, 
& j'ai obfervé la particule, 


X. Par le Microſcope N, ç, Là je m’appergevois à mon 
grand plaifir d'un vafte panneau étendú, entrelaffé 
de noeuds eu Lacets quarrés, les intervalles des- 
. quels fembloient étre remplis de E Emerau ˆ 
des, Topales & Diamants. 


Mais on y decouvroit en effet très diſtinctement, les dif 
ferents fucs dans ces cellules, qui étoient à voit 


en partie, couleur de pourpre, de rofe, celadon, 
jaunes 


— T w n n — 
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fehen waren. Sollte nicht die rothe Farbe der Lilien⸗ 
Blätter, in dieſem Urſtoff, in dem roth und gelben Saft 
meyne ich, zu vermuthen ſeyn? zumalen auch in der aͤuſ⸗ 
ſerſten Haut des ganzen Stengels, von der Zwiebel an 
in der Erde, biß zur Blume, dieſe rothen Punkten fo 
wohl aͤuſſerlich an der Haut, als auch in denen Saft: Zels 
len und Utrikeln, innerlich geſehen werden koͤnnen. Die 


Fig. Z. ſtellet das Haͤutgen X. nunmehro vergróffert durch Nro. 
5. vor, mit feinen perpendikular und horizontal oder gerad 
und quer lauffenden Roͤrchen und Utrikeln, welche leztere 
in denen gefaͤrbten Vierecken beſtehen. 


Man hat aber ſolche Beobachtungen mit Zwiebeln anzustellen, 
welche noch ganz friſch am Stengel ſitzen; denn ſo das 
Haͤutgen trocken ift, ſiehet man die geraden und ſchregen 
Roͤhrgen nicht mehr, welche die Vierecke machen; und die 
Mannigfaltigkeit der Farben verſchwindet ebenfalls. Es 
wird alſo aus vorſtehenden, die dreyfache Art der Fort⸗ 


pflanzung dieſer Blume, nunmehro offenbar erhellen, 
nemlich 


1) Aus der Haupt⸗Zwibel in der Erde, welche öfters drey 
Wurzeln übereinander hervorbringt, davon eine jede eines 
ſtarken Zolls breit von der andern, abgeſondert iſt; und 
die aus ihren Aeſten und Faſern in der Erde ebenfalls, 
wie der Stengel, junge Zwiebeln abſezt, welche aber 
ganz weiß, ablang und denen am Stengel gar nicht gleich 

ſehen. | | 


jaunes & blancs, Ne fauroit- on pas Croire, que 
cette couleur rouge des feuilles de Lis étoit cas 


chée dans cette premiere étoffe, je veux dire, dans 


ce fuc rouge & jaunätre? furtoüt parce que ces 
peints rouges peuvent étre vú dans l'Epiderme de 
la Tige, des P oignons dans la terre jufqu’a la fleur, 
tant extérieurement å la peau, qu'intérieurement 


dans les cellules nourricieres & Vtricules, 


La fig. Z. Repréfente I Epiderme (X) groft par Num. s, 


avec fes tuyaux & Utricules, qui le paflent per- 
pendiculairement & horizontalement, dont ces ders 
niers, c'eft à dire les Utricules, confiftent en des 
Quarrés colorés, 


Mais en voulant faire cette expérience avec des Oignons, 


il n'en faut prendre que ceux qui foft encore 
verds à la Tige; car auflitöe que l'Epiderme eft 
devenu fec, alors on ne voit plus les Canaux 
perpendiculaires & horizontales, qui forment les 
Quarrés, & la diverfité des Couleurs difparoit de 
méme. Ce que j'ai dit, fera ſuffiſant à faire conno?- 
tre la triple manière de la Vegetation de cette fleur, 
Elle fe fait 


1) de l Oignon principal dans la terre, qui ſouvent pro- 


duit trois racines l'une fur l'autre, dont chacune 
de ces racines eñ. feparée de l'autre d'un bon pou- 
ce; quide leurs branches & fibres dans là terre 
pouffent également comme la Tige de jeunes Oig- 
nons, qui font tout blancs, oblongs, & refém» 
blent en rien à ceux, qui font à la Tige. 


2) Aus der jungen Zwiebel Brut am Stengel, zwiſchen den 2) Du Peuple à la Tige entre les feuilles, de 


Ort das mehrere nachgebracht werden folle, amplement de tout cela en fon tems & lieu, 


Ehe ich diefe Erklärung fhliefe, habe ich noch ein Wort vom En finiffant cette Table, je n'ai que deux mots å dire de 


Antherenſtaub mit anzumerken. Man findet nicht leicht 
eine Blume, welche denſelben ſo groß und deutlich zu 
erkennen gibt, als diefe Feuer⸗ Sille, 


Er faͤrbet nicht alleine das Waſſer roth, ſondern auch die wei⸗ 


zenfoͤrmigen Koͤrner werden ſehr geſchwind zu runden Ku⸗ 
gen, plagen اتال‎ und geben ihre Befruchtungs⸗ 
Theilgen in grofer Menge von fid), welche, well fie der 
Eigenſchaft des Oels oder Honigs gleich ſehen, alerten 
Geſtalten und ungleiche Figuren, und darunter auch 
folde bilden und vorſtellen, welche Keimgen oder kleinen 
Flammen aͤhnlich ſehen. 


Blaͤttern und 
3) Aus dem Saamen S. T. V. von welchen allen an ſeinem 3) De la Semence ou Graine, S. T. V. je parlerai plus 


Diefe Figuren Fönnen nun gar leicht den Herrn Dr. Hill auf 


die Meynung gebracht haben, daß die Kugeln des Anthe⸗ 
renſtaubs, mit Keimgen angefüllt ſeyn follen. 


Allein 


la Poudre de l'Anthera, On ne peut pas trouver 
une fleur, qui faſſe ſi diſtinctement voir la Poudre 
des fleurs, que ce Lis doré. 


Elle change non feulement l'eau, en la teignant rouge; 


mais auſſi les Graines, en forme de Blé, deviennent 

- videment rondes, fe crevent,& rendent une quantité 
de particules huileufes, qui prennent toutes fortes 
de figures, dont il y en a, qui ont la forme des 
Germes, font pointués و‎ & fe prefentent comme 
de petits Germes ou Flamméches, 


Ces derniéres formes ou figures ont peut-etre porté 


Mr. le Docteur Hill å croire, que € étoient de pe- 
tits Germes, : 


G å Mais 


an pm UY «× @ RS 


Allein wer fid) nur die Muͤhe geben will, dieſen Verſuch eben⸗ 
falls anzuſtellen, wird gar bald erkennen, daß dieſes nichts 
wenigers als Keimgen, ſondern oͤhligte Theilgen find, 
dergleichen man taͤglich ſehen kan, wann man auf ein tro⸗ 
ckenes Glas einen Tropfen Oehl gieſet, und derſelbe ſich 


gleich dem Queckſilber auf der Flaͤche des Glaſes ausbrei⸗ 


tet und zertheilet, wie ich es zu feiner Zeit deutlicher zeigen 
werde. 


Auſſer diefen fetten Theilgen des Antherenſtaubs, fahe ich auch 
noch, wie hon gedacht, wirklich lebendige Weſen, fo 
den Infuſions⸗Thiergen gleich waren und viel kleiner 
als die Saamen⸗Thiergen; (animaux fpermatiques) 
doch zeigten fie eine willkuͤhrliche Bewegung nach verſchie⸗ 
denen Richtungen und Wendungen, beſonders aber war 
ihr Gang theils zirkel⸗ theils ſchraubenmaͤßig. Man fies 
het fie faſt in allen ſolchen Obſervationen zur Zeit des Fruͤh⸗ 
ling am gewiſſeſten, und kommen vermuthlich aus der Luft 
auf den Blumenſtaub. Es wird aber nunmehro der 
Raum erfordern die Erklaͤrung 


der IV. Tafel 


vor die Hand zu nehmen. 
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TABULA IV. 


Die Birnbluͤte mit etwas wenigen 
Holz des Birnbaums, in einem ſtark ver⸗ 
en Perpendikularſchnitt vorgeſtellt. 


Zei D ÆR ich von dren verfipledenen Birnbaͤumen, fo 
2 Y ſaͤmmtlich unter die Zwerg⸗ Arten ين‎ 


Xy Mo سرب‎ e 


AA ÅR ren, kleine Aeſtgen abgenommen, fo habe 
ich fie auch nach ihrer natürlichen Größe 


Bos 


am und Geſtalt, insgeſammt abgebildet, das 


von 


Figur 1. einen Zweig mit noch jungen Blaͤttern und geſchloſſe⸗ 
nen Blutknoͤpfgen, 


Sig. 2. aber mit offenen Blüten, vorftellet, deren beederſeitige 
Blätter einerley Geſtalt hatten. 


Fig. 3. Hingegen, ſtellet einen Zwelg vor, mit mehr ſpitzigern 
und nicht ſo breiten Blaͤttern, deſſen Stamm auch ganz 
andere Fruͤchte trägt, fo zum Theil in der Herbſt⸗ amni 
lung, mit erſcheinen ſollen. 


Fig. 


Mais quiconque veut ſeulement fe donner la peine, d'ef- 
layer la méme expérience, verra clairement, que 
ces efpéces ne font rien moins que des Germes, 
mais au contraire de fimples particules huileufes 
ou miclleufes, qui mettent devant les yeux toutes 
fortes de figures, lorfque fon effence onctueuſe & 
vifqueufe fe divife fur le verre ou dans PEau. On 
n'a qu'à faire l'effai avec une goutte de l'huile, en 
la faifant tomber fur un verre trempé dans l'eau, 
ou en la partageant avec un petit morceau de bois. 


Je prouverai tout cela dans peu encore davantage, 


Outre ces particules huileufes de la Poudre de 1 Anthe- 
ra, j'ai vú de fort petites Créatures vivantes me- 
lées entre la liqueur fruétifiante des Anthéres, fe 
mouvoir vitement dans l'eau, Elles font appare- 
ment tombées de l'air fur cette Poudre de l'An- 
thera, comme les Animaux d’Infufion. Elles 
étoient encore beaucoup plus petites que les ani- 
maux fpermatiques, & fe rémuoient arbitrairement 
de différentes maniéres, On voit ces petites créa- 
tures ordinairement au Printems , quand on exami- 
ne les Plantes & principalement la poudre des 
Fleurs dans l'eau. 


Il eft tems de penfer à l'explication de la 


Done TABLE. 


# dede ded # مد‎ 2 #‰ ET RK de 


TABLE IV. 


La Fleur du Poirier repréfentée 


avec une tres petite Rogneure perpen- 
diculaire de fon bois fort groffie. 


C ¿A omme j ai pris de petites branches de 
== xy trois differents Poiriers, qui appartien- 
FL nent tous dans la Claffe des arbres 
JE nains, eft par cette raifon, que je les 
GROS ai deffing tous felon leur grandeur & 


figure naturelle, dont 
e 
La Fig, 1. montre une Branche avec des jeunes feuilles 


& boutons à fleur fermés, mais 


La Fig. 2. a fleurs ouvertes, les feuilles de laquelle ont 
de deux cótés la méme figure, 


La Fig. 3. au contraire, repréfente une Branche, dont 
les feuilles font plus pointués que larges, & dont 
la Tige porte tout autres fruits, comme je ferai 
voir dans la Récolte de I Automne. 

Fig. 
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Fig. 4. Bezeichnet ein junges grünes Blat, vom Zweig ۰ 
von deſſen obern, innern, oder glatten Seite anzuſe⸗ 
hen, und 


Fig. $. Eben daſſelbe von feiner untern oder åuffern Laage bee 
trachtet, da es mit einer weiſſen Wolle, gleich mit einem 
ſehr feinen Belz, bedeckt zu ſeyn ſcheinet. Endlich 
gibt 


Fig. 6. Die etwas mehr ſpitzigen Blaͤtter des Zweigs Fig. 3. 
beſonders abgezeichnet, zu erkennen, von deſſen ſchoͤ⸗ 
nen roth und gelb geſprengten Frucht, eine Abbildung 
in folgender Herbft: Sammlung g. G. erſcheinen fol. 


Gewiß: wann die uͤberreiche und wunderbare Allmacht und 
Weißheit unſers Schöpffers, fid) irgend in Seinen 
Werken mannigfaltig erwieſen hat, ſo iſt ſie vor allen 
in dem Reiche der Pflanzen, in ſtiller Ehrfurcht zu ent⸗ 
decken. 


Ich will nicht alleine die Fruͤchte ſelbſt darunter verſtehen, 
obſchon ihre vielerley Arten, denen Menſchen und 
Thieren zur Nahrung ſowohl als zur Erfriſchung 
und Labung, dienen muͤſſen, folglich aller Betrach⸗ 
tung werth ſind; wie auch die Blumen und Bluͤhten, 
als welche nicht weniger eine groſe Menge eigener 
Geſchlechter und Arten, unter ſich bewundern laſſen, 
die ebenfalls vernuͤnftig und unvernuͤnftigen Creatu⸗ 
ren zum Beſten und zum Vergnuͤgen, theils fuͤr das 
Aug, theils aber auch fút den Geruch (*) und Ge 
ſchmack, ihre Beſtimmung erhalten haben, und uns 
zu einer genauen Betrachtung und Unterſuchung auf⸗ 
fordern: Sondern mein Augenmerk ſoll dermalen nur 
alleine auf jene unbeſchreibliche Menge Bluͤhten oder 
Blumen gerichtet ſeyn, welche man oͤfters, auch auf 
denen gemeinſten Obſtbaͤumen, an Fuhrweegen und 
an öffentlichen Landſtraſſen, nicht ohne reitzendes Ents 
zuͤcken, auf Reiſen, im fahren, reuten und gehen, bes 
fonders an Birnbaͤumen, gewahr wird. 


Ich laſſe tauſend und tauſend andere Menſchen, bey einem 
ſolchen bluͤhenden Baum, voruͤber gehen, welche dens 
ſelben keiner weitern Ehre würdigen als daß fie viel 
leicht bey ſich denken oder ausruffen werden: O! welch 
ein ſchoͤner Baum! Sieht er doch als wenn er mit 
Schnee bedeckt waͤre! 


Ich meines Orts finde ungleich mehrere Gegenſtaͤnde an demo 
ſelben, die mich zu einen ſtillen Nachdenken reitzen. 
Iſt es mir erlaubt? fo will ich folde kuͤrzlich allhier 
mit anfuͤhren. 


Dieſer dicke Stamm, war erſt ein kleiner Saamen, von 
denen ſchwarzen herzfoͤrmigen Punkten oder Kernen, 
deren gemeiniglich 5. oder 6. in einer reifen Birne, 
enthaltend ſind. 


Aus dem in dem Kern verwahrten noch viel kleinern Keim, 
- entftund das Pflaͤnzgen, hier an dieſem Platz, in der 
Erde; dieſes enthielte ſchon im kleinen alles, was ich 

hier vor mir ſo groß ſehe, und ſich endlich zu dieſen 
ganzen Baum nach und nach entwickelte und ausbreitete. 

Soll diefe Laſt ſicher ſtehen und denen Winden Troz biethen 
. fénnen, fo muß ein Grund vorhanden ſeyn, «melo 
cher dieſes praͤchtige Gebaͤude aufrecht haͤlt. 

r Diefen 
C) Ich kan nicht umhin hiebey nod mit anzumerken, daß beſonders 


die Apfelbluͤhte, und einige eigene Geſchlechte derſelben, einen febr 
angenehm und faſt Roſenaͤhnlichen Geruch ſpuͤhren laſſen. 


La fig. 4. Deſigne une jeune feuille verde de la Branche 


1. en la régardant de fa face fupérieure, inté- 
rieure ou Unie, & ; 


La fig. $. La méme, obfervée du côté inférieur ou ex- 


terieur, ou elle paroit étre couverte d'une laine 
blanche comme, d'une fourrure trés fine, 
enfin ۱ 


La fig. 6۰ Fait voir les feuilles un peu plus pointués de 


la Branche fig. 3. féparément deffinées, le fruit 
de laquelle eft d'un beau rouge & parfemé du 
jaune, & paroitra dans la Recolte de I Automne. 


Si la Toutpuiffance & la fageffe du Createur s’eft ma- 
nifeftée quelque part de differentes maniéres, 
c' eft (urement dans le Regne des Plantes ou el- 
le nous excite å l'adorer. 


Je ne comprendrai pas feulement 14 - deffous les fruits 
mémes, quoique leurs differentes efpeces doi- 
vent fervir aux hommes & bétes tant pour les 
nourrir que pour les raffraichir & fortifier, & 
par confequant meritent quelques reflexions ; 
encore moins parlerai - je des fleurs, qui nous 
préfentent à admirer une fi prodigieufe quan- 
tité de Sexes & Efpéces, qui font deftindes au 
bien & plaifir tant pour les yeux que pour Po- 
dorat (*) & le goüt, & nous invitent à les exami- 
ner de plus prés; mais je fixerai actuellement 
‚mon attention au grand nombre des fleurs que 
Pon voit fouvent, méme fur les arbres fruitiers 
les plus communs, qui font plantés le long des 
grands chemins & routes, que Pon ne fauroit 
régarder en fe promenant fans plaifir, & fur- 
tout fur les Poiriers, 


Je ferai paffer mille & mille autres perfonnes auprés 
d'un tel arbre fleuriffant, qui ne le daigneront 
d'autre honneur, fi non qu'ils s'écrieront, voici 
un bel arbre! a-t-il donc la mine, comme sil 
étoit couvert de neige ! 


Pour moi j'y trouve beaucoup plus d'objets, qui m'ap- 
pellent de réflechir là-deffus, S'il m'eft per- 
mis, je rapporterai mes réflexions & penfées en 
peu de mots ici, : 


Ce Tronc epais, fut prémiérement un petit grain de 
ces points noirs ou pepins en forme de coeur, 
defquels chaque Poire contient ordinairement 
5. à 6, 


De ce fort petit Germe gardé dans le Pepin, naiffoit 
la Plante ici, en cet endroit, dans la terre; cel- 
le -ci renfermoit déja en miniature tout ce que 
je vois fi fort aggrandi, & qui s'eft å la fin pe- 
tit à petit développé à cet arbre, 

Pour que cet arbre foit en fureté & puiſſe reſiſter aux 
vents furieux, il faut bien qu'il ait un fond affa- 
ré, qui puiffe foútenir ce batiment magnifique, 


Je 
)*( Je me vois obligé d’obferver encore ici que la Fleur du Pois 


rier, & quelques Genres d’eux donnent en particulier une 
Odeur douce, qui reſſemble 2069 å celle de Rofes. 


welche aus chenden Theilen beftehen, woraus der ganze 
Stamm mit feinen Aeſten und Zweigen, zuſammen⸗ 
geſezt iſt, nemlich aus dem Rindenlager, ſo fuͤnffer⸗ 
ley Haͤute oder Decken ausmacht; dem Splint; de⸗ 
nen Saft, Luft, und Holzgefaͤſen; Faſern, und zellen⸗ 
foͤrmigen Gewebe; dem Permont oder Baſthaͤutgen und 
dem Mark; nebſt feinen eigenen und fremden Såften 3 
worunter auch die Luft begriffen ift, fo beſtaͤndig, wie 
das Blut in thieriſchen Koͤrpern, durch den ganzen 
Baum, im Kreyßlauf fid) bewegen und ibn gleichſam 
bey Leben und in friſchen Zuſtand erhalten muͤſſen. 


Sehe ich von der Erde und dem Stamm in die Höhe, fo ber 


wundere ich erſtlich die unzaͤhliche Menge derer gruͤ⸗ 
nen Blaͤtter, womit ſeine Aeſte, ſeine Krone, ausge⸗ 
(midt ift , und die gewiß nicht ohne Nutzen, vorhan⸗ 
den ſind. Wie viele Weißheit finde ich nicht an einem 
einigen Blat! wann ich fein Ober und Unterhaͤutgen, 
und die Nesförmigen Adern oder das Gerippe deſſel⸗ 
ben, anſehe! und dieſer Kunſtſtuͤcke ſind doch ſo viele 
tauſend allhier zu finden! Ich denke weiters ihrer Be⸗ 
ſtimmung nach; und indeme ich im Herbſt, oͤfters zwey 
Birn oder andere Obſtbaͤume, neben einander ſtehend, 
gefunden, davon der eine fo zuvor viele hundert Früchte 
getragen, alle ſeine Blaͤtter verlohren hatte, der andere 
aber, der faſt gaͤnzlich ohne Fruͤchte geblieben, noch 
biß im ſtrengſten Winter dick belaubt geweſen, ſo 
kan ich nicht unwahrſcheinlich muthmaſſen, ja wohl 
gar fuͤr bekannt annehmen, daß die Blaͤtter zum 
Wachsthum der Fruͤchte, ſehr vieles beytragen, und 
daher, wann ſie alle ihre Saͤfte den Fruͤchten mitges 
theilt haben, viel geſchwinder abfallen muͤſſen, als auf 
Baͤumen, welche keine Fruͤchte trugen, als wo ſelbſt 
die Blätter ihren Saft behalten konnen. 


Nun gerathe ich von felbften auf den weiſſen Silberſchmelz 


der Bluͤhten. Denn indem ich zu fragen bemuͤßiget 
werde: wo denn nun wohl diejenigen Fruͤchte enthal⸗ 
ten ſind, denen die Blaͤtter dienen, und die den Herbſt 
ſchmuͤcken ſollen? ſo antworten mir gleichſam dieſe 
kleinen Blumen: Wir ſind es, die holden Vaͤter und 
Mütter, derer reitzenden Kinder des niedlichen Herbs 
ſtes, welche deiner Betrachtung deiner genaueſten 
Unterſuchung, vor allen andern Geſchoͤpffen, nicht un⸗ 
würdig ſeyn werden! 


Gott! wie viel bewundernswuͤrdiges hat nicht ſchon eine els 


nige ſolche Blume in fid)! Der, Eyerſtock oder das 
Germen mit ſeinem Kelch; die Corolle oder weiſſen 
Blumenblaͤtter, (petala) die Griffels und ihre Naro 
ben; die Antheren mit der Menge ihres Blumen⸗ 
ſtaubs; ein jedes von allen dieſen, erfordert eine ei⸗ 
gene Unterſuchung und Bewunderung! Und wer kan 
nur alleine den Blumenſtaub genugſam beſchreiben, 
wann man ſowohl ſeine Menge als ſeinen feinen Bau 
und ſeine vortrefliche Beſchaffenheit und geheime Be⸗ 
ſtimmung, zu Tage legen will? 


Welch eine tiefe Weißheit des Hoͤchſten, erkennet man nur in 


einer einigen ſolchen Blume! und es ſind derſelben 
doch zu vielen hunderten, oͤfters auf einem einigen Baum! 
Wie viele hundert gehen davon verlohren, welche der 

Wind 


I m Qux‏ هوي 
Diefen finde ich auch in der Erde, an den Wurzeln,‏ 


Je le trouve auffi réellement dans la terre aux Raci- 


nes, qui font compefées des mémes parties 
que toute la Tige avec fes Branches & 
Rameaux, favoir de la Couche de l'Ecorce, qui 
forme des peaux de cinq fortes; de I Aubier 
des Vafes qui procurent le fuc nourricier, 
Pair, & qui forment le Bois; des Fibres & du 
Tiſſu en forme de cellules; de la Peau de parehe- 
min; & de la Moéllez de fes propres Sucs nour- 
riciers, & de ceux qui lui reviennent ailleurs; 
y compris PAir, qui circule continuellement, 
comme le fang dans les Corps animaux, dans Par- 
bre, qui lui donne quafi la vie & le foútient, 


Si je tourne mes yeux de la Terre & dela Tige en haut, 


jadmire prémiérement la prodigieufe quantité 
des feuilles verdes, dont fes Branches & fa 
Couronne font ornées, & qui n'exiftent füre- 


ment pas fans raiſon. Combien de fageffe ne 


trouve-je pas dans une feule feuille, quand 
je confidére fa Pellicule fupérieure & inférieure, 
& fes veines en forme de panneau,ou fon fquelet- 
te, & j'y vois pourtant mille & mille chefs d'oeu- 
vre de cette efp&ce. Je fonge plus à leur 
Deſtination, & lorsque j'ai rencontré ſou- 
vent deux Poiriers ou autres ‘arbres frui- 
tiers dans l Automne enfemble, dont Pun, 
qui portoit auparavañt mille fruits, avoit per- 
du toutes fes feuilles, mais l'autre, qui a refté 
prefque fans fruits, avoit gardé fon feuillage 
jufqu'au coeur de l'hiver, je ne faurois que pré- 
fumer & méme approuver que les feuilles ai- 
dent beaucoup à la Végétation des Fruits, & 
qu'elles doivent tomber plus promptement, fi 
elles ont donné tous leurs fucs ou ſubſtances 
aux fruits, que fi elles fe trouvent aux arbres, 
qui ne portoient point de fruits, ou alors les 
feuilles peuvent garder leur fuc, 


Maintenant je tombe fur l'email des Fleurs, Car 


Mon 


lorsque je me vois obligé à demander, ou eft ce 
donc que les fruits font contenus, auxquels les 
feuilles fervent, & qui doivent orner l'Autom- 
ne? ces petites fleurs me répondent quafi : 
nous voici, qui fommes les Peres & Meres de 
ces charmants enfants de l'Automne, qui me- 
riterons bien tes réflexions & ton attention de 
toutes les autres Créatures, 


Dieu! combien de chofes dignes d'étre admires 
ne poſſede pas une telle unique fleur, L'Ovai- 
re ou le Germen avec fa Coupe, le Corail ou 
les Pétales, l'Aiguille & fes Nervures, les An- 
théres avec la grande quantité de leur Poudre ; 
chaque particule de toutes ces chofes demande 
& mérite feule une étude particuliére, Et qui 
eft ce qui fauroit fuffifament décrire feulement 
la Poudre Antherique, fi on confidére fa quan- 
tité, fa ſtructure merveilleufe, fes qualités ex- 
traordinaires & fa Déftination fécréte 2 


Quelle Sageffe immenfe du Toutpuiffant ne recon- 


nóit donc pas dans une telle feule Fleur; & 
vous en voyés une Miliaffe fur un feul arbre ! 
Combien de fleurs périffent و‎ que le Vent & la 

Pluye 


— چ‎ tt 
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Wind und Regen fame den jungen Embryonen abe 
wirft! Was verderben die Vögel, Rauppen und ans 
dere Inſeckten! und was fallt fonft aus andern Urſa⸗ 
chen ab! 


Hier unterſtehet (id) öfters der menſchliche Wiz und Vers 
ſtand, ſeine verwegenen Fragen dem Schoͤpfer, gleich⸗ 
ſam vorzulegen und die ewige Haußhaltung des Hoͤch⸗ 
ſten, zu meiſtern. 


Er ſiehet den Reichthum der Güte Gottes, für einen Ueber⸗ 
fluß an, der ſich doch auch ſo offenbahr in dem Thier⸗ 
reich, beſonders in den Eyerſtoͤcken der Fife und 
Voͤgel, ergiebet. Speiſen wir nicht zuweilen bey ei⸗ 
ner Mahlzeit, mit dem Rogen etlicher Fiſche, mehr, 
als aus manchem groffen Teich geſiſcht werden? 


Ich habe in der Rechtfertigung und Vertheidigung meines 
Sendſchreibens, von dem wuͤrklichen Daſeyn derer 
lebendigen Saamenthierchen, ein und das andere da— 
von, mit angefuͤhrt; ich will aber meinen g. L. ۴ 
Sie auf dieſe Abhandlung zu verweiſen, lieber die 
ſchoͤne Abfertigung des aufrichtigen Herrn Abt Pluͤche 
zu uͤberleſen anempfehlen, womit derſelbe alle dieſe 
vorwitzigen Fragen, beantwortet hat, () und meines 
Orts glauben, daß man mehr Urſache habe, die reiche 
Hand des Schoͤpffers, in tiefſter Ehrfurcht, fuͤr ſo 
vielen Ueberfluß zu preiſen, als ſeine ewige Einrich⸗ 
tung frevelhaft تتاك‎ ` 


Weil ich mir nun aber aud) einen mehr vollkommnern Bes 
griff von dem Bau und den Theilen der Birnbluͤthe 
machen wollte, fo nahm ich endlich meine Vergróffes 
rungs⸗Werkzeuge zur Hand, und beobachtete damit die 


Fig. 7. abgebildete einzelne Blume / welche ich von dem Zweig 


Figur 2. zur Unterſuchung abgenommen hatte. 


Ich ſtelle ſie mit der 


Fig: 9. auch noch von auſſen vor, um das Germen fehend 


zu machen, an welchem der gruͤne Kelch zugleich vom 
Stiel aus, fortlaͤuft. 


In dem Kelch ſtehen, um den Rand des Germens, die fuͤnf 
weiffen Petala oder Blatter der Korolle, welche von 
denen ſpitzigen fuͤnf Theilen des gruͤnen Kelchs fo 
lange zuſammen gehalten werden, bi die Befruch⸗ 
tung geſchehen iſt; dann fallen dieſe weiſſen Blaͤtter 
ab. Nach ihnen folgen ebenfalls auf dem innern Bo⸗ 
den oder Rand des Germens, die 22. Autheren oder 
Staubtraͤger; Fig. 9. welche anfaͤnglich, wann ſich 
die Bluͤhten oͤfnen, Rubinrothe Staubſaͤckgen haben 
die ſich aber hernach Fig. 16. Citronen oder Goldgelb zei⸗ 
gen, wann ſie einige Tage aͤlter werden, welches der als⸗ 
denn herausgedrungene Antherenſtaub, verurſachet. 


Daher kommt es auch vielleicht, daß einige ältere Schrift⸗ 
ſtellere und Naturkundige, dieſe Antheren als bund 
oder mit zweyerley Farben getuͤpffelt, angegeben ha⸗ 
ben, weil ſie nicht bemerkten, daß der Antherenſtaub 
diefe Farben Veränderung oder gedoppelte Farbe, 
verurſachet. 

۱ Wann 
(5 Hiftorie des Himmels, aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Abt Plús 


che, ater Theil; Dresden und Sein, 1740, von Seite 225. Më 
256. Us @ m. 


Pluye font tomber avec les jeunes Embrions ! 
Que ne ruinent pas les Oiſeaux, les Chenilles 
& les autres Inſectes, & que ne tombe pas par 
des raiſons fécrétes, 


C'eft cependant ici, ou l'efprit troublé & hardi des 
Mortels ofe fouvent quafi queftioner le Crea- 
teur, & maitrifer la Sageſſe, la Difpofition & Eco- 
nomie du Maitre de l'Univers, 


Il croit les richeſſes de la Bonté du Seigneur fuper- 
flues qui s' eft pourtant tant manifeftée dans le 
Regne Animal & furtout dans les Ovaires des 
Poiffons & Oifeaux. Ne mangeons» nous pas 
quelque fois dans un feul répas moyennant les ' 
Oeufs plus de poiſſons, qu'on ne fauroit pren- 
dre dans le plus vafte Etang? 


Jen ai déja fuffifament parlé dans I Apologie de ma 
Lettre de J Exiſtence des Animaux Spermati- 
ques vivants; mais, au lieu de renvoyer mes Le- 
cteurs à mes propres penfées,j'aime mieux leur re- 
commander å lire la belle Réponfe du droit & fin- 
cére Monfieur I Abbé Pluche (*) dans laquelle il 
a affes répondu à toutes ces queſtions hardies; 
& jaime mieux croire de mon côté, que Pon 
ait plus de raifons de rendre graces à la main 
bienfaifante du Créateur de tant de Bontés, qu'à 
maitrifer témérairement fon Economie, 


Mais comme j'ai voulu me procufer une idee plus 
complete de la ſtructure & des Parties de la 
Fleur du Poirier, j'ai prisá la fin mes Inftrua 
ments Microfcopiques & j'en ai obfervé 


La Fleur repréfentée fig. 7. que j'ai pris de la Bran- 
che fig. 2: pour I examiner de plus près, 


Je la repréfente encore. 


Fig. 8. Du déhots, pour faite voir le Germen, auquel 


la Coupe verde tient des la Queve, 


Les cing Pétales blanes ou Feuilles du Corail font 
plantés dans la Coupe autour du bord du Ger. 
men, que les,cing Particules pointués de la 
Coupe verde ferrent tant, jufqu'a ce que la 
Fructification ou Fertilifation fe foit faite, od 
alors ces Feuilles blanchestombent. Aprés les Pé- 
tales viennent les 20, ou 22, Anthéres fur le Fond 
ou Bord du Germen fig. 9. qui ont au com- 
mencement, quand les Fleurs s'ouvrent, des 
Bourfes de la Poudre Antherique couleur de 
Rubis, mais qui fe montrent aprés couleur de 
Citron du d'or fig. 16: quand ils ont paffé quel- 
ques jours, Cell ce que caufe la Poudre An- 
therique; qui a pénétré alors. 

C'eft peut être aufi par cette raifon que quelques 
anciens Ecrivains & Phyficiens ont depeint les 
Anthéres mélangés ou marquetés de deux 
Couleurs, parce qu'ils n’ont pas rémårqué que 
la. Poudre Antherique avoit caufé ce Change- 
ment ou Mélange de Couleurs: 

D 2 Mais 

() Dans l'Hiftoire du Ciel, traduite du Francois å Dresde & 

7 1740 Tome II; depuis la Page 225: jufqu’a la Page 
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Wann aber die Staubbeutelgen nod) ganz jung find, fehen 
fie olivenfarb , werden hernach roth, endlich purpur 
und zulezt ſchwarzbraun. Die gelbe Farbe ift gar Fein 
Eigenthum ihres Weeſens, ſondern eines dazu gekom⸗ 
menen fremden Koͤrpers, nehmlich, wie ſchon gedacht, 
des Antherenſtaubs. 


s: 11. Zeigt einen folden Staubtraͤger durch die Linſe 
Nro. 6. vergroffert, wann er noch geſchloſſen ift, und 


Sig. 12. wann erfid) geöffnet hat und nunmehr mit Staub 
bedeckt ift; da er einem Kirchenpulte ahnlich kommt, 
auf deſſen beeden Seiten ein aufgeſchlagenes Buch 
lieget; man ſiehet zugleich den gelben Befruchtungs⸗ 
ftaub, häufig, auf feinen nun offenen Blättern liegen. 


Und da auch die Bluͤhten der Birnen unter die Zwitterarten 
gehoͤren, ſo findet man nicht alleine die biß daher be⸗ 
ſchriebene Stamina oder Antheren, als die maͤnnli⸗ 
chen, ſondern auch die Piftille als die weiblichen Be⸗ 
fruchtungstheile, gar deutlich in denenſelben. Es 
ſind deren in jeder Blume wie erſt gedacht worden, 
fuͤnfe und ſtehen zwiſchen denen 20. bif 22. Staubtraͤ⸗ 
gern, in der Mitte des Germens, auf dem — 
Einer davon iſt . 


Qux GE RU ES ENG 


Mais quand ces Bourfes de Poudre font encore jeu- 
nes, alors elles font Couleur d' Olive, devien- 
nent peu aprés rouges, couleur de Pourpre & 
bay brunes, Le jaune ne leur eft pas fubftan- 
tiel, mais il eft l'effet d'un autre Corps étranger, 
c'eft à dire, de la Poudre Antherique. 


La fig. 11. Reprefente un tel Anthére groffi par la Len- 


tille Num. 6, quand il eft encore fermé, & 


La fig. 12. quand il s’eft ouvert & eft-couvert de la 


Poudre, ou ila la Mine d'un Pupitre, fur les 
deux Cótés duquel fe trouve un Livre ouvert; 
on voit en même temps la Poudre frudtifiante 
jaune, couchée en grande quantité fur fes Feuil- 
les actuellement ouvertes, 


Et comme les Fleurs du Poirier appartiennent dans la 
Claffe des Efpéces Hermaphrodites, on y voit 
trés diftin@ement non feulement les Parties Ge- 
nitales „Mâles, ceft à dire, les Etamines ou An- 
théres; mais auſſi les Parties Genitales Femel- 
les, favoir les Piftiles, Il y ena cinq dans cha- 
que Fleur, & ils fe tiennent entre les 22, An- 
theres au Centre du Germen fur I’ Ovaire. 
J'en ai repréfenté un par 


Fig. 13. hier, nur durch das Suchglaß, mit der Narbe bem La fig. 13. obfervé feulement par la Lunette, avec la 


Waͤrzgen oder Stigma, (a) und dem Griffel (b) durch 
Fig. 14. hingegen etwas mehr vergroͤſſert, vorgeſtellet. 


Man ſollte faſt glauben, daß weil die Birne fünf Saamen» 
fader hat, fo möchten vielleicht eben fo viele Griffel 
für diefelbe, von dem Schoͤpffer beſtimmt worden 53 
alleine da die Erfahrung eine groſſe Ausnahme Bey 
dieſer Regel macht, ſo kan man ohnmoͤglich dieſe 
Muthmaſſungen fuͤr eine bekannte ەرە‎ War 
heit, annehmen. 


Ich habe verfihiedene junge Birnen gefunden, welche fünf 


Fruchtfaͤcher und nur vier Griffel in der Blume 


hatten. 


Andere zeigten mir nur vier @aqamentbet y und fünf Sub 
fels. 


In denen Saamen⸗Capſeln ſelbſt, waren auch die Embryo⸗ 
nen ſehr ungleich. In manchem Fach, reifer Bir 
nen, ſah ich nur einen Kern, in dem andern zwey, in 
dem dritten gar keinen, in dem vierten drey, und in 
dem fuͤnften Fach wiederum zwey oder auch nur einen, 
und viele andere Birnen, hatten in jedem der fúnf 
Fächer, durchgehends zwey Saamenkerne. 


Indeſſen iſt nichts gewiſſers, als daß man von einem jedem 
Griffel einen eigenen Haupt: Canal auf ein foldes 
Fach herunter lauffen ſiehet, wo er ſich wieder zu un⸗ 
terft in zwey Theile oder Möhren ſpaltet, davon eine 
jede Roͤhre, ſich mit einem Embryo oder Saamenkern, 
dergeſtalt verbindet, daß das Ende eines ſolchen zar⸗ 
ten Roͤhrgens des Griffels, und die Spitze des Keims 
in dem Saamenkern, gleichſam, wie die Nabelſchnur 
mit dem Thier, zuſammenhaͤnget. Welches ich zu 
ſeiner Zeit ſo wohl in der Herbſt-Sammlung als auch 
bey der Bildung der Kerne oder Saamen, noch meh⸗ 
rers durch Figuren g. G. erlaͤutern werde. ; 

‘ Au 


Verrué ou le Stigme (a) & l'Aiguille (b), par 


£ La fig. 14. au contraire un peu plus groffi, 


On fauroit croire que, puifque la Poire a cinq Cap- 
fules de Semence, le Créateur lui avoit deftiné 
autant d Aiguilles; mais comme 1 Experience 
contredit à cette Regle, l'on ne peut pas ap- 
prouver cette conjecture, 


J'ai rencontré de jeunes Poires, qui avoient cinq Caf- 
ſetins ou Cellules de Semence, & feulement 
quatre Aiguilles dans la Fleur. 


D'autres me préfentoient quatre Caſſetins de Semence 
& cinq Aiguilles, 


Les Embrions étoient fort inegaux méme dans les 
Capíules de Semence, je voyois dans quelques 
Cellules ou Caffetins des Poires müres feule- 
ment un Pepin, dans la deuxiéme Cellule deux, 
la trofitme n’en avoit point, la quatriéme trois, 
la cinquiéme deux ou feulement un, & plufieu- 
res autres Poires avoient dans chaque de ces 
cinq Caffetins généralement deux Pepins, ` 


Il eft pourtant conftaté que Pon voit defcendre ‚un 
Canal ou Conduit Principal de chaque de ces 
Aiguilles fur une telle Cellule, ou il fe divife 
tout au bout en deux Parties ou Tuyaux, dont 
chaque Tuyau fe lie tellement avec un de ces 
Embrions ou Pepins que le Bout d’un tel ten- 
dre Tuyau de l'Aiguille, & la Barbe du Germe 
dans le Pepin s’entretiennent quafi comme le 
Cordon del’ Animal. J'expliqueraitout cela enco- 
re d'avantage par des Figures tant dans la Re- 
colte de l'Automne qu'en montrant la Formation 
des Pepins ou de Ja Semence. 

Nous 
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Auf diefe Weiſe find alfo die Griffel, ſehr noͤthige Theile 
zur Fortpflanzung dieſer Art Baͤume; und glaube ich 
gewiß, daß, wann nur eine einige ſolche Faſer oder 
zarte Roͤhre, iu dem Griffel, verlest, verkruͤmmt, 
oder beſchaͤdiget wird, welche beſtimmt iſt die Embryo⸗ 
nen zu ihrer Vollkommenheit zu bringen, daß auch, 
(wie man in vielen Fruͤchten taͤglich ſehen kan) die Kerne 
taub, unvollkommen, und unbefruchtet bleiben; und 

daß manches Fach in den Birnen und Aepfeln ꝛc. gar 
keinen Kern, manches aber nur ſchwarze, leere, ver⸗ 
trocknete, runzliche Huͤlſen, flatt der Saamen ¿elo 
ge 1c. 


“ 


Der Antheren oder Blumenſtaub, der nun zur Befruchtung 
dieſer Embryonen in dem Ovario beſtimmt ift, erſchei⸗ 
net hier : 

Fig. 15. Gerſtenfoͤrmig, wann er betrachtet wird wie er auf 
denen Staubſaͤckgen liegt. Er wird aber wie 


Fig. 16. zeigt, ebenfalls rund, wie der meinſte Blumenſtaub, 
wann man ihn in einem Tropffen Waſſer durch No. 1. 
beobachtet, wo er fein oͤhlichtes Weeſen auch veichlich 
auswirfet. 

Fig. 17. Iſt ein Germen oder Eyerſtock, woraus die kleine Bir 
ne c fid) bildet, mit denen noch darauf befindlichen 
fünf Griffeln, in natuͤrlicher Groͤſſe, ingleichen 


Fig. 18. eben daffelbe ohne Griffels, um den fuͤnffach ausge 
zackten Kelch, zu zeigen; und 

Fige 19. 20. zwey andere ohne Kelch, jedoch mit denen 5. 
Griffeln und dem Fruͤchtgen e. Weil ich nun bey der 
13. und 14. Figur, einige Worte von der 684 
der Griffel angebracht, ſo wollte ich durch 


Fig. 21. und 22. ein fold) Fruͤchtgen vorſtellen, wie es geöfnet 
anzuſehen iſt; welches 


Fig. 23. deutlicher zeiget, indeme ich es durch das Suchglas, 


abgezeichnet habe. Worbey zu erſehen ſeyn wird, wie 
ein jeder Griffel auf ein Saamenfach herunter lauft, 
und zur Befruchtung derer in denen Faͤchern befindli⸗ 
chen Embryonen, ſeine Dienſte verrichtet. Dieſe 
zarten weiſſen Eyer, aus denen hernach die ſchwarzen 
Kerne in der Mitte der Birne werden, entdecket man 
ſchon mit einem guten Vergroͤſſerungs⸗Glas, wann 
auch das an dem Bluͤthknoͤpfgen befindliche Birnfruͤcht⸗ 
gen c. nicht gröffer als ein Stecknadel⸗Knoͤpfgen, ja 
noch kleiner iſt; und dieſe erlangen, wie ſchon gedacht, 
ihre Reife und Vollkommenheit, aus denen Roͤhrgen 
der Griffel, als welche ihnen den auf der Narbe des 
Waͤrzgen oder Stigma zerflieſſenden Antheren oder 
Befruchtungsſaft, zu leiten. | 


Die übrigen Theile aber der Birn, als die Haut, das Fleiſch 
und die Steine derfelben, wachſen durch die Saft⸗ 
Roͤhrchen der Stiele. Wiewohl ich mich gerne eines 
beſſern wollte belehren laſſen, daferne ich deffen übers 
zeugt werden ۰ 


Sig, 24. Bemerkt daher den Durchſchnitt eines ſolchen Grifo 
fels, deſſen innerſter Gehalt, aus einer Menge der 
feinften Haarroͤhrchen beſtehet, welche insgeſamt, theils 
mit denen Saamenfaͤchern, theils mit denen Embryo» 

nen 


Nous voyons done par cette raiſon que les Aiguilles 
font des Parties fort nécéffaires å la Vegetation 
de cette Efpéce d Arbres, & je crois pofitive- 
ment que les Pepins demeurent engourdis, im- 
parfaits & fteriles, fi l'on bleffe, courte ou en- 
dommage feulement une de ces Fibres ou ten- 
dres Canaux de l'Aiguille, quieft deftinée å por- 
ter les Embrions à leur Perfection, (ce que I'Bx- 
périence nous prouye tous les jours) & qu'il 
y a des Cafletins dans les Poires & Pommes, 
dont les uns ne produifent qu'un feul Pepin, 
& les autres n'engendrent que des Gouſſes noi- 
res, vuides و‎ defféchées & cotoneufes au lieu de 
Grains, 


La Poudre Antherique, qui eft deftinée à rendre les 
Embrions fertiles dans l'ovaire paroit ici 


Fig. 15. en forme d'Orge, quand on Pobferve comme 
elle eft couchée fur les Bourfes de Poudre, Mais 
elle devient, comme 


La Fig. 16. montre, auffi bien ronde que la plüpart de 
la Poudre des Fleurs, quand on la régarde par 
la Lentille Num. r. dans une goutte d'eau, oà 
elle jette abondament fa Subftance huileufe, 


La Fig. 17. Eft un Germen ou Ovaire, duquel nait la 
petite Poire, avec les cinq Aiguilles, qui fe trou- 
vent encore lå - deſſus, dans la grandeur natua 

relle, & 


Fig. 18. le méme fans Aiguilles, pour faire voir la 
Coupe dentelée de cinq maniéres, & 

Fig, 19. 20. deux autres fans Coupe, mais cependant 

ds avec les cinq Aiguilles & le Fruit (c). Et com- 
me j'aidit quelque chofe à l'occafion de la x 3ème, 
& 14ème. Figure de la Déftination des Aiguils 
les, je voulus aufli repréfenter 


par les figures 21, & 22. un tel fruit, comme il fe 
prefente, étant ouvert, ce que š 

La fig. 23. montre encore plus dittinftement, puiſque 

je ai deffiné par le moyen de la Lentille. On 

y verra, comment chaque de ces Aiguilles de. 

ſcende fur une Capfule de Semence, & fert à 

faire fertilifer les Embrions, qui fe trouvent 

dans les Caffetins ou Cellules, On decouvre 

déja ces Oeufs tendres & blancs, defquels aprés 

les Pepins noirs naiffent dans le milieu de la 

Poire , moyennant un bon Microfcope, quand 

méme le petit Fruit (c) qui fe trouve aux Bour- 

geons, ne fojt pas plus grand, méme encore plus 

petit que la téte d'une épingle; & ces Oeufs 

obtiennent leur maturité & perfection, comme 

jai dit ci. deffus, des tuyaux des Aiguilles, qui 

leur amenent le Suc d'Anthéres, qui fe fonde fur 

la Cicatrice dela Verrüe ou Stigme, 

Les autres Parties de la Poire comme la Peau, la Chai. 

re & les Pierres, croiffent, moyennant les Tu- 

yaux qui procurent les Eaux au Queues. Je 

veux pourtant bien écouter les raifons des au- 

tres, pourvü qu'ils puiſſent m'en convaincre 

par des raifons folides. C'eft par cette raifon que 

La Fig. 24. obferve le Diamétre d'une telle Aiguille, la 

Subítance intérieure .de laquelle confifte en un 

tas de Chevelures de plus fines, qui toutes en- 

femble correfpondent en partie aux Capfules de 

Semen- 
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nen, zuſammenhangen. Ich habe denſelben nur durch 
Nr. 5. betrachtet und abgezeichnet. 


Allein der vorgeſchriebene Raum noͤthiget mich, das übrige, 
biß zu denen andern Vorſtellungen, zu verfpahren, und 
nunmehr die noch ſchuldige Beſchreibung des auf der 
erſten Kupfertafel abgebildeten سسس‎ nachzu⸗ 
bringen. 


Damit ich aber diefe in Warheit ſehr muͤh ame Abet mit ets 
was mehrern Nutzen bewerkſtelligen moͤge, ſo habe 
ich von dem Birnholz, welches von jenem ohnehin ſehr 
wenig und kaum merklich unterſchieden iſt, ſtatt eines 
Zwergſchnitts, ein Spaͤhngen etwas mehr ſchreg als 
gerad oder perpendikular, von einem zehenjaͤhrigen 
friſchen Aſt, ſo fein es mir nur moͤglich war, abgeſchnit⸗ 
ten, wie es 


Fig. C natürlich und 
Sig. o? durch die hoͤchſte Vergroͤſſerung beobachtet und abgezeich⸗ 
net, auf dieſer IV. Tafel getreulich angebracht worden. 

Ich darf gar wohl verſichern, daß ich nicht nur einmal ſondern 
gar oft, diejenigen vielen und fleißigen Beobachtungen 
geleſen, betrachtet und nachgemacht habe, welche von 
Leeuwenhoeck, Malpigh, Grew, und andern 
Naturforſchern, der Welt in öffentlichen Schriften, 
bekannt gemacht worden ſind. 

Ich kan aber auch bekennen, daß ich biß dieſe Stunde, von 
der Richtigkeit ihrer Figuren und Abbildungen, noch 
keine vollkommene Ueberzeugung, ohngeachtet aller 
meiner Bennikungen, von denen angeblichen Beſtand⸗ 
theilen derer verſchiedenen Holzarten, erlangen koͤnnen. 


Man mag von denen Saft: Luft und Holzgefaͤſen fagen und 
ſchreiben was man will, ſo behaupte ich doch jederzeit 
aus der Erfahrung, daß ſich alle dieſe ſchoͤne Benen⸗ 
nungen, mit keiner uͤberfuͤhrenden + یز دی‎ beſtim⸗ 
men laſſen. 


Nimmt ein angehender Naturforſcher alle diejenigen Mey⸗ 
nungen vor ſich, welche von ſo vielen Gelaͤhrten, von 
dem Bau des Holzes, geaͤuſſert worden; ſo wird er 


gewiß in eine ungemeine Verwirrung gerathen, wann 


er ſelbſt das Vergroͤſſerungsglas ergreift, und Hand, 
zur Unterfiichung deſſelben, anleget. 
Ich will dieſes mit allen denjenigen Benennungen erweiſen, 
welche denen Theilen des Holzes, biß auf den heutigen 
Tag, zuſammen beygelegt worden find, 
An und in einem Stamm, befinden (id) erfilich die Wurzeln 
und Aeſte, dann die Rinde; dieſe hat wiederum, wie 


ein Buch, ihre blaͤtterigen Laagen, deren 4. biß 5. 


ſind, und wovon eine jede eine andere Zuſammenſe⸗ 
tzung und Beſtimmung hat. 

Mach denen Haͤuten oder Saagen der Rinde, folgt der Splint, 
ferners das Holz, und in der Mitte das Mark. Alle 
dieſe Haupttheile, woraus die Aeſte und Wurzeln eben⸗ 
falls beſtehen, enthalten eine Menge von Gefaͤßen, 
nehmlich das zellenfoͤrmige Gewebe, die Utrickeln, 
Blasgen oder Schlingen und Maſchen, fo von dem 
nesfórmigen Geflechte, gemacht werden; die Luftroͤhr⸗ 
chen, die Saftroͤhrchen, die Spiralfoͤrmigen Gefaͤſe, 


die eigenen por bie Waſſergeſaſe/ die Markge⸗ 


Ke 


Andere 


Semence, & en partie aux Embrions, Je l'ai ob- 
fervé & 900 ſeulement par la Lentille No, 5. 


Les bornes que je me ſuis donné, me forcent de refer- 
ver le Reſte jufqu’ aux autres Repréfentations, 


E m'obligent d'y ajoúter la Défcription promi- 


fe du Bois du Pommier, que j'ai: deffiné à la 
prémiére Table, 


Mais pour me faciliter un peu cet Ouvrage très pé- 


nible, & pour le rendre plus utile aux Lecteurs, 
j'ai pris au lieu d' une Coupure oblique une pe- 


tite Planure ou Eclat un peu plus oblique que: 


droite ou perpendiculaire du Bois du Poiricr, 
qui fans cela ne differt que très peu du Bois 
du Pommier, & d'une Branche verde de dix ans, 
que j ai coupé auſſi mince qu'il m'étoit poſſible, 
comme je l'ai repréfenté 


pat la fig. 25. naturellement, & 


par la figure 26. oblervé & deffiné par le plus fort 


Microfcope à cette IVéme. Table, 


Je puis hardiment affurer, que j'aie lis, obfervé & 
effayé plus d'une fois cette quantité prodigieu- 
fe d'Obfervations foigneufes que les Leeumen- 
boeck, Afalpigh , Greu & plufieurs autres Phy- 
ficiens ont fait connoitre aux Savans dans leurs 
Ecrits, 


Mais malgré tous mes efforts, je me vois obligé d’a- 


vouer que je n'ai pas encore på me convaincre. 


, jufqu'à ce moment de la juſteſſe de leurs figures 
& deffeins & de pretendués Parties fubftantiel- 
les de differentes Efpeces du Bois. 


Qu'on dife tout ce qu'on veut de Vafes qui font de- 


ftinés pour les Eaux, TAir & Bois, néanmoins 
jaffürerai toujours par l'Experience que j'en ai, 
qu'on ne fauroit jamais déterminer tous ces 
bons Noms avel quelque certitude hors de doute. 


Si un Phyficien, qui commence à fe rendre la Nature 


‚plus familiere exämine toutes les Opinions, 
qu'un nombre infini de Savants a gouté de la 


ſtructure du Bois; alors il fe verra tout em- 


brouillé, lorsqu'il prendra lui méme le Micro- 
{cope & s'apprétera à examiner la chofe méme. 


Je prouverai tout ce que j'ai dit par les denomina- 
tions, qu'on donne jusqu'å préfent aux Parties 
du Bon. 

Une Tige eft E prémiérement de Racines & 
Branches & de 'Ecorce. Celle - ci a encore des 
Couches de pluſieures feuilles comme un Li- 
vre au nombre de 4. à 5; dont chacune d' elles 
eft autrement. compofée, 


Apres les Peaux ou Couches de l'Ecorce, fuit I Au- 
bier, le Bois & au milieu la Moélle, Toutes 
ces Parties éffentielles, deſquelles les Branches 
& Racines font compofées de méme, contien- 
nent une quantité de Vafes, favoir le Tiffü de 


Cellules, les Utricules و‎ les Véficules ou Lacets > 


& Mailles, que l'entrelaffement en forme de 
filets a fait, les Trachées, les Tuyaux qui don- 
nent le fuc nourricier, da Canaux tournés en 
forme de vis ou de ligné fpirale, le Vafe propre 
les Conduits qui procurent les Eaux, & les Va- 
fes qui forment la Moëlle, 
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Andere gehen kuͤrzer, und nennen diefe Gefaͤſe Fibern und Sib: 
tillen (Fibras & Fibrillas) da ein Dufdel von Fibril⸗ 
len oder Faͤſerlein, fafciculus fibrillarum eine fibram 
ausmacht. 

Dergleichen Fibern hat Leeuwenhoeck, Saftgefäfe ge 
nennet, und fie fo klein befunden, daß er in dem zs. 
Theil eines Quadrat⸗Zolls, mehr als 20000. der⸗ 
ſelben, gezahlt haben will 


Sie theilen ſolche ferners ein in fiſtulas ſucciferas und 


tracheas, oder in Waſſer und Luftrohrgen, ingleichen 
in zufuhrende und ableitende Gefaͤſe, in die eigenen 
Holzfaſern, fibras ligneas, Zirkelfaſern, Involucra, 
und Zubereitungs⸗Gefaͤſe, fo wie der Magen, die Di- 
geſtion des Saftes verrichten (Utriculos). 


Ob nun gleich niemand widerſprechen kan, daß in einem jedem 
Holz ſich dieſe Gefaͤſe insgeſammt befinden, ſo iſt es 
doch keine ſo leichte Arbeit, als man vielleicht glaubt, 
ein jedes derſelben beſonders zu entdecken und zu be⸗ 
haupten, daß dieſe Fiber oder Faſer eine Waſſer⸗ 
roͤhre, und jene ein Luftgefaͤſe, diefe eine zufuͤhrende 
und jene eine ableitende Roͤhre, oder eine Holz faſer 
fene. 

In einem zirkelrunden Horizontalſchnitt, ift dieſes gar nicht 
moͤglich, ehender aber in einem Spaͤhngen das nach 
der Laͤnge des Stamms, abgenommen worden iſt. 

Die tägliche Erfahrung und der gemeine Gebrauch der Sob 
zer, überzeugt uns ſchon, daß Saft: Luft, und Holy 
fibern darinnen ſeyn muͤſſen. 


Bringt man z. B. ein friſches Holz zum Feuer, fo ſiehet jez 
dermann mit bloſen Augen, wie von der Hitze, die 
Feuchtigkeit aus denen Waſſergefaͤſen heraus getrie⸗ 
ben wird, weil es dunſtet und rauchet. Die angebohr⸗ 
ten Birken und Ahornbaͤume, auch das Rebenholz 1c. 


bezeugen dieſes ebenfalls, durch ihren Saft, der aber 


ſehr unterſchieden ift, und in manchen Bäumen als 

ein Wafer, in andern gleich einem Gummi, wieder 

in andern wie Pech und Harz erfunden wird. Da⸗ 

her leicht zu ſchlleſen ift) daß auch zu dieſen eigenen 

Saft, eigene Gefaͤſe noͤthig und vorhanden kon 
/ mujfen. 

Die Luft wird durch die Kunſt ſowohl als durch die Natur, 
in dem Holz entdecket. Vermittelſt der Luft⸗Pumpe 
koͤnnen verſchiedene Verſuche damit angeſtellet und ſo 
gar Queckſilber durchgezwungen werden, welches hier 
anja Gers == ſeyn ۰ 


Und Sturm hat ſchon zu feiner Zeit, ein Hygrometer von 

Holz zu machen gelehret, um die Witterung der naſſen 
oder trockenen Luft, damit abmeſſen zu koͤnnen; ande⸗ 
rer nicht zu gedenken (). 

Selbſt dem gemeinen Mann, iſt das krachen, knallen und 
platzen des Holzes in denen Zimmern und Stuben, 
an Waͤnden, Schraͤnken, Tiſchen, Stuͤhlen, das ſchwin⸗ 
den und verquellen der Thuͤren ꝛc. zumahlen was vom 


Tannenholz gemacht iſt, ein Anzeigen des naſſen oder 


trockenen Wetters. 
Denn fo warmes Wetter iſt, fo trocknet die Luft in ihren 
Holzgefaͤſen aus, die Faſern ſchwinden ſodann nach 
E bet 


Parmi les Phyficiens il y en a, qui pour abréger, nom- 
ment tous ces Vafes, Fibres ou Fibrilles, oú 
alors un tas de Fibrilles fait une feule Fibre, 


Leeumenhoeck a donné å ces Fibres le nom des Vales, 

qui donnent le Suc, & les å trouvé fi petites, 
qu'il en a voulú compter jufqu'à vingt mille 
dans la quatre vingt dizi&me Partie d'un Pouce 
de la Quadrature, 


D’autres les divifent en Vaiffeaux qui donnent les 
Eaux, & Trachdes; en Vaiffeaux qui amenent 
le Suc nourricier & le font fortir, en{Fibres du 
Bois, en Enveloppes & Utricules qui digérent 
le Suc comme le fait I Eftomac dans l'homme. 


Quoiqu'on ne puiffe pas nier que tous ces Vafes fe 
trouvent enfemble dans chaque Bois, il neft 
pourtant pas fi aifé, comme on croit, de dé- 
couvrir féparément chaque de ces Vaiffeaux و‎ & 
d'affurer que cette Fibre foit un Tuyau qui pro- 
cure les Eaux, & l'autre une Trachée, celle - ci 
un Canal qui améne le Suc, & l'autre un Tu- 
yau qui le fait fortir, ou une Chevelure, 


Il weit pas poffible de voir cela dans une Coupüre | 
horizontale, mais plutót fi on coupe un éclat 
du long de la Tige, 

L'experience journaliére & l'Ufage ordinaire des Bois 
nous convainc déja qu'il y ait de toute neceflité 
des Fibres, qui contiennent I Air, le Suc ou des 
Eaux, & qui forment le Bois. 

Si on approche du Bois verd du Feu, on voit de fes 
yeux fans Lunette, comme la Chaleur pouile 
les humidités des Vafes qui procurent les Eaux, 
quand le Bois commence à s'evaporer. Les 
Bouleaux, les Erables & Jes Sarments qu’on per- 
ce, prouvent la méme chofe par leur Suc, mais 
qui varie confiderablement, & qui dans “quel: 
ques Arbres reffemble å de- l'Eau, dans les au- 
tres å la Gomme, & encore dans les autres au 
Goudron & à la Già, Cela nous fait conclur- 
re quil faut abfolument, qu'il y ait des Vafes 
propres à ce Suc propre. 

Tant l'Art que la Nature nous aident à "decouvrir 
l'Air dans les Bois. On eft en état de faire de 
differents eflais par le moyen de la Machine 
Pneumatique avec les Bois, on y peut méme 
faire paffer du Vif Argent, que tout le monde 
fait deja, & feroit par confequent fuperflü d'en 
parler davantage ici, 

Déja Mr. Sturm, fans nommer plufiéurs autres, nous 
a appris de fon tems å conftruire un Hygro- 
métre de Bois, pour étre en état de pouvoir . 

. méfurerle Changement de l'Air humide ou fec (*), 


L'Homme le plus fimple regarde le Pétillement & Cra» 
quement du Bois dans les Appartements, aux 
Murailles, Armoires, Chaifes, Fauteuils & Tables, 
le Gonflement des$ Portes, & de tousles Meubles 
qui font faits de fapins, comme un Préfage für 
& immanquable du Tems fec ou humide à venir, 

Car s'il fait chaud , alors Air fe déffeche dans fes Va- 
fes du Bois, & les Fibres fe déjettent en lar- 

D 2 geur, 


(*) Joh. Chro. Sturm in Collegio experiment. curioſ. P. 1. Tent. XIV. pag. 120. 4to. Norimb, 1676. 
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ber Breite, (niemalen nach der Laͤnge) und verurſachen 
daher, daß das Holzwerk eingehet oder ¡finder 
Bricht aber eine naſſe Witternng ein, fo werden die 
duftgefaͤſe wieder von feuchter Luft angefuͤllt, ſie deh⸗ 
nen die nebenſtehenden Faſern in die Breite auseln⸗ 
ander, und weil das Holz eingefangen ift, fo muͤſſen 
einige Faſern von der Gewalt der Luft, ausſpringen, 
wodurch dann dle Riſſe im Holz, entſtehen, und das 
krachen erfolget. 


Und fo kan fid) ein jeder überzeugen, ohne ein Vergroͤſſerungs⸗ 


Glas noͤthig zu haben, daß nebſt denen Faſern, ſo das 
Holz ſelbſt ausmachen, auch Luft⸗ und Saftgefaͤſe in 
einem jedem Holz ſeyn muͤſſen. Und daß das krachen 


der Waͤnde und Schraͤnke ꝛc. in denen Zimmern, keine 


ſchlimme Anzeigen oder Ankündigung des Todtes, ſon⸗ 
dern nur der bevorſtehenden Wetter⸗ ER 
fene, 


Bil man aber die übrigen Gefäfe entdecken, fo muß man 


allerdings nicht nur ein gutes, ſondern gewiß das allers 


beſte Vergroͤſſerungs⸗Werkzeug, dazu vor die Hand neh⸗ 
men und gebrauchen. 


fBermittel(t deffen entdecket man an einem Horizontalſchnſtt, 


1) in der Mitte, das Mark, welches aus unfoͤrmlich 
ſechseckigten blaſigten Zellen, beſtehet; (a) Fig. O. 
2) verſchiedene zarte, vom Umfang des Marks biß zur 


Rinde oder der aͤuſſerſten Peripherie des Holzes aus⸗ 


lauffende Faſern, gleich denen Linien an einer Son⸗ 
nenuhr (b); zwiſchen denen fid) etwas dickere und flare 
kere befinden (c), ſollten nicht die erſtern die Holzfa⸗ 
fern und die dickern die Ausfuͤhrungsgefaͤſe feyn? Ich mer» 
de dieſe Muthmaſſung bey dem Rebenholz wahrſcheinli⸗ 
cher zu machen, mich befleißigen. Ich vermuthe es, 
wegen der vielen Punkten, welche man auffen in dens 
Umfang der Rinde dieſes Holzes findet, und die mit 
dieſen Anien gleiche Richtung haben. 


3) Eine Menge kleiner runder Ofer (d), welche aber durch 


die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung faſt ſechseckigt, theils ey 
rund, theils ablang viereckigt, ſich zeigen, dieſe ſind 
nichts anders als die Oefnungen oder Muͤndungen 
derer durchſchnittenen Perpendikular⸗Roͤhrgen, ſo den 
ganzen Stamm, nach deſſen Hoͤhe von der Wurzel 
biß zur Krone, gerade durchlauffen 


4) zirkelrunde, gleich ben Faſchinen geflochtene, und rings 


herum lauffende Kreiſe, von Faſern oder Fibern, web 
che Malpigh, Involucra nennt, und das Alter des 
Baums von darum anzeigen (e) weil alle Jahr ein 
neuer ſolcher Zirkel, im Holze entſtehet. Vermuth⸗ 


lich ſind es bloſe Holzfaſern, welche dazu beſtimmt 


ſeyn mögen, die perpendikularen Holztheilgen, veſt ¿ue 
ſammen zu halten, und mit einander zu verbinden, um 
dem Stamm feine Veſtigkeit zu verſchaffen. Zwi⸗ 
ſchen Ihnen ſiehet man Muͤndungen von perpendiku⸗ 
lar durchlauffenden Gefaͤſen. 


5) Die Lagen der Rinden (f) an welcher man in einem folden 


Querſchnitt, nichts als das zellenförmige Gewebe der 


kleinen Blaſen oder Utrikeln ſehen kan. 


Wer ein mehrers an einem ſolchen kleinen Theilchen Holz, 


das nach der Dicke und nicht nach der Linge des Stam⸗ 


mes 


geur, mais jamais en longueur, & cauſent par- 
la que le Bois fe déjette. Mais fi le Tems eft 
humide, alors les Vaſes de PAir le rempliſſent 
de cet Air humide, ils elargiſſent les Fibres voi- 
fines, & puifque le Bois fe trouve ferré, il faut 


abſolument que quelques Fibres fe crévent å 


force de l'Air, c'eft ce qui caufe le Pétillement 
& les Crévaffes du Bois. 


De cette maniére tout le monde peut fe convaincre,, 


fans avoir befoin d'un Microfcope, qwil faut 
qu'outre les Fibres du Bois il y ait auh des Tra- 


` chées & des Vales, qui donnent le Suc, tans tou- 


tes les efpéces du Bois, Ainſi le petillement & 
craquement du bois, ma bonne vieille! n'elt pas 
un prefage funcite ou Signe de mort, mais feule- 
ment un effet de la variation du temps, & pat 
confequent tout naturel & point extraordinaire. 


Mais fi on veut aufli découvrir les autres Parties, 


alors on a befoin du meilleur Microfcope qu'on 
puiſſe trouver. 


Moyennant un bon Microſcope on voit à une Cou- 


pure horizontale 1) au milieu la Moélle, qui 
conſiſte en des Cellules hexagones difformes (a) 
Fig. O. 2) Differentes tendres Fibres, qui 
s'étendent du Circuit de la Moélle jufqu'à lE- 
corce ou à la dernière Peripherie du Bois, com- 
me les Lignes du Cadran (b), entres lefquelles 
fe trouvent des Fibres plus epaifes & plus for- 
tes (e). Ne fauroit-on pas croire que les Pré- 
miéres foient les Fibres du Bois, & les plus épaifes 
faffent les Soupiraux. Je tacherai de rendre 
cette conjecture plus plaufible å l'occafion du 
Sarment., Pour moi je le préfume à caufe des 
Points ou Ouvertures qu'on trouve dans le Cir- 
cuit de I Ecorce, puifqu'ils font la même Action 
que ces Lignes. 


3) On découvre une quantité de petites Ouvertures 


rondes (d), qui fe montrent pourtant par le plus 
fort Microfcope prefque hexagones, en partie 
ovales, ë en partie quarrées oblongues. Elles 
ne font autre chofe que des Orifices ou Ou- 
vertures des Tuyaux coupés perpendiculaire- 
ment, qui parcourent à la ligne toute la Tige 
å fa hauteur depuis la Racine jufqu'àla Couronne. 


4) On voit des Cercles ronds de Fibres, entre- 


laffés comme des Fafcines qui tournent tout 
autour, que /Malpigh a nommé Enveloppes, & 
qui marquent I Age de l'Arbre par cette raifon 
(e), parce qu'un tel nouveau Cercle nait tous 
les ans dans le Bois. Apparement ne font-ils 
que de fimples Fibres du Bois, qui n'ont point 
d'autre déftination que de ferrer & lier folide- 
ment les Particules du Bois, pour donner par- 
lá la folidité à la Tige. Entre ces Fibres on ap- 
percoit des Orifices des Vaſes, qui paſſent la 
Tige perpendiculairement, 


$) On appercoit de plus les Coutties de l'Ecorce (f), 
. à laquelle on ne peut voir dans une telle cou- 


pure horizontale que le Tiffu des petites Vefi- 
cules ou Utricules. 


Les Phyficiens auront furement de Pobligation a celui, 


qui fauroit découvrir d’avantage dans une telle 


petite 
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mes genommen worden iſt, entdecken kan, wird alle 
Liebhaber der Naturkunde ſich ungemein verpflichten, 
wann deſſen Gefaͤlligkeit ſolches bekannt machen wollte. 
Alles was etwann noch betrachtet werden moͤgte, koͤnnte 
das haͤutige Weeſen oder das Zellen gewebe ſeyn, wo⸗ 
mit der ganze Stamm, zwiſchen denen ſaͤmmtlichen 
Gefaͤſen und Faſern, verſehen ift, und wovon ich fo 
gleich ein mehrers bekannt machen werde, weil man 
dieſen Haupttheil des Baums, deutlicher, in einen Per⸗ 
pendicular⸗Schnitt ſehen kan, den ich nun erklaͤren 
will. 


Als ich einen kleinen Spahn von dem Aſt eines Birnbaums 


genommen, deſſen Frucht in kuͤnftiger Herbft- Samme 
lung nach ihrer natuͤrlichen Geſtalt, Farbe und Groͤſe 
mit vorkommen ſoll, und der ohngefehr zehenjaͤhrig 
ware, auch denſelben durch alle Vergroͤſſerungen ge⸗ 
nau betrachtet hatte, fahe ich ſehr deutlich, durch ein 
paar der groͤſten Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, daß alle Fi⸗ 
bern, Safern, Roͤhrchen und Candle, mit einer ſehr 
zarten, dinnen und durchſichtigen Haut, zuſammen vers 
bunden waren, welche demjenigen weiſſen Silber haͤut⸗ 
gen ähnlich kommt, das man in vielen Capſeln, DIE 
fen und Schaalen, von Schottenfruͤchten fichet; und 
womit gemeiniglich die Bohnen als in einen weiſſen 
Atlas, eingehuͤllt zu ſeyn pflegen. 


Man entdeckt aber dieſe Haut nicht anderſt, als durch die 


Hirskornfoͤrmigen Glásgen Numer 1. O. u. oo, 
Sie bedeckt alle Roͤhrgen und Fibern, und dieſe Ge⸗ 
fafe ſtehen in ihr, gleichſam als in einem Gutterall, 
wie die Orgelpfeiffen, oder wie man gewiſſe biegfame 
Futterale zu denen Querfloͤten, von weichen Leder 
macht, die fid) zuſammenrollen laffen. In dieſer sal» 
ten glaͤnzenden Haut, ſiehet man hier und dar, bald 
grofere bald kleinere Loͤcher, und eine Menge verſchie⸗ 
dener gerader Gefaͤſe und Faſern. 


Ich getraue mir nicht, dieſe Gefaͤſe mit einem eigenen Na⸗ 


men zu benennen, weil ich die Wuͤrkung derſelben im 
Holze ſelbſt, nicht habe ſehen noch entdecken konnen. 
Ich entlehne daher von andern ihre Benennung, wel: 
che die Spiral⸗Roͤhrgen B, für die Luftgefaͤſe ans 
geſehen, dergleichen nebſt andern du Hamel ges 
glaubet. 


Meines Orts fabe ich die Roͤhrchen C. für die Waſſergefaͤſe 


an, weil ich wuͤrklich Waſſerblaͤsgen darinnen noch be⸗ 
weglich gefunden, da ich vom Baum, den Aſt und 
Spahn friſch abgeſchnitten habe, und alles noch voll 
Feuchtigkeit geweſen iſt. Sie ſind hol und ſehr weit 
gegen denen übrigen, Die Fibern D, erkenne ich für 
diejenigen, ſo den eigenen Saft enthalten; denn man 
ſiehet auch ſchon mit bloſen Augen, braunrothe Strei⸗ 
fen im Holz, welche Farbe von dieſem Saft verurſa⸗ 
chet wird. Sie waren auch voll mit kleinen braunen 


Seaftkuͤgelein angefuͤlt. Vielleicht ift es der Saft, 


der denen Birnen ihren eigenen Geſchmack gibt. Die 
tibriggn dünnen, ſchmalen, zaͤrtern Sofern, halte ich 
für die wahren Holztheilchen oder fibras ligneas, und 
glaube, daß die Ausfuͤhrungsgefaͤſe nicht hierunter 
befindlich ſind, als welche ich in der halben Querſchei⸗ 
be, mit dem Buchſtaben c. bezeichnet habe, und die 
durch die Rinde ihren Ausgang nehmen. Die klei⸗ 
nen Loͤcher oder Oeffnungen in der Haut A. moͤchten 

: die 


petite Particule du Bois, qui a été coupée de la 
Tige, àl'épaiffeur, & non pas å la Longueur, sil 
vouloit communiquer fes Découvertes au Public. 
Tout ce que lon y pourroit encore obferver, 
feroit cette Subſtance de Peaux ou le Tiſſu, du- 
quel toute la Tige eft garnie entre les Vales & 
les Fibres, dont je parlerai tout de fuite plus, 
puisqu'on peut mieux voir cette Partie eſſentielle 
de I Arbre dans une Coupure perpendiculaire, 
ce que je vais expliquer tout a I’ heure. 


Ayant pris un petit Eclat de la Branche d'un Poirier, 


le Fruit duquel doit paroitre dans la Recolte de 
PAutomne, deffiné å fa Figure, Couleur & 
Grandeur Naturelle, qui ¿toit agé environ de 
dix ans, & l'ayant obfervé exactement par 
tous les Microfcopes, j'y voyois træs diftincte- 
ment, moyennant une Couple de plus forts 
Microfcopes, que toutes les Fibres, Fibrilles, 
Tuyaux $ Canaux étoient liés enfemble par 
une Pellicule tendre, fine & tranfparente, qui 
réflemble à cette Cuticule argentée que Pon 
trouve dans beaucoup de Capfules, Coffes & 


° Ecorces de Légumes, & avec laquelle les Hari- 


cots font enveloppés ordinairement, 


On ne découvre pourtant cette Pellicule que par les 


Lunettes Num. 1, o. & oo, Elle couvre tous 
les Tuyaux & Fibres, & ces Vafes font plantés 
dans elle, comme dans un Etui, tout comme jes 
Tuyaux d’Orgues, ou comme on fait de cer- 
tains fourreaux pliables de cuir tendre, que 
l'on peut rouler, pour y garder les Flütes tra- 
verfiéres. On voit dans cette Pellicule cà ge 
là tantót de plus petits Troux, & une quan- 
tité de differents Vafes & Fibres, qui montent 
en droiture, 4 


Je n'ofe pas donner de propres Noms à ces Vafes, 


parce que je n'ai pas encore pú découvrir leur 
fonction dans les Bois, C’eft pourquoi je vais 
emprunter leurs Noms des autres Ecrivains, qui 
ont pris les Tuyaux tournés en vis.ou Ligne 
fpirale (B) pour les Trachées, comme du Ha- 
mel croyoit entre autres, quoique Malpigh en. 
prit les Canaux larges C, 


Pour moi je prends les Tuyaux C. pour les Vafes qui | 


contiennent les Eaux, parce que j'y ai trouvé 
effectivement des Ampoules encore mouvantes, 
lorfque j'ai coupé la Branche & l'Eclat fraiche- 
ment de P Arbre, & que tout étoit encore rem- 
pli d'humidité IL font creux & trés larges 
en comparaifon des autres, Je prendsles Fibres, 
D. pour celles, qui contiennent le Suc Propre; 
car on voit déja fans Lunette des Rayes rouffá- 
tres dans le Bois, & cette couleur a été caufée 
par ce Sue, Elles étoient auff remplies de pe- 
tits Globules de Sucbrunättes, Peut-être n'eſt au- 
tre chofe que cela, qui donne ce Goút particulier 
aux Poires. Je tiens les autres Fibres fubtiles, 
étroites & tendres, pour les veritables Parties 
ou Fibres du Bois, & je crois que les Soupiraux 
n'y font point compris, lesquels j'ai defigné par 
litt, c. å la rouelle, & qui fortent par PEcorce. 
Je prends les petits Troux ou Quvertures dans 

9 la 


Quis wm vn d» Du 


die Oeffnungen derer Utrickeln ſeyn, und vermuthe, 
daß dieſe Haut, aus dem Mark entſtehe und zu gleicher 
Zeit von Jahr zu Jahr, mit einem neuen Zirkel oder 
Involucro, ſich ausbreite und ausdehne, welches 
man an denen Laagen der Rinden und ihrer Subſtanz, 
nicht undeutlich abnehmen kan. 


Die g. L. werden verhoffentlich von mir nicht verlangen, daß 
ich bey der Erklärung dieſer Tafel ein mehrers von Ei⸗ 


ner Figur, anbringen ſollte. Ich gedenke aber, in 
folgenden Blaͤttern vollends nachzuholen was man 
etwa noch zu wiſſen begehren moͤchte, beſonders was 
die Beſchaffenheit der Rinden, ihrer Utrickeln, des 
Marks, des Zellengewebes und anderer Theil betriſt; 
zumalen wann ich den Bau von ſolchen Stengeln ab⸗ 
bilden und darſtellen werde, welche von einer weichern 
Beſchaffenheit ſind, wie z. B. von Pflanzen die ge⸗ 
faͤrbte Säfte haben, und wo fid) die eigenen Gefaͤſe 
deutlicher erkennen laſſen. Biß dahin wiederhole ich 
noch, mehrer Deutlichkeit willen, ganz kuͤrzlich, was 
beede Figuren von Holzſpaͤhnen enthalten und bes 
ſagen. 


Figur O ſtellet im kleinen vor, was auf der 1. Tafel mit 


Fig. 16. und 17. angezeigt worden, nemlich an einen 
Querſchnitt von Apfelholz, 


a. Das Mark. 

b, Die Holsfafern. 

c. Die Ausfuͤhrungsgefaͤſe. 

d. Locher, in den Zwiſchenraͤumgen welche dic Muͤn⸗ 
dungen der Perpendikular⸗Gefaͤſe find. 

e. Die Jahrgaͤnge oder Involucra, welche als 
ein Zaungeflechte im Zirkel herum lauffen und 
zur geraden Aufrechthaltung und Beveſtigung 
des ganzen Stammes, dienen. 


f. Die Rinden, welche aus dem Zellengewebe und 
Utrickeln beſtehen, mit untermiſchten durchfloch⸗ 
tenen Fibern und Gefaͤſen. 


eines ä in natuͤrlicher Groͤſe. 


Figur 05. Daſſelbe auf das ſtaͤrkſte vergråffert: An demfelben 


zeiget 
A. das zarte Haͤutgen, fo das ſaͤmmtliche Holz und 
alle Gefaͤſe und Fibern, umgibt. Am deutlich⸗ 
ſten ſiehet man es im Splint oder juͤngern Jahr⸗ 
gaͤngen des Stammes, ſo gleich nach denen 
Rinden Laagen, Wë mit feinen Deffuun 
gen. 


B. Die Schraubenförmigen Spiral: oder 7 
gen. 

C. Diejenigen grofen weiten Brem , fo id) für 
Waſſergefaͤſe halte. . 

D. Die Gefåfe des eigenen ۰ 

E. Die Holzfaſern mit untermengten Utrickeln. 


Sig. Y. zeigt ein Theilgen davon noch mehr vergroͤſert, mit dem 


Haͤutgen A. einem groſſen Waſſergefaͤß, C. und einem 
LAR Saftgefaͤß D. 
Ich 


la Peau A pour les Ouvertures des Utricu- 
les, & je préfume que cette Peau nait de la 
Moélle , & s'étende & allonge en méme tems 
annuellement par un nouveau Cerele ou Enve- 
loppe, ce que l'on peut affes vraifemblablement 
conclurre par la Subſtance & les Couches de 
P Ecorce, , 


Mes Leéteurs n'exigeront point de moi, à ce que 


je crois, que je dife davantage d'une Figure, 
‘dans l'explication de cette Table, Je penfe 
pourtant bien achever à dire dans les feuilles ſui- 
vantes, tout ce que l'on pourroit fouhaiter d'en 
favoir encore, førtout ce que regarde la Difpo- 
fition de P Ecore: de fes Utricules, de la Moël- 
le, du Tiffu, & des autres Parties; principale- 
ment lorsque je repréfenterai la Struéture de 
telles Queues, qui font d'une Conftitution plus 
tendre, comme on voit par exemple aux Plan- 
tes qui ont des Suc colorés, oü on peut alors 
mieux connoítre les Vales Propres, Jusquela 
je vais repéter en peu de mots, pour étre plus 
intelligible, ce que les deux Figures de ces 
Eclats du Bois contiennent & reprefentent. 


La Figure @ fait connoitre en petit ce que Pon a in- 


diqué fur la 1. Table par les Figures 16. & 17: 
à une Coupure du Bois du Pommier, c'eft- à 
dire 


a. la Moelle. 
b. Les Fibres du Bois. 


c, Les Soupiraux. 


d. Des Troux, qui font les Orifices des Va- 


ſes, qui courent perpendiculairement. 


e. l'Aubier ou les Enveloppes, qui tournent 
en rond au tour de l' Arbre comme une 
Haye, & fervent beaucoup à maintenir 
& affurer toute la Tige. 

f. Les Ecorces , qui font compofées du Tifu 
& des Utricuies, avec des Vafes & Fibres 
entrelaffés, 


Figur C. Ein perpendikular geſchnittenes Theilgen vom Holz La Figure C. Reprefente une petite Particule du Bois 


d'un Poirier, coupée perpendiculairement, dans 


. fa grandeur naturelle: 
La Fig. 07. Montre la méme, mais très fort groffie. 


On y voit 
A. la Peau tendre & fine, avec fes Ouvertu- 

res, qui enveloppe tout le Bois, & tous 
les Vales, & Fibres, On la voit le plus 
diſtinctement rá l'Aubier ou a ces 
Accroiffements annuels de la Tige, qui 
viennent tout de fuite aprés les Cou- 
ches de l'Ecorce, 

B. Les Trachées ou les Canaux tournés en 
forme de Vis ou de Ligne fpirale, 

C. Les grands & larges Canaux „que je prends 
pour les Vafes des Eaux.“ 


D. Les Vales du Suc ۰ 
E. Les Fibres du Bois, melées d'Utricules. 


La Fig. Y. En montre une Particule encore pins groffie, 


avec la Pellicule A. un grand Vafe, qui contient 


les Eaux, C, & un Vale du Suc Propre D. = 
: ig. 
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Ich will aber diefe Erklaͤrung niemanden als infallible auf 
dringen, ſondern einem jedem Liebhaber uͤberlaſſen, 
ſolche zu prüfen und nach Befinden mit einer beffern zu 
vertauſchen. Wenigſtens habe ich das zarte Haͤutgen 
A. noch nirgend ſo deutlich angezeigt gefunden, als 
ich es hier geſehen und vorgeſtellt habe. Verſchiedene 
ſchrieben wohl (und mehrentheils einer von dem an⸗ 
dern,) als ob ſie die Gefaͤſe noch in einer beſondern 
Scheide, gefehen hätten. Alleine fo wahr dieſes ift, 
und ſo ſehr es die Entdeckung des ganzen Haͤutgens beſtaͤt⸗ 
tiget, fo hatten fie bod) nur einen Theil des jerriffenen 
Haͤutgens wahrgenommen, der dieſe Gefaͤſe bedeckte. 
Es kommt hier bloß auf das Gluͤck an, feine Spaͤhne 
zu machen, und ſo zart und gleich, daß dieſes Haͤut⸗ 
gen ganz bleibt und nicht zerſchnitten wird. Ueber⸗ 
haupts empfehle ich zu ſolchen Beobachtungen, jedes⸗ 
malen, friſches Holz, und, wo moͤglich, von Baͤu⸗ 
men ſelbſten, Aeſte zu nehmen, und ſogleich dieſe fris 


fen Spaͤhngen im Schieber zu bringen, da man fos . 


dann gar oft, die Bewegung, der Luftblaͤsgen auch 
Safttheilgen, wann man zumal etwas geſchwinde 
damit zu Werke gehen kan, ſehen und entdecken wird. (*) 


* N M M M M N X M X X M X EK 
TABULA V. 
Ein Stengel mit verſchiedenen Blu⸗ 


men von der Martagon oder Heydniſchen 
Lilie, nebſt einigen mikroſkopiſchen Beobach⸗ 
tungen an derſelben. 


Ear Ellen diefe ſchoͤnen Klien zu gleicher Zeit, neben 
ex KK EN der Feuer- Lilie, in meinem Gårrgen geblús 
Q ۵ G6 het, fo nahm ich Gelegenheit, fie insge⸗ 
EX sen: ggd fammt abzubilden y und die verſchiedenen Farz 
f ak ben derſelben, auf einem Stengel vorsuftele 

len. Denn eine jede von dicen Blumen 
Arten, prangte auf eigenen Stengeln, und 
zwar an manchem, 10, 12. biß 15. Glocken. Sie lieben den 
Schatten, und entſpringen aus einer gelben Zwiebel, welche 
öfters grófer als die ſtaͤrkſte Fauſt und aus ſehr vielen Hei: 
nen Zwiebeln zuſammengeſetzt iſt, ſo ihr die Geſtalt einer 
Artiſchocke geben. Die Namen dieſer Blumen ſind mancher⸗ 
ley, als z. B. 


Lilium Martagon, Aſphodelus, Lil. intortum ſylve- 


ſtre, montanum floribus reflexis, flore nutante 
ferrugineo majus, flore purpurafcente fangui- 
neo guttato, Saracenium & Cymbalum, Tuürki⸗ 
fher Bund, Lilien von der Schedelſtaͤtt, von Calvar 
rien, Lippe, Cymbeln und andere mehr. 

Ihre gruͤnen Blätter find nicht allein von der Feuer⸗Lilie und 


allen andern Lilien, ſehr unterſchieden, ſondern auch die 


kleinen Brut: Zwiebeln, die man auf denen erſtern 
zwiſchen dem Stengel und Blaͤttern ſiehet, findet man 
hier niemalen. Deſto reicher aber iſt ihre goldgelbe 

: Wur⸗ 


C) Weil ich oben von der Luft im Hols, Erwehnung gethan, fo 
. fo wil ich hier die g. L. noch beſonders auf ein ganz neues 
Werk verweiſen, welches unter dem Titel bekannt worden: 
Unterſuchungen der Natur und Runft 20. Leipzig 
1765. Herausgegeben von Tit. Herrn Profeſſor J. H. 
Winkler alda; in 8vo, mit Kupfers.. 


Je ne prétends pourtant point que l'on tienne cette 
Explication pour infaillible; j'accorde plutôt, 
la Liberté å tous mes Lecteurs de Pexaminer, 
la changer & adopter une meilleure, felon qu'on 
le trouve bon, Du moins je n'ai trouvé nulle 
part la Peau fine A. fi clairement indiquée, que 
je Fai vu ici, & l'ai repréfenté auſſi. Il y en a 
quiavancent en copiant lés autres, qu'ils avoient 
vú les Vales encore dans un Fourreau particu- 
lier. Mais auf vrai que cela eft, & auf bien 
que la Découverte de la Peau entiére le confir- 
me, ils n’ont pourtant vú qu’une feulePartie de 
la Peau dechirée, quicouvre ces Vales, Le tout 
depend du Bonheur, de favoir faire des Eclats 
fins, fi tendres & egaux, pour que la Peau re- 
fte en entier. Pour y reüſſir, il faut prendre du 
bois tout fraiche, d'une branché de l'arbre même; 
on coupe d'un tel bois un petit éclat, tres fin, & 
l'applique aprés, bien vitement entre les deux ' 
verres , pour le mettre fous le Microfeope,& pour 
obferver enfin le mouvement de Air & du 
Suc (*). 


X * N M X X X X X X X N X 
TABLE V. 


Une Tige a differentes Fleurs du 
Martagon ou Lis Payen, obfervée 
microfcopiquement. 


SHOOK ` 
توت‎ C XK tt omme ce beau Lis fleuriffoit en måme 
ODE ORE tems que le Lis doré dans mon Jardin, 
555 pris de lá occafion de les defigner 
ER pr me tous ici, & de repréfenter leurs diffe- 
RIGA rentes Couleurs à une feule Tige, Car 
chaque de ces Fleurs étoit ornée fur fes 
propres Tiges de dix, douze à quinze Cloches. El- 
les aiment POmbre & natſſent d'un Oignon jaune, le- 
quel eft fouvent plus grand que le plus fort Poing, & 
lequel eft compofé de beaucoup de petits. Oignons, qui 
luy donnent la Figure d'un Artichaut, Les Botaniftes 
le nomment. 


Lilium Martagon, Afphodelus, Lilium intortum, 
Sylveftre, Montanum floribus reflexis , flore nus 
tante ferrugineo majus, flore purpurafcente 
fanguineo guttato, Saracenium & Cymba- 
lum &c. 


Ses Feuilles different non feulement de beaucoup 
du Lis doré & de tous les autres Lis, mais auſſi 
les petits Peuples, que l'on voit dans le Lis do- 
ré parmi Ja Tige & les Feuilles, ne s'y trouvent 
jamais. Son Oignon couleur d'or abonde en 
; F 2 revan- 

(9 Comme j'ai parlé ci- deffus de PAir dans les Bois, je m'en 

vais recommander un Ouvrage nouveau, quia pour Titre : 
Recherches de la Nature & de P Art, å Leipfic 1765. en 8vo, 


enrichies de Figures, par Mr. le Profefleur J. H, Winke 
ler. 


* 
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Wurzel⸗Zwiebel, in der Erde, mit Brut beſezt, wel⸗ 
che einen Stengel von 3. Dif 6. Schuhen, in die Hohe 
treibet, an welchem gemeiniglich 12. biß 16. auch 
oͤfters zu zwanzig Blumen, hervorbrechen, deren Ko⸗ 
rolle oder Kranzblaͤtter (petala) insgeſammt, zuruck 
gebogen oder hinterwaͤrts unter ſich gekruͤmmt und 
gerollt find, fo, daß fie einem Tuͤrkiſchen Bund aͤhnlich 
ſehen. Fig. I, 


Einige waren ganz weiß, (a) andere fpielten etwas in das 


Mofenfarbe , (b) wieder andere von dieſer Farbe hats 
ten ordentliche Spiegel, von hell und dunkelrother 
Roſenfarbe. (c) Ingleichen noch dunklere mit violets 
ten Spiegeln, (d) auch mit hellern Spiegeln, (e) fer⸗ 
ners ganz dunkel purpurroth (f), und die mir vor an⸗ 
dern gefielen, ſahen weiß, und ſpielten in das grüne 
mit hoch roſenfarben Spiegeln (g^) davon ein noch ges 
ſchloſſener Knopf mit (h) angemerkt ift. An dieſen 
Blumen ift ebenfalls fein Calyx oder Becher, befinde 
lich. i 


Die Corolle aber einer jeden Blume, hat 6. Petala oder 


D 


le 


Blaͤtter, welche ziemlich dick, ſteif und zuruͤckgekruͤmmt 
find. Der Piſtill, ift dem in der Feuer: Lilie, voll 
kommen gleich. Die Narbe oder das Stigma, hat 
ebenfalls 3. Theile, wie auch der Griffel; und der 
Eyerſtock worauf er ſtehet, iſt auch ſechseckigt. 


Daher ich ſolchen wegen Mangel des Raums, wegge⸗ 


laſſen habe. 
Staubtraͤger haben purpurfarbe Beutel und goldgel⸗ 
ben Antheren⸗Staub, Fig. 2. (2) der wann er genezt 
wird, wie b. c. ſiehet. Wird ein 010686 - 
gen älter, fo erſcheint feine Farbe dunkler, wie die 
Fig. 3. zeigt, woran der durch No. 5. beobachtete An⸗ 
theren⸗Staub zugleich mit abgebildet worden. Dieſe 
Staub- Beutel find fehe klebrigt, gleich wie das Stig⸗ 
ma, und daher kommt es, daß auch der Antheren Staub 
daran klebend bleibt; denn dieſer Befruchtungs⸗ 
Staub hat keine Stielgen, wie einige vorgegeben haben, 
ſondern eine honigartige Materie umgiebt cin jedes An⸗ 
therenkorn; welche macht, daß öfters so. und 
roo, Korner, gleich einer Traube aneinander fle, 


ben. 


Die ate Figur bemerket einen kleinen Theil von der Narbe 


eines Griffels oder Piſtills abgenommen (b) und durch 


eine ſtarke Vorgroͤſſerung beobachtet. Hieran ſiehet 


man erſtlich ſehr deutlich, daß das dreyfache Stigma 
oder Waͤrzgen des Griffels, aus unzaͤhlich vielen 
Waͤrzgen, Druͤſen oder papillis beſtehet, fo, wie fait 
die Epidermis der Zunge. Die Papillons halten ſich 
gerne hier auf; muͤſſen aber auch gemeiniglich Haar 
daben zuriick Laffer. Denn als ich bie obere Flaͤche eis 
ner ſolchen Narbe, mit dem Vergroͤſſerungs⸗Glas 
überfahe, fo erblickte ich nicht alleine die gerſtenfoͤrmi⸗ 
gen Antheren⸗Staubkoͤrner, ſondern auch eine Menge 
Federn von Papillonen oder Sommer⸗Voͤgeln, wel 
ches zu einen Beweiß dienet, daß diefer Theil des Pi⸗ 
ſtills, das Stigma, ſehr klebrigt ſeyn muͤſſe, welches 
ich auch zu gleicher Zeit aus dem glänzenden Weeſen 
deffelben, abnehmen kan, das einem Verniß oder 
Terpentin nicht viel ungleich kommt. S. Fig. 4. 


davon das natürliche Theilgen bey Fig. ا‎ 


hen ift, 
à Als 


Ha E EAS 


revanche d'autant plus en Peuples dans la Terre, 
qui pouffent une Tige de trois à quatre Pieds 
de hauteur, de laquelle fortent ordinairement 
douze, feize-å-vingt Fleurs, dont la Corolle 
ou Pétales font pliés en arriére ou courbés en 
deffous & roulés, de forte qu'ils: reflembient å 
un Turban. Fig. I. 


Il y en avoit qui étoient tout blanches (a), d'autres 


Mais 


donnoient dans la Couleur de Rofes (b), encore 
d'autres de cette Couleur avoient des Miroirs 
couleur de Rofes brunclair & foncé, C. On 
y voit d'autres encore plus foncées & Miroirs 
violets, (d) Auſſi à Miroirs plus clairs (e), de 
méme. pourpres tout foncés (f) & celles, qui 
me plaifoient le plus, étoient blanches, & don- 
hoient dans le Verdátre à Miroirs couleur de 
Rofes (g), dont j'ai repréfenté un Bourgeon en- 
core fermé, litt. (h), Cette Fleur eft pareiilement 
depourvué de la Coupe ou Calix. 

la Corolle de chaque Fleur a fix Feuilles ou Pé- 
tales, qui font affés épais, roides & courbés. 
Le Piftil répond parfaitement à celui du Lis de 
Feu. La Cicatrice ou le Stigme eft de méme 
compofé de trois Parties comme auf l'Ai- 
guille; & l'Ovaire, fur lequel il eft planté, 
eft pareillement héxagone.  C'eft ¡par cet-, 
te raifon que je n'en ai pas parlé faute d' ۰ 


Les Anthéres ont des Bourfes Couleur de Pourpre, 


& la Poudre Couleur d'or, fig. 2. (a.) laquelle, 
étant humeétée, a la Figure comme je Pai fait 
voir par (b. c.). Si une telle Bourfe devient plus 
agée, alors fa couleur paroit plus foncée, com- 
mela fig. 3. montre, ou jai en méme tems 
deffiné la Poudre Anthérique, obfervée par la 
Lentille Num. 5. Ces Bourfes font trés vis- 
queufes, comme le Stigme, & de là vient que 
la Poudre Anthérique s'y attache; car cette 
Poudre fructifiante n'a point de Queués, com- 
me quelques uns ont avancé mais ; cet plutôt 
cette Matière mieleuſe, qui environne chaque 
Grain d'Anthéres & qui fait, que fort fouvent 
50.4 100, Grainéss'entre tiennent tout comme 
un Railin. ۱ 


La 4eme. Figure remarque une petite Particule 


de la Cicatrice d'une Aiguille ou Piftil, coupée 
(b) et obfervée par le plus fort Microfcope. 
On y voit prémitrement tres diftinétement que 
le triple Stigme ou Verrüe du Piftil confifte en 
une grande quantits de Verrües , Glandules ou 
Papilles, tout comme PEpiderme de la Langue. 
Les Papillons y demeurent volontiers , mais ils 
y laiffent communement de leurs plumes. Car 
ayant regardé la fuperficie d'une telle Cicatrice 
avec le Microfcope, je n'y ai non feulement dé- 
couvert les Grains de Poudre Anthérique en 
forme d'Orge, mais auffi une quantité de Plu- 
mes de Papillons, & cela prouve que cette Par- 
tie du Piftil, le Stigme, doit étre trés gluant, 
ce que je puis en méme tems conclurre de fa 
Subftance luifante, qui reffemble affés au Vernis 
ou å la Térébenthine, voyés la 4. figure, & la 
figure s. vous en préfentera une Particule na- 


turelle, 
Ayant 


一 一 一 mm 


Ex 
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` Als ich endlich einen ganzen Griffel zur Hand genommen und 
ſeine Waͤrzgen auf das Glaͤschen eines Schiebers, ge⸗ 
druckt, fo fahe ich beynahe eben das, nehmlich Federn 
von Schmetterlingen (=) Antherenftaubförner (8) 
und die fette klebrigte Subſtanz (y) welche vielleicht 
dem aufgeſprungenen Antherenſtaub, der auf die⸗ 
ſen Narben lag, zuzuſchreiben iſt, und allerley unfoͤrm⸗ 
liche Figuren vorſtellet. 


Wann der Griffel abgefallen, ſo wird der Eyerſtock von 
Tag zu Tag groͤßer, und endlich fo groß, als die 
Fig. 7. 8. zeigt; welcher quer durchſchnitten mit 
ſeinen 6. Faͤchern Fig. 9. und perpendikular mit dem 
weiſen Silber; oder Permenthaͤutgen Fig. ro, ohne 
daſſelbe aber Fig. 11. angezeigt worden, um ۶ 
Laage feiner Saamenkerne zu zeigen. Ein jedes von 
dieſen ſechs Saamenfaͤchern, in der ganzen Kapſel, 
iſt mit dieſem zarten doch ſehr ſtarken Haͤutchen aus⸗ 
gefüttert, und dient denen darunter liegenden Saar 
menkernen auch zu gleicher Zeit zur Bedeckung, ſo 
daß ſie gleichſam wie unter einem Vorhang vom 
reinſten Silber⸗Mor oder weiſſen Taffend, verwahrt 
liegen. S. Fig. 10. 


Fig. 12. Iſt endlich ein reifer Saamenkern, der an 
faͤnglich, wie in der Feuerlilie, weiß iſt. S. Fig. 9. 
dann aber gleich der ganzen Kapſel, rothbraun 
wird, und mit einem zarten etwas runzlichten Haͤut⸗ 
gen, rings herum eingefaßt iff. Die 8. Figur ſtel⸗ 
let die Kapſel vorwarts gerichtet vor, um theils den 
Mittelpunckt zu zeigen, wo der Griffel geſtanden, 
theils die Eintheilung der Sechsecke, etwas deutlis 
cher zu machen. 


Der Antherenſtaub Fig. 2. ſpringet nicht fo leicht im ۴ 
fer auf wie bey der Feuerlilie, wird auch nicht fo 
rund, ſondern mehr Eyrund oder Coniſch, und ſeine 
Spalte in der Mitte, bleibt allezeit ſehr fenntlid) , 
auch im ۰ 
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TABULA VI. 


Ein blauer Stern⸗Hyacint, mit 
ſeiner Zwiebel und dem vergroͤſſerten 
Zwiebelhaͤutgen. 


o klein dieſe Blume, ſo reizend iſt ihr praͤch⸗ 
tiges Koͤnigsblau, womit fie ihr Schoͤp⸗ 
fer ausgeſchmuͤcket hat. Betrachtet man 
Fe ihre Farbe durch das Suchglas, fo über, 
trifft ſie Ultramarin und man kan nichts 
ſchoͤners ſehen, als das Oberhaͤutgen eines 

d fold) niedlichen Blates dieſer Blume, wel⸗ 
ches wegen derer darunter liegenden und durchſpielenden Saft⸗ 
gefaͤße, ſich wohl entzuckend genug im Mikroskop = مین‎ 
aber nicht beſchreiben laͤſſet. 


Mit 
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Ayant enfin pris un Piftil entier, & ayant collé fon 
Stigme furun Verre, j'y ai vú prefque la mé- 
me chofe, c'eft å dig des Plumes de. Papillons 
(«) des Grains de la Poudre Anthérique (8), & 
cette fubítance graffe & gluante (y), laquelle on 
doit peut- etre attribuer å la Poudre Anthéri- 
que, qui s'eft crévée, & qui droit couchée ` 
fur cette Verrué, & repréfentoit des Figures 
difformes, 


Auffitót que P Aiguille eft tombée, alors I Ovaire 

groffit de jour en jour, & devient à la fin 
fi grand, comme les Figures 7. & $. mon- 
trent; nous avons indiqué cet Ovaire coupé 
obliquement avec fes 6. Capfules, fig. 9. & 
perpendiculairement avec cette Peau argentée 
fig. ro. & fans celle - ci figure 11, pour fai- 
re voir la Couche de fes Pépins. ¦ Chaque 
de ces fix Caffetins de Semence dans toute la 
Capfule eft double de cette Peau trés fine & 
neanmoins tres forte, & fert en méme tems à 
couvrir les Pépins couchés deffous, de forte 
qu'il femble qu'ils demeurent derriére un Ri. 
deau de Moire argentée ou de Satin trés blanc, 
voyés la fig. 10. | 


La Figure 12. montre un Pépin meur, lequel eft au 
commencement blane, comme dans le Lis de 
feu, fig. 9. mais qui devient apr&s comme la 
Capfule entière و‎ rouflätre, & qui eft bordé tout 

‚au tour d'une Peau tendre & un peu ridee, 
La fig. 8. repréfente la Capíule tournde en 
avant, tant pour pouvoir montrer le Centre op 
PAiguille étoit plantée, que pour rendre plus 
intelligible la Diftribution des Hexagones. 


La Poudre Anthérique ne fe creve pas fi faciles 
ment dans l'eau comme celle du Lis de Feu, 
elle ne devient non plus fi ronde, mais plus 
ovale ou Conique, & fa Crévaffe au milieu refte 


toujours trés connoiflable, méme dans l'eau, 
A y 
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TABLE VI. 


Une Jacinte d'Etoiles bleue , avec 
lon Oignon, la Peau de TOignon 


groſſie. 
sz; 
A 0 
AE 
Fit IR ne petite que cette Fleur foit, tant 
wk Hy attirant eft fon magnifique Bleu du 
35 A AA å Roy, dont le Créateur l'a orné. Si 
AR ÅR l'on obferve cette Couleur par la Len- 
WR tile, elle ſurpaſſe le Ultra Marin (Ou- 


tre Mer), & on ne fauroit voir rien de 
plus beau que la Cuticule fupériture 
d'une telle jolie Feuille de cette Fleur, laquelle, A 
caufe des Vafes tranfparents du Suc, qui font couchés 
deffous, on peut mieux obferver par le Microfcope avec 
enchantement que d'écrire. 

G : Jai 
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Mit der erften Figur, habe ich hier auf diefer fechften 
Tafel eine Zwiebel abgebildet, welche drey Blumen, 
nehmlich 2. offene a. b. und und einen geſchioſſenen 
Knopf c. zwiſchen vier dunckel gruͤnen Blaͤttern d. 
getrieben hatte. Viele dieſer Zwiebeln, bringen óf- 
ters mehr als einen Stengel e. e. hervor, der uͤber 
der Schaale der Zwiebel, roſenroth hervorkommt, 
dann aber dieſe Farbe verliehret, und weiß wird. 
Die aͤuſſerſte dünne Haut der Zwiebel, iſt marie 
braun f. die Wurzel g. aber weiß. Wird dieſe 
Haut abgenommen, ſo ſiehet man auch dle andere 
Zwiebel als einen Zwilling h. noch in einer aſch⸗ 
grauen Schaale eingehüͤllet, jedoch zuſammen gewach⸗ 
fen, welche, wann fie von einander gefondert werden, 
die Figuren i. k. vorſtellen. 


Mit der Figur 1, habe ich zeigen wollen, wie die vielen 
Schaalen der Zwiebel, aufeinander liegen und ſich von 
fornen zuſammenſchlieſen. 


Zerſchneidet man aber eine ſolche Zwiebel, nach der Quere 
und nach der Laͤnge, und betrachtet ſie durch das 
Suchglas, ſo findet man die Lagen der Haͤute, ſo 

wie ſie die Figuren m. und n. darſtellen. 


Dieſe Zwiebelhaͤutgen ſehen nun einander fehe ungleich, 
wenn man fie genau betrachtet. Denn die aͤuſſerſten 
ſind ſehr belzig und ſchwammigt, und laſſen durch 
das Vergroͤſſerungs⸗Glas nicht das geringſte weiters 
erkennen, als daß ihr Weeſen aus lauter dicht auf? 
einander liegenden Utrikuln, gleich dem belzigten weiſ⸗ 
ſen Fleiſch in den Zitronen und Pomeranzen, beſtehe. 
Dienigen Schaalen aber, ſo tiefer innen liegen, 
haben aͤuſſerlich ein ſehr glaͤnzendes feines, glattes 
Haͤutgen. Von dieſem nahm ich etwas ab. S. 
Fig. o. wo ich das abgeſchnittene Theilgen, in nas 
tuͤrlicher Groͤſſe angezeigt habe, betrachtete es heruach 
durch Nummer oo, und ſahe es, wie die Figur p. 
ſolches getreulich vor die Augen leget. Ich entdeckte 
daran, daß es aus lauter gerad und ſchreglauffen⸗ 
den Saftroͤhrgen und einer ſehr feinen Membrane 
oder zarteſten Haͤutgen beſtehe, ſo man ſich nur ein⸗ 
bilden kan. : 


Nach diefer Beobachtung, zergliederte ich dann die Blume 
und bemerkte daran ſechs himmelblaue oder Ultrama⸗ 
rinblaue Blaͤtter (petale) (q), welche die Korolle 
machen, fo keinen Kelche hat. Hinten am Stlele oder 
gegen das Germen zu, find fic blendend weiß. 


So wie fie an dem an ſich ſehr ſchwachen Stielgen bever 
ſtiget ſind, ſtehen auch gleichergeſtalt an demſelben um 
das Germen herum, die ſechs Griffel mit ihres Anthe⸗ 
ren r. fo ebenfalls blau find; doch mehr ae an 
Farbe, als die Blätter, 


Das Germen (s) ſo gruͤn und Eyrund gleich einer Zitrone 
ift, beſtehet gleichergeſtalt aus 6. Faͤchern, und auf 


deſſen Mittelpunkt ſtehet der Griffel, der oben ſehr 


ſpizig zulaͤuft, und faſt gar kein Stigma erkennen 
láffet (t), es fey denn, daß man es durch die hoͤch⸗ 
fie Vergroͤſſerung betrachtet, da fid) alsdenn die Mara 
be, gleich einer geſchnittenen Schreibfeder, zeigt. 


Die 3. Theile des zerſchnſttenen Eyerſtocks u. u. u. zeigen 
die Saagen der Embryonen, welche auch hier, durch 


den 


TR Ey Ria Ey "× 


Jai deffiné ici fur cette fixiéme Table par la pré- 


mière Figure un Oignon, qui pouffoit trois 


Fleurs, celta dire, deux ouvertes, . b. Et un 
Bourgeon encore fermé c, entre quatre Feuil- 
les, qui tiroient fur le verd foncé. d. Une 
quantité de ces Oignons pouffent fort fouvent 
plus d'une Tige e. e., qui eft d'abord Cou- 
leur de Rofes , mais qui change de fa Couleur, 
& devient blanche, L’Epiderme de l'Oignon 


eft bay brun f.; la Racine au Contraire blan- ` 


che, g, Si on Óte cette Peau, alors on voit 
aufi l'autre Oignon comme un jumeau h., en- 
veloppé dans une Peau gris cendrée; pourtant 
en un méme corps, qui, quand on les 160276 
donnent les figures i. k. 


J'ai voulú montrer par la Figure 1, comme cette 
quantité de Peaux de Y Oignon fe couchent 
l'une aprés l'autre, & fe ferment å là pointe. 


Mais fi on coupe un tel Oignon au long & au large, 
& l'obferve par la Lentille, alors on trouve 
les Couches des Peaux comme les figures m. 
& n, montrent, 


Ces Peaux des Oignons différent beaucoup l'une de 
l'autre, quand on les obferve de prés. Car cel- 
les au bord font fort fpongieufes, & ne font 
rien connoitre de plus par le Microfcope, fi non 
que leur Etre confifte en Utricules couches dru 
l'un contre l'autre, qui reffemblent à ce cuir 
blanc dans les Citrons ou Oranges, Mais les 
Peaux, qui font plus en dédans, ont exterieu- 
rement une Pellicule tres luifante, trés fine & 
tres unie, ‚Jen ai pris quelque chofe, vote 
la fig. O, ou j'ai montré cette Particule coupée 
dans fa grandeur naturelle, je l'ai obfervé après 
par la Lentille Num. oo, A elle avoit la mine, 
comme la fig. p. la met fidélement devant les 
yeux, ou je decouvris alors qu’elle étoit com- 
pofée de Tuyaux de Suc, qui courent perpen- 
diculairement & obliquement; & d’une Mem- 
brane aufi fine, qu'on ne fauroit s’imaginer. 


Aprås cette Obfervation j'ai diffequé la Fleur, 
& y ai remarqué fix Feuilles ou Pétales d'un 


Bleu celefte ou Outre Mer q., qui font la Co- 


tolle, qui n'a point de Coupe. Ces Feuilles- 
là font blanches å da Queue ou vers le Germen. 


Comme elles font attachées à leurs foibles Quetiés, 


les fix Anthéres avec leurs Verrués r, y font 
tout de méme rangés autour du Germen, les- 
quels font également bleu, cependant un peu 
plus foncés en couleur que les Feuilles, 


Le Germen s., qui eſt verd & ovale de figure comme 


un Citron, eft pareillement compofe de fix Caf- 
ſetins, au Centre duquel eſt planté l'Aiguille, 
qui eft par en haut fort pointué, & å laquelle 


on ne peut presque point connoitre le Stigme. 


t., å moins qu on I’ obferve par le plus fort Mi- 
crofcope, oú alors la Cicatrice fe montre tout 
comme une Plume taillée, 


Les trois Parties de ! Ovaire difféque u. u. u, font 
voir les Couches des Embrions, qui obtiennent 


auffi 


6 


` 


e 


d 
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den Griffel, vermittelt einer allgemeinen Scheide 
wand, durch welche eine Hauptroͤhre gefet, ihren 
Wachsthum erhalten; Die Embryonen ſind durch 
kleine hole Stielgen oder Roͤhrgen, an diefen Haupt⸗ 
Kanal beveſtiget, welches die Figur (2) etwas deut⸗ 
licher vorſtellet, wo (3) den Griffel (4) die ما‎ 
dewand, welche die Faͤcher macht, (5) den durch 
diefelbe lauffenden Haupt⸗Saftkanal (6); bie Ems 
bryonen und (7) die mit dem Hauptkanal, und den 
Embryonen verbundene Stielröhrgen, wodurch denen 


Embryonen der Saft zuflieſet, zu erkennen see. 


wird. 


Zwey Antheren ſind mit V. V. etwas durch das Suchglas 
vergroflert noch angebracht worden, welche blau und 
gelb vermiſchten Antherenftaub führten, der mit X. 
trocken und Z. im Waſſer abgebildet iſt, wo er daſ⸗ 
ſelbe Purpurroth gefaͤrbet hat, als er aufplazte. 


* XX M. X M X M M M N M M. . 
TABULA VII. 
Blüth und Holz vom Weinſtock. 


à. i D 
اسن‎ Zeie Or 
ej n ſcheinet, daß die Natur ganz beſondere Bots 
EG forge für die vorzuͤglichſten Theile dieſes edlen 
+ A Ha Gewaͤchſes, getragen habe. Die Bluͤhtblu⸗ 
Ryg) KD men deſſelben, haben eine Bede ckung, welche 
ROSS man nicht leicht bey andern Pflanzen und 
Baͤumen, gewahr wird, und dieſe verwahrt 
die Befruchtungstheile vor allen åufferlidjen Zufällen auf das 
genaueſte und ſicherſte, 


Ich verhoffe keinen weitern Beweiß hierzu nöthig zu haben, 
als mich auf die Vorſtellungen ſelbſten zu beziehen, 
welche dieſe Kupfertafel enrhålt. 


Hier iſt eine kleine Ranke von einem Weinſtock abge⸗ 
bildet, welcher aus den Saamenkernen trockener grofs 
ſer Roſinen, noch von meinen ſeel. Vater gezogen wor⸗ 
den; Mit Blaͤttern und einer bluͤhenden Traube. 


Das Rebenholz, fo unanſehlich es anzuſehen, wenn es alt 

۱ ift, fo angenehm faͤlt es in das Aug, wenn es noch 
in ſeiner Jugend gruͤnet, indem es eine angenehme 
Vermiſchung der rothen und gruͤnen Farbe enthaͤlt, 
welche man mit Vergnügen betrachtet. 


Und ob man ſchon an dem alten Holz, faſt gar keine Epi⸗ 
dermis oder aͤuſſerliche Rindenhaut, ſondern ſtatt der⸗ 
ſelben ſchwarze oder aſchgraue zerfezte Faſern ſiehet, 
ſo entdeckt man doch an den jungen Reben, dieſelbe 
deſto deutlicher; ja man kan wohl an keinem andern 
Holz bie Ausfuͤhrungsgefaͤſe fo deutlich durch die 

Riinde von auſſen (don fehen, als am Holze des 
Weinſtocks. 


Wie dann uͤberhaupts alle Theile deſſelben, fid) ganz ۸ 
mein hell und deutlich, durch das Vergroͤſſerungsglas, 
unterſcheiden laſſen. 


Derje⸗ 


auſſi ici par l'Aiguille, moyennant une fépa- 
ration, par laquelle un Tuyau principal paſſe, 
leur Vegetation; puifque les Embrions font af - 
fermis à ce Canal principal par des petites 
Queiies creufes, qui font des Tuyaux, ce que 
la Fig. 2. montre un peu plus diſtinctement, 
lorsque le nombre 3. fera connoitre lAiguille, 
4. la feparation qui forme les Caffetins, ç, le 
Canal principal du Suc qui paffe par elle, 6, 
les Embrions, & 7. fera voir par la Lentille 
les petits Tuyaux des Queuès, qui font liés 
avec le Canal Principal $ les Embrions, & qui 
procurent le Suc aux Embrions, 
J y ài ajouté deux Anthéres و‎ marqués V. V. un peu 
groffis و‎ la Poudre Anthérique desquels étoit 
bleue & jaune, & que j'ai deffiné & marqué 
litt. X. étant feche, & litt. Z. étant mife dans 
l'eau, ou elle rendoit l'eau pourprée ‚lorfqu’els 
le s’eft crevée, 


TABLE VII. 
La Fleur & le Bois de la Vigne. 


As ۳ 
Hi K kie 
ar dee ATOM femble que la Nature ait eu un foin pare 
و‎ ticulier des nobles Parties de cette Plan- 
at = Å zé te admirable, Ses Fleurs font pours 
spå vués d'une Couverture, que l'on trou- 
ve fort ratement parmi les autres Plan- 
tes & Arbres, & elles fervent à garantir 
les Parties Génitáles de tout accident le plus exactement 
& ſurement. 
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Je mai pas 561018 de chercher d'autres preuves pour 
établir cette verité, que celles que nous pre» 
fentent les Reprefentations de cette Table; 


Voici un petit Pampre d'un Sarment, que defunt 
inon cher Pere a planté & elevé des Pepins de 
Raifins gros & fecs, avec fes Feuilles & une 
Grappe de Raiſin fleuriſante. 

Tant vil & informe qu'il eft le Bois du Satment, 
quand il éft vieux, autant eft il agreable dans 
fa Jeuneffe parcequ'l contient un mélange 
charmant du Rouge & Verd, = Ton regarde 
avec Plaiſir. ۱ 


Et quoiqué le vieux Bois ne nous donne presque 
plus á remarquer, que des Fibres dechirées 
noires gris cendrées au lieu de PEpiderme; on 
découvre.en revanche l'Epiderme aux jeuns Sar- 
ments plus diftinétement; encore plus, on ne 
fauroit voir en aucun autre Bois paffer les Sou- 
piraüx par l'Ecorce déja en dehors qu'au. Bois 
du Sarment, 


On peut trés clairement & evidement diftinguer gé- 
néralement toutes les Fibres & Fiftules par le 
Microfcope, 


G+ Celui 


AD E oi € ENZO 


Derjenige der fid) darüber wundert, und wer kan diefes 
wohl unterlaſſen, wann er das zerriſſene gleichſam 
perdorrete Holz eines alten Weinſtocks anſiehet, Wele 
ches doch ſo herrlich und erquickende Fruͤchte hervor 
bringt, wird die Urſache ſchon ehender begreiffen fons 
nen, wann ihme die Vergroͤſſerungslinſe zeigt, daß 
faſt kein anderes Holz fo weite und fo viele Saft und 
Luftroͤhrgen, dagegen aber ſo wenig veſte Holzfaſern 
habe, als das Rebenholz; dahero dann auch vielleicht 
dis Urſache herzuleiten, warum es vor andern ſo 


leicht iſt. 

Ich habe, um dieſes alles beffer zu begrelffen, auch einen 
Querſchnitt von dieſem Holz abgebildet, und damit 
ich nicht ohne Noth weitlaͤuftig werde, will ich ſo⸗ 
gleich die Figuren ſelbſt, erklaͤren. 


Figur A. Iſt ein Theil einer Welnranke, mit noch jungen Fruͤh⸗ 
lingsblaͤttern a. Zur Seite aber zeigt ſich eine bli 
hende Traube, welche mehrentheils noch geſchloſſeue 


grüne Bluͤthknoͤpfe b. und einige offene c. chen ; 


láffet. 


Anfänglich wird man die grunen 5. Abtheilungen eines jes 
den Blumenknopfes, gar leicht fuͤr Blaͤtter einer Co⸗ 
rolle oder des Kelchs halten koͤnnen, wenn man noch 
keine beſondere Erfahrung von dieſem Gewaͤchſe hat. 
Allein ſo bald nur dle Staubtraͤger ſo ſtark ſind, daß 


ſie ſich ſteif auf richten koͤnnen, ſo heben ſie auch 
diefe Bedeckung, gemaͤchlich in die Höhe, d. und werf 


fen endlich dieſelbe gar ab. e. 


Alsdenn ſiehet man den Eyerſtock f. oder die kleine gruͤne 
Beere, welche das Behaͤltnis des Saamens oder der 
Kerne iſt, und um daſſelbe herum dle 5. Staub⸗ 
fráger , mit ihren gelben Antheren g. auf dem Boden 
des Kelches oder Necktarii h. aufgepflanzt. 


Hier macht die junge Beere den Piſtill, der keinen Griffel, 
ſondern nur ein Waͤrzgen ff., und den Eyerſtock f. 
hat. Und weil man an dem Ort, worauf dieſer mit 
denen Staubtraͤgern fichet, gar keine Blätter fichet, 
ſondern nur einen Schuͤſſelteller aͤhnlichen Plaz, ſo 
weiß ich nicht, ob man mit Recht denſelben einen 
Kelch und nicht vielmehr das Necktarium nennen kan? 
welches ich groͤſſern Naturforſchern uͤberlaſſe. 


Das platte Waͤrzgen ff. aber, welches anfaͤnglich die Beere 
zugeſpizt, gleich einem Flaͤſchgen darſtellet, verliehret 
fid) nach und nach, indem der Cyerfto immer mehr 
und mehr aufſchwillet, und endlich daſſelbe dergeſtalt 
dadurch ausdehnet, daß es zugleich mit der Beere 
rund wird. Doch wird man an allen reifen Beeren 
einer ganzen Traube, noch den Punkt ſehen, den die⸗ 
ſes Waͤrzgen verurſacht und zuruck gelaſſen hat. 


Dieſe Theile insgeſammt, ſind, wie ſchon gedacht, mit ei⸗ 
ner Decke uͤberzogen, ſo aus fuͤnf Theilen beſtehet, 
und anfaͤndlich grin iff l. Sie find mit dem Nekta⸗ 
rio h. zuſammen gewachſen. 


Dieſe 


Celui, qui en eft tout etonné, & qui elt · ce qui ne 
le ſeroit point? ae il regarde ce Bois de- 
chiré & quafi defeché d'un vieux Sep, qu'il 
produit pourtant des Fruits fi excellents & 
admirables, celui dis- je en comprendra plus 
facilement la raifon, quand le Microfcope. lui 
montre, que prefqu'aucun autre Bois ait d'un 
Coté des Tuyaux du Suc & des Trachées fi 
larges & en fi grande Quantité, & de l'autre 
Coté fi peu de Fibres du Bois impénétrables, 
que le Sarment; peut - être eft cela bien la rai- 
fon, pourquoi ce Bois eit plus léger que tout 
autre Bois, 


Jal reprefenté un Eclat horizontale de ce Bois, pout 
mieux faire comprendre ce que j’ai dit, et 4 fin 
que jene fois point trop diffus fans neq 
je m'en vais expliquer les Figures mémes. 


Fig. A, Eft une Partie d'un Pampre à jeunes Fleurs du 


Printems, a. Mais à côté fe montre une 
Grappe dé Raifin fleuriffante qui nous prefen- 


te ordinairement de Boutons verds encore fer- 


més, b, & quelques Boutons ouverts, c, 


D'abord on prendra facilement ces 5. Parties ver- 
des de chaque Bouton pour des Feuilles d'une 
Corolle ou de la Coupe, quand on ne la con- 
nóit point par une experience particuliere. Mais 
auffitót que les Anthéres ont obtenu tant de 

"force, qu'ils peuvent fe dreffer, ils foulevent 
alors tout doucement cette Couverture (d), 
& la jettent a la fin totalement (e), 


On voit alors I Ovaire (f) ou ce petit Grain verd, 
qui garde laSemence ou les Pepins, & autour 
de lui les 5. Porteurs de l'Anthéra avec fes 
Anthéres jaunes (g), plantés au fond de la 
Coupe ou du Nectaire (h). 


C'eft là, ou le Grain verd forme le Piftil, qui n'a 
point d'Aiguille, mais feulement une petite 
Verrué (ff), & l Ovaire (f). Et comme on 
ne voit point de Feúilles, dans l'endroit ou il 
fe trouve ordinairement avec les Anthéres, mais 
feulement une Place femblable à une Afficte, je 
ne fais pas, fi l'on ne devoit l'appeller avec 
plus de raifon Nectaire que Coupe? Ten laiſſe 
la Decifion å des Phyficiens plus habiles que 
moi. 


Mais la Verrué unie (ff), qui au commencement 
rendoit le Grain pointu, & lui donnoit la for- 
me d'une Bouteille, fe perd petit å petit, parce 
que I Ovaire groffit de plus en plus, & I etend 
finalement par là fi fort, qu elle devient ron- 
de en méme tems avec le Grain, Cela n'em- 
peche pourtant pas, que ! on ne puifle voir le 
Point aux Grains murs d'une Grappe entiére, 
que cette Verrué a caulé & laiffé en arrière, 


Toutes ces Parties « en général font garnies d'une 
Couverture, (comme j'ai dit ci - deffus) qui 
eft compote de 5. Particules, & qui eft verde 
au commencement (1), Elles font un méme 
Corps avec le pu (h) 


Ce 


— 
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Diefe Kappe aber wird nach und nach fahl, dann braun und 


duͤrre m., und ) endlich ab. Zu noch deutlichern 
Begtiff ſtellet 


B. eine Blume mit dem gruͤnen 
C. eine andere mit bereits erhobnen braunen Kaͤppgen 


vor. í 


D, Nod) cine dritte mit abgeworfenen Kåppgen und 


E. das Nectarium mit feinen fünf Staubtraͤgern alleine; 


ſaͤmtlich durch Nr. 6. vergroͤſſert. 


An der bluͤhenden Traube b. waren einige Papillon⸗Eyer, 


welche wie Perlenmutter glaͤnzten n. und durch das 
Vergroͤſſerungs⸗Glas Nr. 6. ſich anſehen lieſen wie 
O. und p. zu erkennen giebt. Sie waren insgeſamt 
mit Deckeln verſehen, und ſpielten in alle Farben des 
Regenbogens. 


Das Holz durch ein ſchlechtes Suchglas betrachtet, ſtellet 
ſchon deutlich vor Augen, daß es aus vielen weiten 


Roͤhren zuſammen geſezt fey. q. 


Die aͤuſſerſte Haut (Epidermis) deſſelben, wovon ein 


Stuͤckgen in natuͤrlicher Groͤſſe mit r. und vergroͤſ⸗ 
ſert mit s. angezeigt iſt, laͤßt die ſo wohl quer als 
ſenkrecht lauffende Gefaͤſe, ſchon ſehr merklich ſehen. 
Indem bie Pori (t) nichts anders als die querlauffen: 
den u. aber die ſenkrechtſtehenden Gefaͤſe ſind, welche 
die Figur F. noch beffer vorſtellet, wo v. den Zwerch⸗ 


ſchnitt in natürlicher w. aber in vermehrter Groͤſſe 


angiebet. 


Die zur Rinde auslauffende Gefaͤſe, bemerkt der Buchſta⸗ 


be t. Die Eyrunden Locher u. find bie Muͤndungen 
der ſenkrechten oder in die Hoͤhe ſtehenden Saft und 
Luftroͤhren; und das Mark bezeichnet der Buchſtabe 
x. welches aus blaſenaͤhnlichen Zellchen beſtehet, die 
als Sechsecke zuſammengeflochten ſind, und durch das 
ganze uͤbrige Holz fid) erſtrecken, welches alles durch eine 
ſtaͤrkere Vergroͤſſerung fid) noch vollkommener zeigen 
wird, hier aber nur mit denen kleinen zwiſchen denen 
groſſen Oefnungen u. zu ſehenden runden Muͤndungen 
der Markroͤhrchen, angebracht werden koͤnnen. 


y. Iſt die Epidermis von der innern Seite abgezeichnet, 


wo ſie aus gruͤnen Blaͤsgen und kleinen Zwiſchen⸗ 
roͤhrchen beſtehet. | 


Z. 1. Z. 2. Sind Durchſchnitte eines Knotens ober Abſazes 


G, dergleichen an denen Ranken und neuen Schuffen 
des Rebenholzes haͤufig gefunden werden. Ich war be⸗ 
gierig, ihren innern Bau zu wiſſen, und ſchnitte daher 
erſtlich, einen davon, nach der Quere durch, wodurch 
ich belehrt wurde, daß das Mark auch zu beeden Seiten 
in die Knoten, Augen und Knoſpen ſich erſtrecke, eben 
ſo, wie aus dem Stamm eines groſſen Baums in die 
Zweige, Aeſte und Knoſpen: nach Figur 2. 1. 
Weil aber dieſer Querſchnitt, mir keine vollkommene 


Genugthuung wegen der Seitenknoſpen verſchaffte, 


welche ich mit einem Stern hier bezeichnet habe, ins 
dem das Mark nicht gleich aus, in denſelben fort⸗ 
liefe, 


Ce Fourreau devient peu à peu jaunátre, brun & fec 
(m) & tombe finalement. Pour rendre ce que 
jai dit plus intelligible, j'ai repréfenté par 

la fig. B. une Fleur à Fourreau verd, & par 


la fig. C. une autre, le Fourreau brunátre de laquelle 
& déja foulevé. 


La Fig. D. montre encore une autre, dont le Four- 
reau & toutes les Parties Génitales font tom- 
bées, & 

la fig. E. fait voir le Nectaire avec fes 5. Anthéres, le 
tout obfervé & groffi par la Lentille, N. 6, 


Jai trouvé à la Grappe de Raifin fleuriffante (b) 
quelques Oeufs. de Papillons, qui luifoient 
comme la Nacre de Perle (n) et qui étoient 
à voir par le Microfcope N. 6., comme les 
Lettres O et P. font cónnóitre. Ils étoient 
tous pourvus de Couvercles, & avoient le 
méme Coloris que l’ Arc en Ciel, 


Si on obferve le Bois feulement par une fimple Lu- 
nette, on decouvre déja diſtinctement, qu'il 
eft compofé de beaucoup de Tuyaux larges (q ), 


L'Epiderme de ce Bois dont voici ün petit mor- 
ceau repréfenté par litt. (r) dans fa Grandeur 
naturelle, et par litt. (s) groſſi, fait déja trés 
diſtinctement voir tant les Vafes qui paffent 
obliquement que les Vafes qui paffent perpen- 
diculairement. Parce que les Pores (t) ne 
font autre chofe que des Vales qui courent 
obliquement , (u) au contraire les Vafes qui 
courent perpendiculairement, lesquels la fig. F. 
repréfente encore mieux, où (v) montre I Eclat 

. coupé à travers dans fä grandeur naturelle, 
mais (w) plus ۰ 


La Lettre (t) marque les Vales, qui paffent par 
I'Ecorce, Les Ouvertures ovales (u) font les 
Orifices des Trachées & Tuyaux du Suc, qui 
courent perpendiculairement; & la Lettre (x) 
defigne la Molle laquelle eft compofée de Cel- 
lules égales, qui s'entretiennent & font hexa- 
gones & paffent par tous les cótés du Bois, ce 
qui fe fera voir parfaitement par un plus fort 
Microfcope, n'ayant pu repréfenter ici que les 
petits ronds Orifices des Tuyaux de la 6 
qui fe trouvent parmi les grands Orifices (u). 


y. Eft PEpiderme défigné de fa face intérieure, 
oü il eft compofé de. Veficules verdes, et de 
petits Tuyaux. 


2. I. & z. 2. Sont des Coupures d'un Noeud (G), dont 
on trouve aſſès aux nouveaux jettons delaVigne, 
Jetois fort curieux de (avoir leur conſtruction 
intérieure & از‎ en ai prémitrement coupé un à tra- 
vers,par le moyen de quoi j'ai appris, que laMo- 
élles’etend de méme de deux cótés jufqu'aux 
Noeuds & Bourgeons, voyés la Fig. z. r. 
Mais comme cette Coupure faite à travers ne 
me contentoit pas affés à caufe des Rejettons, 
que j'ai marqué ici d'une étoile, parce que je 
ne voyois point que la Moelle n'y alloit 

« point en droiture, mais plutót fe feparoit 
par des Vafes droits; je fis une Coupure 
H per- 


) 
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liefe, ſondern durch gerad ſtehende Gefaͤſe abgeſon⸗ 
dert ſahe, ſo machte ich einen ſenkrechten Schnitt 
2. 2. und dadurch wurde ich erſt belehrt, wo das 
Mark in denenſelben ſeinen Zugang genommen, nehm⸗ 
lich nicht oben bey O. ſondern beſſer unten wo € 
foldes anzeigt. 


Ich uͤberlaſſe iias gar gerne andern / ein ۵ an 
dieſem Gewaͤchs zu entdecken. 


Ich habe mir vorgeſezt, nur das was das Mikroskop ans 
gehet, bekannt zu machen, gelaͤhrten Pflanzenbe⸗ 
ſchreibern aber, anheimzuſtellen, was zur Geſchich⸗ 
te des Weinſtocks gehoͤrt. Der beruͤhmte Herr 
Verfaſſer des Hamburgiſchen Magazins, ſagt fehe 

۰ gründlich, in einem Vorbericht zu Melen Buch: Zur 
Naturgeſchichte gehören zweyerley Perſonen: Einige 
die beobachten, und wieder andere, welche dieſe 
Beobachtungen oder Erfahrungen peifen t und allge⸗ 
mein nuzlich machen. 


Ich will dieſes uͤberhaubts zu meiner Rechtfertigung an⸗ 
merken, wann vielleicht von mir mehr gefordert wer⸗ 


den wollte, als zu der Einrichtung dieſer Blaͤtter be⸗ 


ſtimmt worden iſt. 


FEE 


TABULA VIII. 


Die blaue Schwertlilie, mit dem 
rothen kleinen Lilienkaͤfer. 


„ ° 0 anmuthig diese ſchoͤne Blume i in denen Går: 
EE WE ten pranget, fo ſehr verdient fie die nähere 
ل ود‎ "WT. Betrachtung eines aufmerkſamen Freundes 
: der Naturkunde: 


Sie hat etwas beſonders in ihrer Einrichtung, welche 
ſehr wenige Blumen mit ihr gemein haben, und ihre Bes 
fruchtungstheile, werden wohl nicht allen Gartenliebhabern 
bekannt ſeyn. Ich habe ſie daher fúr werth geachtet, denen 
Goͤnnern reizender Blumen, zergliedert vorgelegt zu werden, 
und ich ſchmeichle mir vorläufig, daß meine Bemuͤhung nicht 
ganz ohne Nuzen ſeyn werde. 


Anfänglich liegt ſie in einem Knopf oder in einer Knoſpe, 
welche mit einer gedoppelten Decke uͤberzogen iſt. 
ch muß es denen Herren Botaniſten anheim⸗ 
ſtellen, welche Decke hier fuͤr den wahren Kelch 
erklaͤrt werden darf. Denn die Knoſpe hat 5. 
gruͤne, zarte, Schifffoͤrmige Deckblaͤtter. Eines da⸗ 
von A. ſchließt anfaͤnglich die andern 4. ſammt der 
Knoſpe B. ein. 
oberſten 2. Blaͤtter C. C. am erſten fuͤr den Kelch 
genommen werden; weil ſie beſtaͤndig den Fuß der 
Corolle und den Eyerſtock umſchlieſſen und verwahren. 


Dieſe ſind zu oberſt ſehr zart, verliehren ihre gruͤne 


Farben, und werden fahl, wie feines Chineſiſches 
Papier 


Nach meinem Begriff koͤnnten die 


perpendiculaire z. 
par où la Moélle y pafloit, 
Fig. O, mais plus bas comme la Fig. ). le 
montre. 


ſavoir pas en haut 


Je me contente de ce que j'en ai dit, et abanden- 


ne le reſte de Découvertes à cette Plante 8 


Meffieurs les Botaniftes, 


Je me fuis propofé d'en dire feulement, ce qui re- 
garde le Microfcope. Je laiffe aux Savans qui 
nous donnent des Delcriptions de Plantes, 
ce qui regarde ' Hiſtoire de la Vigne, Le ce- 
lebre Auteur du Magazin d' Hambourg dit très 
bien dans la Préface de ce Livre: qu'il faut 
deux fortes de Perfones pour la Phyfique. 
Quelques uns qui obfervent & ſuivent la Natu- 
re; & d'autres qui examinent ces Obfervations 
ou Expériences & les redent plus avantageufes. 


Je veux remarquer cela généralement pour ma dé- 
fenfe, en cas que quelqu'un exigeroit plus de 
moi que la Difpofition de ces Feuilles de- 
mande. 


#6) (6۱6/57216 
TABLE VIII. 


Le Glayeul bleu, avec le petit 
Hanneton rouge de Lis. 


Putant que la Fleur du Glayeul eft jolie 
Sete is dans les Jardins , autant merite t- elle 
8¥ کل ود‎ d'étre obfervée de plus pres d'un Ama- 
teur de la Phyfique. 


File a quelque chofe de fingulier dans fa Conftru- 
ction intérieure, qui ne fe trouve ordinairement qu? en 
fort peu de Fleurs, & je crois qu'un petit Nombre des 
Amateurs de Fleurs connóitra fes Parties Genitales. 
C' eft pourquoi je les croyois dignes d'étre prefentées 
diffequées aux Amateurs, & je me flatte que ce travail 
fera de quelque utilité. 


D'abord elle eft couchée dans un Bouton ou Bour- 
geon, qui eft garni d'une double Couverture. 
Je laiſſe à decider Meffts: les Botaniſtes & Phy- 


ficiens, laquelle de ces Couvertures on doit ` 


prendre pour la veritable Coupe. Car un tel 
Bourgeon a e, tendres Feuilles verdes en for- 
me de bateau, Un de ceux A. enveloppe au 
commencement les 4. autres avec le Bourgeon 
B. Selon mói on pourroit plutót prendre pour 
la Coupe les deux derniéres Feuilles C. C; 
parce qu'elles entourent & gardent continuel- 
lement le pied de la Corolle & l’Ovaire, El- 


les font tout en haut trés tendres, perdent. 


leur 


2, & j'appris par -1å alors, 


- 
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Papier fo von Seide gemacht yu werden pflegt. Aus 


i Deckblat A. tiefer unten, alleine zuruͤcke, wie auch 
| das erſte Paar grüne Decken D D. das andere Paar 
11 aber, umgiebt, wie gedacht, den Uterum B, Dieſer 
| : ift nichts anders als eine Fortſetzung und Verbindung der 
Blatter der Corolle. Ein jedes petalum oder Corollen⸗ 
Blat derſelben, gehet ohne einen Abſatz oder Abſchnitt 
zu zeigen, geradt hinunter zu den Eyerſtock, daher 
auch dieſer ſchon von auſſen eben ſo viele Theile ſehen 
laͤſſet, als Petala auf denfelben ftehen, nehmlich ſechs; 
| wie die Figur E, erklaͤrt. 


Auf dieſen Eyerſtock fichet man dann die Blume, welche 
nun ebenfalls einen beſondern, unvollkommenen und 
zertheilten PIT hat, weil das Stigma anderswo fid) 
befindet. Der Uterus E. iſt zwar ju feen, wie auch 
etwas das man einen Griffel oder Stiel nenen kan, 
(G.) welches aber nichts anders iſt, als die Zuſammen⸗ 
fuͤgung der Blaͤtter⸗Corolle, fo fih immer mehr aufs 

x warts fpaltet und zertheilet. 


Sucht man hingegen die Waͤrzgen ober das Stigma, fo 

muß man fid) nad) denfelben auf denen blanen ست‎ 

| 8 tern der Corolle umſehen, und man wird fie endlich 
ا‎ deutlich finden und entdecken, wenn man den goldgels 
| ben Pelz auf denen 3. Blättern Nummer 1. 2. 3. 
å durch gute Vergroͤſſerungsglaͤſer anſiehet. Dieſer 
Pelz H. fichet durch Nr. 6. fo, wie Fig. I. darftels 
let, und durch ſtaͤrkere Vergroͤſſerungen als K. Die 
gelbe Faſern mit ihren braunrothen Waͤrzgen, ſind 
die wahren Griffels mit ihren Narben; und dieſes er⸗ 
laͤutert und bezeugt noch deutlicher die Laage der An⸗ 
theren oder Staubtraͤger, welche gleichſam in Nitſchen 
oder Gehaͤuſen verwahrt, tiber dieſen Griffeln ſtehen L. 
und dieſe Bedeckung findet man deutlich an den 3. 
braungelben gebogenen Blaͤttern 4. 5. 6. Darinn 
eines von innen mit ſeinen Staubtraͤger die Figur M. 


zeigt. 


Ferners iſt dieſe Blume noch mit 3. febr zarten Blättern 
geziert, welche ordentlich in der Höhe aufgerichtet fte 
hen, und gleichfam zur mehrern Verwahrung der Ves 
fruchtungstheile dienen ر‎ indem fie fih insgeſammt 
oben zuſammenſchlieſſen, wie ich bey der Figur 2. 
ſie abgezeichnet, bey Figur 1. aber heruntergebogen 
habe. Nimmt man nun die Blätter 1. 2. 3. und 
7. 8. 9. hinweg / fo bleiben die 3. Mitfchen oder vers 
tieften Schiffförmigen Blätter, welche die Staub⸗ 
träger bedecken, alleine in der Mitte ſtehen. Figur 35 
und dann ſiehet man die 3. ſchneeweiſſen Antheren, 
vollkommen, welche dieſe Blume befruchten. 


Einen davon zeigt durch Nr. 6. vergroͤſſert die Figur N. 
mit ſeinen 2. gedoppelten Staubbeuteln. Den An⸗ 
therenſtaub aber in natuͤrlicher Groͤſſe der Buchſtabe 
O. und im Waſſer durch Nr. o. beobachtet. P. wel⸗ 

cher ebenfals weiß und Gerſtenfoͤrmig ift. 


Herr 


dieſen erhebt ſich dann die Blume und laͤßt das erſte 


leur Couleur verde, & deviennent jaunes com- 
me ce Papier fin de la Chine, qu'on fait 
de Soye. De ces Feuilles vient la Fleur, et 
elle laiſſe en arriére la prémiere Feuille de la 
Couverture (A) tout feule plus bas, comme aufft- 
la premiére couple de Couvertures verdes D D. 
1 autre couple de Couvertures au contraire 
entoure, comme j'ai dit ci» deffus I Uterus ou 
la Matrice E. Celui - ci n'eft autre chofe qu’ 
une Continuation & Liaifon des Feuilles de la 
Corolle: chaque de fes Pétales ou Feuilles de- 
fcende, fans marquer un Noeud ou une Cou- 
pure, tout droit à P Ovaire, de là vient que 
celui-ci fait deja voir en dehors autant de Par- 
ties qu'il a de Petales, c'eft -à - dire fix, comme 
cela montre la Fig, F, 


On voit alors la Fleur fur cet Ovaire, laquelle 


a de méme un Piftil particulier, imparfait & 
diviſè, parceque le Stigme fe trouve ailleurs. 
L’ Uterus E. fe fait pourtant voir, comme auth 
quelque chofe que l'on pourroit nommer une 
Aiguille ou Queüe G. qui n'eft cependant 
autre chofe que la Combinaifon de la Corolle, 
qui s'ouvre & fe divife de plus en plus en haut, 


Mais fi on veut trouver les Verrües ou le Stigme, 


il faut le chercher fur les Feuilles bleues de la 
Corolle, où on les decouvrira à la fin diftin- 
element, fi on regarde par un bon Microfcope 
la Fourrure couleur d'or fur ces 3. Feuilles 
N. 1, 2. 3. Cette Fourrure H. a la mine, en 
la régardant par la Lentille N. 6., comme la 
Fig. I. montre, & elle eft faite comme Fig. K. 
quand l'on obferve par un plus fort Microfcope. 
Les Fibres jaunes avec leurs Verrües rouffätres 
font les veritables Aiguilles avec leurs Cicatri- 
ces; & la Pofition des Anthéres éclaircit & 
prouve cela encore plus diſtinctement, les- 
quels, étant quafi gardés dans des Etuis, font 
plantés au deſſus de ces Aiguilles (L. ) et l'on 
trouve cette Couverture fort diſtinctement 
å ces 3. Feuilles brunátres courbées 4, $. 6. 
dont la Fig. M. en montre une de dédans avec 
fon Anthére, 


Cette Fleur eft encore ornée de 5, Feuilles fort ten. 


dres, qui font ordinairement dreffées en haut, 
& fervent quafi à garder d'autant plus les Par- 
ties Genitáles, par ce qu'elles fe ferrent toutes 
en haut, comme je les ai defigné à la Fig. 2. 
& å la Fig, 1. au contraire les ai reprefenté 
courbées. Sion ôte les Feuilles de 1. 2. 3 
& 7. 8. 9. alors reftent les Etuis en forme de 
Bateaux plus enfoncés, qui couvrent les An- 
théres, feuls au milieu Fig. 3, & on voit alors 
parfaitement les 3. Anthéres blancs, qui rene 
dent cette Fleur fertile. 


La Fig. N. en fait voir un de ces Anthéres groffi par 


la Lentille N. 6, avec fes doubles Bourfes; Mais 
la Lettre O, préfente la Poudre Anthérique dans 
la grandeur naturelle, & P. lorsqu' elle eft 
dans l'eau, obfervée par N. O. ou elle eft de 
méme blanche & en forme d Orge, 


Ha ۱ Que 
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Herr Dr. Hil mag von feinen neuen Syſtem und Anthes 
renkeimigen ſchreiben was ihm nur gut befindet, ich 
habe weder in den Staub der Lilien noch der Ama⸗ 


ryllis dergleichen Keimigen geſehen, noch biß dieſe 


Stunde entdecken koͤnnen; welches bey dieſer Gele, 
genheit mitanzumerken fuͤr meine Schuldigkeit erah, 
tet habe, und wovon in dem 43 ften Stuck der Frans 
kiſchen Sammlungen fid) eine beſondere und ausführs 
liche Unterſuchung von mir befindet. 


Wie aber der Antheren Saft zu den Wachsthum der Embryo⸗ 
nen geleitet wird, foll die Figur Q. zu erkennen geben, 

Der Eyerſtock hat 3. gedoppelte Fächer und alfo 6. Zellen. 
Auf einem jedem Fach, ſtehet ein Blat mit Griffeln, 
dieſes leitet den Saft in die 2. Faͤcher R, ſo hier in 
natürlicher Groͤſſe nach der Laͤnge oder ſenkrecht ger 
theilt, angezeigt ſind, S. aber etwas vergroͤſſert und 
nach der Quere durchſchnitten, mit einigen umliegen⸗ 
den Embryonen bemerket. 


Und diefe Figur R. wird alfo noch mehr beſtaͤttigen, daß die 


gelben Haare H. auf den 3. Blaͤttern 1. 2. 3. die 


wahren Griffels dieſer Blume ſind. 


Die Figur T. ſtellet endlich noch ein Blat, von den untern 
breiten grünen Blaͤttern vor, welche zu erft hervors 
kommen, und wegen ihrer Geſtalt, der Blume den 

Namen der Schwertlilie verſchaft haben. Das dar⸗ 
auf befindliche Kaͤferlein, U. nebſt der Puppe Z. ſo 
man gar oft auf dieſen Blaͤttern ſiehet, laͤſſet fid) auf 
allen Arten der Lilien finden. Man ſiehet mehrenthells 
dieſes kleine Inſekt gepaart aufeinander; und ſo man 
es an das Ohr haͤlt, ſo hoͤrt man einen ſingenden 
Schall, welches vermuthlich von dem aneinander rei⸗ 
ben feiner ringfoͤrmigen Einſchnitte am Leib, entſtehet. 
Das Maͤnngen flyt oft zu halben Tågen auf dem 
Weibgen, welches deme ohngehindert ihre Eyer ab⸗ 
legt, und mit dem Maͤnngen fortwandelt. 


a. Sind einige Eyer in natuͤrlcher Groͤſſe, b. aber ei⸗ 
nes davon vergroͤſſert. Der ſchwarze Punkt be⸗ 
merkt den Kopf, der durchſcheinet, und ſchon in 
der Mutter ſchwarz ift. c. Sind ausgeſchloffene 
Raͤupgen, oder Kaͤferwuͤrmer wie ſie nach und nach 
zunehmen und geöffer werden, biß fie endlich ihre 
Vollkommenheiten wie d. zeigt, erhalten haben. 


Unter dem Freſſen, laſſen ſie den Auswurf der Nahrung 
dergeſtalt von ſich, daß ſie ihren Rucken ganz da⸗ 
mit bedecken, und ſich theils von der Sonnenhize 
damit bedecken, theils vor ihren Feinden dadurch 
fid zu verbergen ſuchen. Zieler Auswurf iſt aͤuſ⸗ 
ſerlich ſchwarz, wie Erde; duch das Vergroͤſſerungs⸗ 
glas aber zerhacktes gruͤnes Gras, oder die klein⸗ 
ſten Theilgen der abgenagten Blaͤtter. Sie ſind 
kaum eine Stunde auf dem Blat ausgeſchloffen, 
ſo fangen ſie ſchon an ſich alſo zu bedecken, S. 
Fig. c. d. Endlich bleiben ſie ruhig liegen und 
werden zur Puppe e., welche unter ihrer ſchwarz⸗ 
gruͤnen Kothdecke f. ſo lange verborgen bleibt, biß 
der Kaͤfer U. endlich wieder hervorkommt. Die⸗ 
fes gelicht des Jahrs 2 mal; im Frühjahr und 
im Herbſt; was im Spathjahr zur Puppe d 

i bleibt 


Que Mr. le Docteur Hill dife tout ce qu'il veut de 


ſon nouveau Syſteme & de ſes petits Germes 
d’Antheres, je n' en ai vu ni pú decouvrir 
juſqu' à ce moment aucun de ces petits Germes 
ni dans la Poudre de Lis ni dans P Amaryllis. 
C' eſt ce que j'ai jugé à propos d' obſerver ici. 
Il fe trouve une Obfervation de moi, fur cette 
Matiere, (qui eſt plus achevée) dans la 43. Par- 
tie des Fraénkifchen Sammlungen. 


La Fig. Q. montrera comme leSuc antherique eft conduit 


pour faire cróitre les Embrions. L Ovaire a 3. 
Caſſetins doubles & par conféquent 6. Cellules. 
Sur chaque Caſſetin ſe trouve une Feuille 
à Aiguilles, celle ci conduit le Suc dans les 
2. Caſſetins R. que j'ai repréfenté ici perpen- 
diculairement coupés, dans leur grandeur na- 
turelle, mais lesquels Pai obſervé par litt. S. 
plus groſſi, & coupés au travers avec quel- 
ques Embrions y enfermés. : 


Et cette Fig. R. prouvera encore plus que les Che 


veux jaunes de la Peau (H) furles 3.Feuilles. 1,2. - 
3. font les veritables Aiguilles de cette Fleur, 


La Figure T. repréfente finalement encore une de 


ces Feuilles larges & verdes d'en bas, qui for- 
tent le prémier, & qui ont donné à cette Fleur 
le Nom de Glayeul à caufe de leur Forme d'epée. 
Le petit Efcarbot rouge U. qui y eft, avec la 
Poupée Z. fe trouve fur toutes fortes de Lis, 
On voit ordinairement de ce petit Infeéte deux 
a deux accouplés; & fi on approche cet Infeéte 
de Poreille, alors on entend un refonnement 
lequel vient problablement du frottement de 
fes Coupúres circulaires au Corps. Le Mile 
fe tient de demi - journdes fur la Femelle , ce 
qui n'empeche pourtant pas qu'elle ne bonde 
point, & ne marche avec fa Charge tout par tout. 


Vous voyez litt, a, quelques Oeufs de cet Efcarbot 


dans leur grandeur naturelle. b. au contraire en 
montre un grofi; le Point noir marque la Tête, 
qui luit au travers, & qui eft déja noire dans 
la Matrice. La Lettre C. nous préfente quel- 
ques Chenilles ou Vers fortis du Cocon, com- 
me elles grandiffent petit à petit, [0501¥ 3 ce 
qu'elles. font parveniies à leur Perfection com- 
me d, montre, 


Elles fe défont, en mangeant, des Ordures de la 


Nourriture de cette maniére, qu'elles en cou- 
vrent totalement leur dos, & cherchent å fe 
mettre par - là å l'abri du Soleil & à fe cacher 
de leurs ennemis. Ces excrements font noi- 
res comme Terre par déhors; maislorsqu'on les 
régarde par leMicrofcope, ce n'eft que l'herbe 
verde bien hachée, ou les plus petites Particu- 
les des Feuilles qu'elles ont rongé. SEI n' eft 
qu'une heure qu'elles font forties du Cocon 
fur la Feuille, néanmoins elles commencent déja 
à fe couvrir ainfi, voyés les Fig. C. D. Elles 
reftent à la fin tranquilles, $ deviennent en 
Poupée. e. laquelle demeure tant fous fa Cou- 
verture d'excrements, iufqu'à ce que l’Efcar- 
bot u, en renait. Cela fe fait deux fois par 

an; 


\ 
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bleibt den Winter durch, in der Erde liegen, und 
kommt ſogleich im Monath Merz ſchon, wann es 
warme Tage hat, aus der Erde als Kaͤfer hervor. 
Alles iſt roth an dieſen Geſchoͤpfen, auch die Saͤfte 
im Ey, in der Puppe und im Käfer; fo im Mi 
kroskop eine ungemein lebhafte Farbe zeigen. Die⸗ 
ſer Kaͤfer iſt einer von den erſten Bothen des Fruͤh⸗ 
lings. Die Begattung geſchieht wie bey groſſen 
vierfuͤßigen Thieren, indem das Maͤnngen das 


Weibgen beſteigt; Der Kopf, die Augen und der 


Bauch, ſind ſchwarz. Die 2. Oberfluͤgel und das 
Kragenſtuck roth, die 2. Unterfluͤgel wie an ans 
dern Kaͤfern, und auf der Bruſt fen 6. 6 
Am Kopfe hat es 2. lange und 2. kurze Anten⸗ 
nen, und ein fehe ſcharf ſchneidendes Sichelfoͤr⸗ 
miges Zangengebis. 
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TABULA IX. 


Eine naͤhere Vorſtellung der Be⸗ 
fruchtungstheile an den Roſen, ſamt der 
Abbildung eines beſondern Puceron⸗ 
freſſers. 


< 
JE 
ai 085 OR 
AS Y 
i E KO s ift mir bey meinem leztern Aufenthalt in 
Fa Bonnland, von Tit. Plen. dem Herrn geheimen 
% JE Rath von Gleichen, der Einwurf gemacht 
ویب‎ fhe worden, daß bie Griffel der Rofen niht auf els 
nen Vuͤſchel dergeſtalt enge beyſammen ſtuͤn⸗ 
ben, wie ich folde auf der 77. und goffen Tafel meiner 
Mikroskopiſchen Gemuͤths und Augen» Ergdjung abgebildet 
hatte, ſondern fie waren von einander geſondert. 


< 


— 


y> 
SH 
موه‎ 


Ob ich nun gleich verſichern kan, daß ich fie in vielen Dos 
fen ſehr dichte beyſammen geſehen, fo habe ich doch 
nicht unterlaſſen wollen, dieſen Vorwurf aus dem 
Weg zu räumen und den Kelch der Nofe, auch mit 
abgefonderten Griffeln, abzuſchildern. 


Sollte der g. L. etwa verdruͤßlich daruͤber werden, auch in 
dieſem Werk eine Rofe zu ſehen, fo wird verhof⸗ 


fentlich die beygefuͤgte kleine Geſchichte einer 0001/09 


men Raupe oder Made, diefen Unwillen wieder bes 
ſänftigen. Ehe ich fie, aber erzähle, will ich zuvor 
die Figuren von der Roſe beſchreiben. 


Fig. 1. Iſt ein kleiner Roſenzweig/ mit einem geſchloſſenen (a) 
und halb offenen Knopf (b) dann einer blühenden 
Roſenblume (c). : 


Fig. 2. Bemerkt den Kelch, mit feinen 6 8. Staubtraͤgern. 


Fig. 3. Einen andern mit denen 24, Grlffeln alleine und 


Fig. 4 


33 
an; au Printems & ål Automne; ce qui de 
vient dans l Automne en Poupée, refe durant 
l'hiver dans la Terre, & fort déjà Efcarbot 
au Mois de Mais s'il fait chaud, Tout eft 
rouge en ces Créatures, méme les Sucs dans 
1 Oeuf, dans la Poupée & dans l'Efcarbot, & 
cela eft fort beau å voir par le Microfcope. 
Cet Eſcarbot eft I Avantcoureur du Printems, 
l Accouplement fe fait dans cette Efp&ce com. 
me parmi les autres Animaux quadrupédes, le 
Male monte fur la Femelle, La Téte, les Yeux 
& le Ventre font noirs. Les 4. Ailes fupérieu- 
res & le Cou font rouges, & les 2. Ailes du 
deffous comme aux autres Efcarbots; & cet 
Animal a fur la Poitrine fix Pieds, Ila deux 
longues & deux courtes Antennes à la Téte; & 
au lieu de dens deux Tenailles fort aiguës, tran- 
chantes & courbes, en forme de Fauciles, 


TABLE IX. 


š ^ 2 . 1 ^ š 
Répréfentation plus précife des 
Parties Génitáles aux Rofes, avec la 

Défzription d'un fingulier Mangeur de 
Pucerons, 
BPO os RN 

N fee e 0 
V 
(DP M tQ) onfieur le Confeiller intime de Gleichen 
il, fl m'a object durant mon dennier fejouk 
Bip 11 à Bonnland, que les Aiguilles des Rofes 

Bout ne fe trouvoient pas enfemble fur un 

| Tas, comme je les avois repréfenté fur 
la Table de mes Amufements Microfcopiques de I’ Efprit 
et des Yeux, Voy: la Table LXXVII & LXXX. mais 


qu'elles étoient fepardes, 


Quoique je puis åffurer de les avoir vu fort ferrée 
enfemble dans plufieures Rofes, neanmoins 
je ne voulois pas manquer de me debatraffer 
de ce téproche, et de repréfenter la Coupe de 
la Rofe méme å Aiguilles ſéparées. 


Si quelqu'un feroit faché de trouver là Deferia 
ption de la Rofe répetée dans cet Ouvrage, 
I hiftoire d'une Chenille fanguinaire, que l'ony 
a joint, pourroit peut-être le radøucir. Mais, 
avant que d'en commencer le recit, je m'en 
vais auparavant expliquer les Figures de la Rofe, 


Fig, 1. eft une petite Branche de là Rofe, avec un 
Bouton fermé a, & un autre à moitié. oue 
vert b; & une Rofe en fleur, 


la Fig. 2. marque la Coupe, avec fes Anthéres au 
nombre de 68, 


la Fig. 3. préfente une autre feulement avec fes 24, 
Aiguilles , & 


I la Fig, 
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Fig. 4. Einen leeren Kelch ohne Griffel und Antheren. 
Fig. e, Gibt den Eyerſtock a. zu erkennen, nebſt dem Stiel la Fig. 5. fait voir P Ovaire a,, avec la Queiie & les 5. 


la Fig. 4. une Coupe vuide fans Aiguilles & Anthéres. 


und denen $. Kelchblättern. b. Pétales, b, 
Fig. 6. Iſt ein etwas vergröſſerter Griffel deren wie gedacht Fig. 6. eſt une Aiguille un peu groſſie, dont la Roſe 
24 find, und | a 24. & z 


Sig. 7. Ein Staubtraͤger nebſt feinen seo von denen Fig, 7. eft un Porteur de P Anthéra avec fes Anthéres, 


68. big 70. in der Roſe gefunden werden. 


Das übrige, beſonders das Ovarlum und die rothen Ku⸗ 
geln auf denen Dornen oder Stacheln der Roſe, wel⸗ 
che endlich ſich in die feinſte Spize ausdehnen und ver⸗ 
wandeln, habe ich, in meinen Mikroskopiſchen Er⸗ 
gözungen, ſamt der Frucht, verhoffentlich zur Geo 
nuͤge, vorgeſtellt und beſchrleben. 

Ich ſchlieſſe daher die Beſchrelbung diefer Tafel mit der Abs 
bildung eines beſondern Inſects, einer Raupe, oder 
Made, welche man mit Recht ant oe oder 
Sauger nennen kan. 


Sie fichet an Farbe weißgruͤn, und wann f e ihre vollkom⸗ 


mene Groͤſſe erreicht hat, ſo ſiehet ſie natuͤrlich, wie 
ſie die Figur d. darſtellet. Sie hat ſehr viele Ringe 
oder Einſchnitte an ihrem Leibe. 

Keine Hackenfuͤſſe, ſondern lauter platte Stumpfen; zu hin⸗ 
terſt aber, an der Schwan; + Klappe, zwey breite 
Brazen, womit ſie ſich veſt au etwas kleben und 
lange mit ihrem Raub, in freyer Luft, fid) alfo 
aufhalten kan. 

Auf die gruͤnen Blatlaͤuſe oder Pucerons ift fie ungemein 
begierig, ja unerſättlich. Die Langſamkeit blefer 
trágen Geſchoͤpfe, giebt ihrem Feind Gelegenheit) 
feine Beute mit der grøften Bequemlichkeit zu holen, 
und zu verzehren. 

Ich habe mit Verwunderung beobachtet, daß 8. biß 10. 


Pucerons vor feinem Kopf ganz ruhig und unbeweg⸗ 


lich ſaſſen, waͤhrend der Zeit, als er einen von ihnen 
erwuͤrgte. War er mit dieſem fertig, ſo ſtreckte er 
ganz gemaͤchlich nur ſeinen Kopf etwas weiter hervor, 
und nahm den andern und fo den dritten und. vierds 
ten, biß er ſie insgeſammt ausgeſaugt hatte. 


Denn dieſes Inſekt frißt nicht, ſondern ſaugt nur allen 
Saft aus dem Leib eines Pucerons, und man kan 
mit einem Nr. $. ſchon deutlich das Saig Inſtru⸗ 
ment ſehen, welches dieſer Wurm gebraucht, den ich 
ehender file eine Made als fuͤr eine Raupe halte, 
weil ihm die Hackenfuͤſſe fehlen, die als ein wah⸗ 
res Kennzeichen einer Raupe betrachtet werden 


koͤnnen. 


Sein ganzer Leib hat zu beeden Selten zarte Haare, ES 
Stacheln oder Dornen. Fig. e. wird folder 
durch das Suchglas vergroͤſſert, ſehend machen; mo 
e. das Aeſtgen ift, woran fid) der Wurm f, mit der 
Schwanzklappe g. anſtemmte und den gruͤnen Puee⸗ 

ron h. in frener Luft ausfaugte. 


Ich habe eine gewiſſe Art der Grauſamkeit dabey bemerkt; 
denn wann ſich der Puceron nur regte, ſo ſchuͤttelte 

er denſelben ſehr heftig herum, gleich einer ۷ 
wannn fie eine Manus erwuͤrgt, und was mid) 

noch in groͤſſere Verwunderung feste war die 
Staͤrke und Gewalt, welche dieſer kleine Maden 

oder auch Raupenwurm leediglich mit feinem Kopf, 

mir 


defquels on trouve 68. 470, dans la Rofe. 


Pour ce qui regarde le reſte, & particulairement 
1 Ovaire & ces Globules rouges fur les epines 
de la Rofe, qui changent & aboutiſſent en poin- 
te, avec le Fruit, je Pai affés expliqué, à ce 
que je trois, dans mes Amufements Micro- 
ſcopiques. 

Je m' en vais done finir l'Explicátion de cette Table 
par la Defcription d'une Chenille, que l'on 
peut nommer avec raifon, le Mangeur de Pu- 
cerons. 


Il tire du blanc für le verd, & lorfqu'il eft parvenu 


à fa parfaite grandeur, ila la mine tout com- 
me la Fig. d.le montre, SonCorps eft compo- 
fé de beaucoup de Cercles ou Coupures. 


il n’eft pas pourvu de Crochets au Pieds, mais il 
a feulement de Moignons; mais il a à la crou- 
piere deux Pattes larges, moyennant lesquelles 
il peut s’attacher & fe tenir fort long tems en 
Pair avec fa Proye. 


‘Tl éft fort acharné contre les Pucerons, méme in- 


fatiable, Ft la Pareffe de ces Creatures lentes, 
fert à leur ennemi d'aller chercher & manger fa 
Proye, trés commodement. 


J étois etonné de voir refter tranquillement 8. à 10. 
Pucerons devant la Téte de la Chenille dans le 
tems qu'il en etrangloit un d'eux. 

- qu'elle avoit fuccé le premier, elle étendoit 
.doucement fa téte, prit le deuxime, troifidme 
etc. iufqu'à ce qu'elle les ait fuccé tous, 


Car cet Inſecte ne mange point, mais fucce feulement 
tous les Sucs du Corps d'un Punceron, & on 


peut déja diſtinctement voir par la Lentille . 


N. 5. l' Inſtrument å fuccer, dont fe fett ce Ver 
que j’ aurois plutôt pris pour un Ver que pour 

vne Chenille, parce qu'il n'a point de pieds 
å croc, ce qui eft une veritable Marque d une 
Chenille. 

Son Corps eſt garni de Cheveux fins de deux có- 
tés, tout comme d'epines. La Fig. e, nous le 
fera voir groffi:par la Lentille, ou e, marque 
la Branche 4 laquelle le Ver £, fe tenoit avec la 
Queué g. & y fuccoit le Puceron verd en 
V air, 


J'ai trouvé en ce Ver une Efpéce de Cruauté; Car 
` auffitót que lePuceron faifoit le moindre mou- 
vement, la Chenille le fécouoit terriblement, 
tout comme un Chat quand il étrangle une 
Souris, & ce qui m’ étonnoit encore plus étoit 

la Force de la Tête de cette Chenille. Car elle 
سى‎ 
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mir fehen lieſſe. Denn er brauchte weder Faͤſſe noch 
ſonſt einen Theil feines Leibs, ſondern leediglich feir 
ſeinen Mund und die darinn befindliche Saugmaſchine, 
welche man gar deutlich an der kleinen runden Oef⸗ 
nung des Mundes biß zur Helfte des Kopfs vor und 
hinter ſich gehend ſahe. 


Zum Gluͤck, find beede Inſokten, die Made und die 
Blatlauß, febr durchſcheinend, und daher kan man gar 
deutlich ſehen, wie ſich die Saͤfte in der erſten einzie⸗ 
hen und vermehren, in der andern aber ausgehen und 
f ich verliehren, von welcher endlich nichts übrig bleibt, 
als der leere zuſamigeſchrumpfte Balg, den der 
Moͤrder endlich wegſchleudert. 


Den Angrif macht der Vielfraß gemeiniglich unter dem 
Kopf, am Halß, wie ich hier ebenfalls vorgeſtellet 
habe; und wann er etliche Minuten da geſaugt hat, 
ſo entſtehet ſogleich ein weißgelber Flecken, und dar⸗ 
auf erfolgt der Tod des Pucerons. : 


Wer gern Sinnbilder ſammlet, kan hier eine Veränderung zu 
jenen bekannten Sprichwort finden: Minor eſca majo- 
ris, oder nach dem vortreflichen Herrn von Hagedorn: 


Wer nicht die Gab hat fid) zu wehren, 
Der laß gedultig fid) verzehren. 


Nota. Dieweilen ich jezo mit ungleich beſſern Ver⸗ 
groͤſſerung⸗Werkzeuchen verſehen bin, als damas 
len, da ich in meinen Mikr. Gem. und Augen 
Ergöjungen die Pucerons abgebilder habe, fo bes 
halte ich mir bevor eheſtens noch eine beſſere Zeich⸗ 
nung und und nähere Abbildung dieſer ی‎ 
mit anfügen zu dörfen: 


EEE غ © `° ك ااك‎ a ti d 


TABULA X. & XL 


Die Kirſche mit ihrer Bluͤht und 
Frucht, fame der Bildung des Kerns. 


SAA : 
x ER na 
USE رن ی‎ Å T 
$ im A 43 erdienet - eine Beobachtung im Pare 
dr 
EN d zenreich unſere Aufmerkſamkeit, fo ift es das 
A AAA SE Wachsthum oder die Bildung der Frucht 
FR ۵ RR und ihres Saamens. Ich habe mir bai 
VK UR her vorgenommen, diefe Unterſuchung erftlich 
EX an den Kirſchen zu machen, zumalen dasjenis 
f ge was ich biß daher davon gelefen, und 
in Abſchilderungen geſehen habe, mir kein vollkommenes Ges 
nuͤgen leiften wollen. : 


Denn fo mifffant und fargfåtrig auch der unſterbliche Frey⸗ 


herr von Wolf, den Kern der Kirſchen, durch vers 
ſchledene Vergroͤſſerungen, betrachtete, und fid) pies 
zu der Schriften und Anleitung eines Grew, und 
Malpighs bediente, fo wird man jedoch aus dem 
Innhalt ſeiner Beſchreibung, klar erſehen, daß der⸗ 

ſelbe 


35 
n'emplóye pas fes jambes du quelque Autre 
Partie de fon Corps, mais feulement fa Bouche 
& la Machine å fuccer qui y eft, laquelle. on 
voit diftinétement promener; depuis 3 Gueule 
iufq'à la moitié de la Tête, ۰ 


11 y a du bonheur que ces deux Inſectes, la Che- 
hille & le Puceron, font trés tranſparents, & 
c'eft ce qui fait qu'on peut voir diftinétement, 
comme les Sucs entrent & s augmentent dins 
la Chenille, mais au contraire fortent & fe dimi- 


nuent dani le Puceron, duquel ne tefte å la fin 


que la Peau ridée; laquellé la Chenille jette en bas. 


Cet Animal gourmand attaque ordinairement le Pu. 
ceron au col fous là Tête; comme j'ai mon. 
tré ici; & lorfqu'il y à 0964 quelques Minus 
tes, il s'y montre une Tache jaunâtre; où s'en 
fuit la Mort du Puceron, 


Ceux qui aiment à ramaffer des Emblèmes ou Dèviſes 
‘trouvent de quoi changet le Proverbe connú; 


Minor efca Majoris; le Foible eft mangé du Fort: 
Ou comme chantoit Mr. de Hagendorn, 

Qui n'a point la force pour fe defendre, 

Ne fauroit faire autre chofe que de fe laiſter 
Abſorber tranquillement, 


Comme j'ai actuellement de meilleues Mi- 
crofcopes que je n'avois dans le tems que 
j ai décritles Pucerons dans mes Amuſemens 
Microfcopiques, je me reſerve d'en donner 
une meilieure Deſcription, & de les def- 
ner avec plus d’ exactitude dans ces Feuilles. 


Avis. 
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TABLE X. & XL 
La Cerife, fa Fleur & fon Fruit, 


avec la Formation du Pepin: 


Sa 
Wio" Xy 
FR ÉS M sil j y à une Obfervation dans le Regie 
ii. B des Plantes digne de notre attention; 
à Å & Å tefl furement là Vegetation ou la 
KR re, E Formation du Fruit & de la Semen- 
pr. ce. C'eft aufi ce qui ma porté 


A d'examiner la Cerife d'autant plus 
quë tout ce, que y en ailü, & que 
toutes les Repréfentations que j' en ai vu n'ont pú me 


fatisfaire jufqu å ce Moment; 


Car quoique l'imiortel Mr, le Baron de Wolf ait 
obfervé le Pepiri des Cerifes avec tant de peine 
& exactitude pat de differents Mictofcopes, & 
quoiqu il fe foit fervi de I inſtruction, & des 
Ouvrages d'un Grew & Malpigh, on verra 


. néaninoins trés diſtinctement du contenu de f ` ` 


la De- 


OA @ on m 8 
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felbe dem Liebhaber noch vieles nachzuſuchen Hinter, 
laffen habe. * 


Eben fo find auch die Abbildungen beſchaffen, welche uns 

der berühmte Naturforſcher, Herr di Hamel, 

in feiner Maturgeſchichte der Baume, von der Bil⸗ 

dung der Steinkerne, mittheilen wollen, weswegen 

ich die g. L. bitte, die Kupfertafeln dieſes ſehr ſchoͤnen 
Werks, ſelbſten zu betrachten. * * 


Es fen ferne von mir / daß ich dieſer über mein Urtheil fo weit 
erhabner Gelaͤhrten Schriften, nur im mindeſten tadeln 
wollte. Ich kenne ihren groſſen Werth: Ich hoffe 
aber auch, ein jeder unpartheyiſcher Sefer, werde nach 
Gegenelnanderhaltung meiner Beobachtungen mit jes 
nen Schriften, mir beypflichten, wann ich fager 
daß ſolche uns da verlaſſen, wo wir den Unterricht 
am noͤthigſten haben, und daß ſie uns gerade das 
nicht fehen Laffer, was wir doch gerne entdecken moͤch⸗ 


sen; 


dem Unterſchied der Abbildungen, hier nichts zu ge 
denken, als welchen ein jeder aufrichtiger Kenner, leicht 
von ſelbſten abnehmen wird. | 


Won 


Ich meines Orts, habe mich bey dieſen Erfahrungen, leedi⸗ 
glich meiner eigenen Art zu beobachten, ohne alle 
fremde Anleitung, bedient, und ich bringe alſo nichts 
zu Pappier, als was mir die Natur ſelbſt in die Ses 
der und auf den Penfel gelegt, oder was ich gefehen 
und entdeckt habe. : 


Diefes ift es, was ich denn auch meinen g. L. ohne 
allen entlehnten Schmuck aus groſſen Werken, mit⸗ 


theile, und zu deren eigenen und naͤhern Prüfung und 


Unterſuchung, uͤberlaſſe und empfehle. 


| Derjenige, der eine Frucht genau beſchreiben will, wird gus 
vor ihren erſten Urſtoff nachgehen, folglich fih ¿ue 
erſt nach der Bluͤhte umſehen muͤſſen, in welcher 


die Erzeugung und Bildung der Frucht und des 


Saamens, vorgehet. 


An der Kirſche beſtehet ſie aus einer Blume, in welcher 


beede Geſchlechte beyſammen wohnen. Ihre Corolle 
hat 5. Petale oder weiffe Blatter. Dieſe ftehen auf 
einem Kelch der ebenfalls 5. grine Blaͤtterfoͤrmige 
Kronenſpitzen hat, und das Fruchtbehaͤltnus zu glei⸗ 
cher Zeit abgibt. 


Nimmt man die 5. weiſſen Blaͤtter ab, ſo ſiehet man eine 
Grubenfoͤrmige Vertiefung, in welcher der Embryo 
liegt; auf demſelben aber ſtahet der grüngelbe lange 
Griffel, mit feinem Waͤrzgen, und um dieſes Grid! 
gen herum, ſind 30. Staubtraͤger mit goldgelben 
doppelten Staubbeuteln, aufgepflanzt. 


Die 


* Herrn Chriftlan von Wolfs allerhand nutzliche Verſuche, 
dadurch zu genauer Erkaͤnntnus der Natur und Kunſt 
der Weg gebahnet wird. zter Theil. Halle 1723. $. 93. 
Seite 385. ; 


Du Hamel Naturgeſchichte der ۴۰ Theil 1. Buch 3. 
Cap. a. Tab. IX. Fig. 259. le. 


Defcription, qu'il avoit laiffe aux Amateurs en 
core beaucoup à rechercher. * š 


Les Reprefentations de la formation des Noyaux de 
cet incomparable Phyficien Mr. du Hamel dans 
fon Hiftoire naturelle des Arbrcs font de meme 
aloy, c’eft pourquoi je fupplie mes Lecteurs 
de vouloir bien examiner eux) mémes les Plan- 
ches dece bel Ouvrage, ** . | 


Loin de vouloir critiquer les Ouvrages des Sa- 
vants au deffüs de moi, connoiſſant bien leur 
prix; j'efpere pourtant que chaque Lecteur 
defintereffe fera de mon Coté, apres avoir 
confronté mes Obfervations avec les Eſquiſ- 
fes de ces Savans, lorsque j'avance qu'ils 
nous ont juftement abandonné lå, où nous avons 
plus befoin de leur fécours, & qu'ils nous ont 
pas fait voir ce que nous fouhaitions pourtant 
fort à découvrir. 


Je ne parlerai non plus dela Difference des Figu- 


res que chaque Connoiffeur impartial verra de 
foi méme, : 


Quant à moi je me fuis fervi dans ces Experiences, 
de ma fagón particuliére d'obferver , fans avoir 
emprunté la moindre chofe de quique cefoit, & 
par conféquent je ne dis que ce que la Natu- 
re même m'a didté ou ce que j'ai vu & dé- 
couvert, 


C'eft auſſi ce que je préfente å mes Lecteurs, fans 
m' avoir paré du bien d'autrui و‎ & c'eft ce que 
je leur recommande d'examiner eux memes de 
plus pres. 


Celui qui veut décrire un Fruit exactement, doit 
avant toutes chofes chercher fa prémitre Ma- 
titre ou Origine, & il doit par confé- 

` quent rechercher la Fleur, dans laquelle la Gé- 
nération & Formation de la. Semence fe fait. 


La Cerife n'a qu'une feule Fleur, dans laquelle les 

deux Sexes fe trouvent enſemble. Sa Corolle 

a 4. Petales ou Feuilles blanches. Ils font 

plantés für une Coupe qui a de méme 5. Fe- 

uilles verdes fort pointües, & qui fervent en 
méme tems de Garde- Fruit. 


$i on ôte les 5. Feuilles blanches, on voit alors une 
Cavité dans laquelle P Embrion eft couché, 
mais au deſſus duquel fe trouve l'Aiguille lon- 
gue verde & jaunätre avec fa Verrue, & autour 
de cette foſſe font plantés les 30. Anthéres à 
doubles Bourfes de la Poudre couleur d'or, 


La 


* Voyts Chrétien de Wolf. Recueil de Differents Ef- 
fais utiles, par lesquels on obtient une Connoiflance 
plus exa&e de la Nature & de Art. Tome III. 
à Halle 1723. paragr. 93. page 385. 


* ¥ Voyes l'Hiftoire Naturelle des Arbres de Mr. du Has 
mel. Partie 1. Livre 3. Chapitre 4. Table IX, 
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Der Befruchtung geſchiehet hier, wahrſcheinlicher maffen 
gleich bey andern Pflanzen und Baͤumen, ebenfalls 
vermittelſt Aufplazung des Antherenſtaubs, auf der 
Narbe, durch welche der Befruchtungsſafft aus de⸗ 
nen Koͤrngen des Antherenſtaubs, vermittelſt zarter 
Roͤhrgen/ der jungen Frucht zugefuͤhret wird. Wels 
ches alles die Figuren 1. 4. 5. 6. 7. 8. 9۰ 10. 11. + 
13. 14. 15. deutlicher erläutern werden (*). 

Oefnet man nun ein noch zartes Fruchtbehaͤltnus, fo ſiehet 
man den Embryo, mit einer gruͤnen Huͤlle umgeben, 
noch ganz weis, darinnen liegend. 

Nach 8. ro. big 14. Tagen, laffen fid) die beſten Unterſu⸗ 
chungen damit anſtellen, weil alsdenn die Frucht eto 
was gróffer, die Schaale des Kerns aber noch nicht 
hart ift, ſondern fid) bequem durchſchneiden laͤſſet. 


Es ift niemanden unbekannt, daß die Kirſchen, wie faſt alle 
andere Steinfruͤchte, eine Furche auf der einen Seite, 
nach der $ånge vom Stiel herab MÉ zum Buzen oder 
Punkt, ſehen laffen; wo zuvor der Piſtill ſtunde. 

Ich habe lange Zeit vergeblich mich bemüͤhet, ausfündig zu 
machen, ob diefe Furche nur auffen in der Haut liege, 
oder fih durch das ganze Fleiſch der Kirſche erſtrecke ? 

: ob fie ein Roͤhrchen, cine Fafery oder die ſogenannte 
Nabelſchnur des Embryons feye, oder zu was fie fon 
der Schöpffer der Natur, beſtimmt haben möge? 

Zu dem Ende zertheilte ich junge Fruͤchte, 16. 17. nach 
der Laͤnge 18. und nach der Quere 19. 

Ich merkte aber, daß ſich der noch welche Kern, oben und un⸗ 

ten, in die Hohe heben lieffe, ohne daß derſelbe an einer 

Faſer oder Fiber, welche man für eine Nabelſchnur 

hätte anſehen können, hangend geblieben wäre. Doch 

inten am Rucken, wo er noch in der Tiefe des Flei⸗ 

es lage, blieb er vefte ſteckend, und wollte fih fo 
leichte nicht loßmachen laſſen. : 

Diefer merkliche Widerſtand, gab mir Anlaß, eine Frucht 
nicht von der Seite aufzuſchneiden, wo die gedachte 
Furche herunter zu lauffeu pflegt, ſondern von der 
glatten Flaͤche; ich öfnere fie aber nicht ſogleich durch 
die ganze Helfte in zwey gleiche Thelle, ſondern nahm 
das Fleiſch nach und nach von oben fo lange gemaͤch⸗ 
lich weg, bif id) den Kern erblickte. Sodann {Ofte 
ich das was um denfelben rings herum befindlich ges 
weſen, ebenfalls behutſam ab, damit ich den Kern 
nicht deſchaͤdigte, und bemühte mich endlich, denſelben 
aus ſeinen Lager, zu heben. 

Hier ſpuͤhrte ich nun abermalen von der Seite des Ruckens, 
einen kleinen Widerſtand; als ich aber den Kern abs 
gelößt hatte, fake ich die Urſache {don mit bloſſen Aw 

| gen, und entdedte zugleich mit einem heimlichen Vers 
gnuͤgen, daß die Furche durch das ganze Fleiſch fid) 
| erſtrecke / welche von innen an der Wand, deutlich zu 


ſehen 
` Y Es it mir war die Ermahnung mgetommen, auf die Befruchtung 


durch den Blumenſtaub, kein Syſtem zu bauen, weil ſolche noch 


jego febr groſſen Zweifel und Widerſpruch ausgesetzt ۶ 

۱ Da mir aber noch zur Zeit feine andere Beſtimmung des Ans 
therenſtaubs mitgetheilt werden moͤgen, ich auch nicht weiß, 
wie die Strittigkeiten entſchieden worden, (p fid) zwiſchen Herrn 
Prof. Kaͤſtnern und Herrn Millern auch andern dießfalls yes 
åuffert haben, fo wird es mir vergoͤnnet fenn, fo lange bey dieſer 
Meynung zu bleiben, big ich einer gruͤndlichern werde belehret 
worden fepn: / 


La Poudre Anthérique, lorfqu'elle fe creve, les rend 
probablement auífi fertiles comme les autres 
Arbres & Plantes, & cela fe fait fur la Cicatrice, 
par laquelle le Suc fruétifiant, qui fort des 
Grains de la Poudre Anthérique parvient Al’Em= 
brion moyennant de tendres Tuyaux. Les fi- 
gures 1.4.5.6. 7. 8. 9. 10. 11, 12. 13, 14. 15. 
donneront du jour à tout cela. (*) 

Si on ouvre une de ces tendres Gardes de Semence, on 
y voit l'Embrion, qui eft enveloppé d'une coir- 
verture verdátre, couché encore tout blanc, 

Les Recherches qu'on en veut faire, ne fe font mieux 
qu'apres $. 10, ou quinze jours, parce que le 
Fruit eft alors un peu plus, grand, la Coquille 
au contraire n'eft pas encore fi dure, mais fort 
facile à couper, 

Tout le monde fait que les Cerifes font voii comme 
presque touts les fruits å Noyau, un Sillon d'un 
Cóté du long de la Queüc jusqu'au Point, od 
étoit auparavant le piſtil. 

Jaitravaillé long tems en vain à decouvrir, fice fillon 
étoit ſeulement peut - Etre dehors dans la Peau, 
ou s'il s'étendoit par toute la chair de lå Cerife, 
ou s'il étoit un Tuyau, une Fibre ou le Cor: 
don de I'Embrion, ou à quoi le Createur de la 
Nature l’avoit deftiné ? 

Jai coupé pour cet effet de fenns Fruits 16, 17. au 
long 18. & au travets 19, 

Mais je fentois d'abord que 1e Noyau encore tendre 
pouvoit étre remué en deffus, & en deflous, 
fans qu'il ait tenu å une Fibre ou 5107116 qué 
l'on auroit på prendre pour un Cordon. H 
ténoit néanmoins ferme par derriere au dos, oy 
i] étoit encore couché dans le creux de la chair 
& ne pouvoit être degagé qu'avec peine. 2 

Cette refiftence fenfible me porta d’ouvrir un Fruit. 
pas du Coté, ou le dit Rayon defcend ordinài- ` 
rement, mais du Coté uni. Je ne Pai pas cous 
pé d'abord en deux parties égales, mais jai 
tant féparé la Chair petit à petit d'en haut, jus- 
qu’à ce que j'ai vú le Noyau. J'ai détaché alors 
tout ce qui s'eft trouvé autour avec precan- 
tion, pour que je ne bleffois point le Noyau, 
& j'ai taché enfin de le tirer de fa Couche pros 
fonde, 


Lå je m'appercevois encore d'une Réfiſtence du 
Coté du dos; ayant enfin féparé le Noyau, j'en 
voyois tout de fuite la Caufe, & je decouvrois 
å mon grand plaifir que le Rayon s'étendoit 
par toute la Chair, lequel Rayon fe faifoit voir 
diftinétement par dédans au mur, & auquel le 


Noyau, 


C) Je fai bien le confeil qu'on m'a donné de ne pas établir un 
| Syféme fur la.Thefe que la Poudre Anthérique rendoit 
les Arbres fertiles parce que cela wetoit pas encore trop 
affuré : mais comme je ne connois d'autre Deftinationg 
de la Poudre Anthérique jusqu? à ce moment, & je ne 
fai non plus, comme la Difpute s’eft terminde entre Mr. 
le ProfeffeurK&ftner & Mr. Miller & autres,on m’accordera 
de garder ce fentiment jusqu'à ce qu'on m ep donnera 
^in plus folide, 
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fehen war, und woran der Kern, den id) erft heraus: 


genommen, mit dem Rucken oder der hintern Seite, 
wenn ich ſo ſagen darf, gelegen hatte. 


Denn ich betrachte hier die Seite welche ich vom Fleiſch ent⸗ 


bloͤßte, jezo als die vordere, um meine Beobachtung 
darnach beſchreiben und erklaren zu koͤnnen. 


So bald nun der Kern aus dem Fleiſch genommen iſt, ſiehet 


man unten an der hinterſten Wand ſeines Lagers, eine 
weiſſe markigte kleine Erhöhung, welche ich den Nar 
bel der Frucht, mit Recht nennen kan. Dieſer weiſſe 
Punkt, iſt mit dem Fleiſch und dem Kern fo genau 
verbunden und zuſammen gewachſen, daß man in War⸗ 
heit eine kleine Gewalt nöthig hat, ſolche von einans 
der zu trennen. So oft es aber geſchieht, ſo muß 
der Kern, dieſen Theil zuruͤcke laſſen, und dann er⸗ 
blickt man an der Stelle, wo dieſer Nabel am Kern 
geſeſſen, die an allen harten Kirſchen⸗Schaalen auffen bes 
findliche kleine Furche, und dieſe iſt dann nichts anders 


als der Ort, durch welchen der Embryo, beſonders aber 


fein noch ungemein zarter faft unſichtbarer Keim die 
Säfte zu feinen Wachsthum, big zu ſeiner gaͤnzlichen 
Reife erhaͤlt, ſo wie an einem Menſchen der Ort eben⸗ 
falls Lebenslang erſichtlich bleibt, wovon die Nabel⸗ 
ſchnur abgenommen worden ۰ 


Das Theilgen aber, das am Fleiſch in der Grube surid 


bleibt, ift Trichterfoͤrmig; das breite runde Theil, 
liegt auf der Schaale des Kerns, und die Spitze def 
felben, ſteckt im Fleiſch an der Wand, und laͤuft in die 
Furche, die man auch auſſen ſiehet. Wo aber dieſe 
Furche entſtehet, will ich nun ebenfalls zeigen. Biß 
daher iſt dieſelbe innerlich, im Fleiſch der Frucht, be⸗ 
trachtet worden, und da ſie uns nun wieder auf die 
äuffere Flådje derſelben führet, fo muͤſſen wir fie met 
ters verfolgen, und es wird nicht ſchwehr ſeyn, ſie 
biß zu ihren Urſprung zu finden. ; 


Sle lauft von dem unterſten Punkt der Frucht, auf wel 


chen erſtlich der Griffel geſtanden hat, hinauf, biß 
zum Trichterfoͤrmigen Theil des Stiels, und von 


demſelben durch den ganzen Stiel, biß in die Knoſpe, 


in welcher der Stiel und die ganze Bluͤhte, mit ihrer 
Frucht gebildet worden iſt. 


Es ift alfo diefes, nach meinem Dafuͤrhalten, ein deutlicher : 


Beweiß, daß diefe Furche als ein nothiger Theil der 
Frucht, ſammt dem Stiel, ſchon in der Knoſpe ento 
ſtanden, ob fie (don dem Auge nach unfichtbas ware. 


Es iſt ferners daraus zuſchlieſſen, daß der Embryo feine beſten 


Saͤfte, zum Wachsthum, aus dem Aſt durch den Stiel, 
und dieſe Furche erhalte, welche mit Recht die Na⸗ 
belſchnur des jungen Embryons kan genennet mers 
den ; und daß auch das Fleiſch, die Haut, und die 
übrigen Theile der Frucht, ebenfalls aus dem Stiel, 
ihre Reife erlangen, weil beſondere Gefäße oder 
Roͤhrgen darinnen enthalten find, welche aus dem 


Stiel in die Frucht ſich erſtrecken, und ſich ſowohl im 


Fleiſch derſelben, als an der aͤuſſern harten Schaale 
des Kerns in verſchledenen Heften, austheilen, und 
durch gute Vergroͤſſerungsglaͤſer entdecken ۰ 


Ich betrachte alſo an einer jungen Weichſel oder Kirſchen 


Frucht folgende Theile. 
| | (a) ۴ 


` 


Noyau, que je venois d'en ôter, tenoit 6 
dos, : : 


Car je prends ici le Cóté que j'ai féparé de la Chair 


& qui eft vis à vis du Rayon, pour le Cöté 
antérieur; pour en pouvoir décrire & expli- 
quer mes Obfervations. 


Auffitöt que le Noyau eft tiré de la chair, on voit 


Mais 


alors par en bas au dernier cóté de fa couche, 
une petite elevation blanche moélleufe, laquel- 
le je puis nommer avec raifon le Nombril da 
Fruit, Ce Point blanc tient fi fort a la Chair 
& le Noyau qu’on a en verité bien de la peine 
å les féparer, Mais autant de fois que ecla fe 
fait, le Noyau doit alors laiffer en arrière cette 
Partie, & on voit alors à la place, ou ce Nom- 
bril tenoit au Noyau, ce petit Rayon, qui fe 
trouve dans toutes Jes Ecales des Cerifes, & 
ce n'eft que l'endroit, par lequel P Embrion, 
& particulairement le petit tendre Germe, qu'on 
a de la peine àle voir, obtiennent le Suc nour- 
ricier tant néceffare à fa végétation jusqu'à 
ce qu'il foient parvenus à leur Maturité entiére, 
tout comme on peut voir l'endroit à I'home 
me toute fa vie, oú on a coupé le Cordon, 


la Particule, qui refte à la Chair dans le creux, 
a la forme dun Entonnoir; la Partie large & ` 
ronde fe répofe fur l'Ecale du Pepin, fa Pointe 
fe fourre dans la Chair & defcend au cóté 
dans le Rayon, que l'on voit déja du déhors, 
Je vais montrer à préfent d'ou rait ce Rayon. 
Je Tai obfervé jusqu'ici. intéri&u;ement. dans 
la chair du Fruit, & comme il nous mene 
actuellement fur fa face extéri&ure, nous nous 
voyons forcé de l'y fuivre, & il ne fera pas 
difficile, dele trouver dans fon origine. 


H va du dernier Point du Fruit, fur lequel Y Aiguille 


Cela 


Cela 


fe trouvoit auparavant jusqu'à la Partie de la 
Queue qui a la forme d- Entonncir, & de cel- 
le- ci par toute la Queúe jusque dans le Bour- 
geon, où la Queue avec la Fleur & fon Fruit 
ont été formées. 

prouve donc clairement, àce qu'il me femble, 
que ce Rayon, comme un Partie nécéflaire 
du Fruit, avec la Queue exiftoit deja dans le 
Bourgeon, quoiqu'on ne le puiffe pas encore 
voir, 

prouve, que le Germe tire fes meilleurs Sucs 
nécéffares à fa Végétation par le Bourgeon & 
la Queue du Fruit, moyennant ce Rayon, que l'on 
peut nommer avec raifon le Cordon du jeune Em- 
brion: & cela prouve que la Chair, la Peau & les 
autres Parties du Fruit, obtiennent de même leur 
Maturité dela Queiie, parce qu'il s'y trouvent des 
Vafes particuliers ou petits Tuyaux qui s'éten- ， 
dent de la Queüe jusqu'au Fruit, & fe divifent 
en differentes Branches, fi bien dans fa chair 
que dans l'Ecale extérigure du Pepin, & qui 
font vifibles moyennant ün bon Microſcope. 


J'obferve donc au Fruit d'un jeuneCerifier, ou qui porte 


des Biggareaux ou Griottes, &c, les Parties fui- 
vantes, : ' : 


(a) Ex- 
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(a) Aeuſſerliche, und (b) innerliche. 


Die Erſtern, als die aͤuſſerlichen, find (c) der Stiel, mit 
ſeiner von oben aus der Knoſpe biß zur Frucht nach 
der fánge herablauffenden Furche, in der Haut oder 
Epidermis (d). Dann die Frucht (e) mit eben dieſer 
Furche und dem Punkt oder Buzen (k) den der abges 
fallene Griffel, hinterlaſſen hat. 


Die innerlichen Theile ſind: im Stiel die Roͤhrgen ſo in 
das Fleiſch der Frucht lauffen (g) ſammt der Mabel 
ſchnur (h) ſo ebenfalls in das Fleiſch dringet. 


In der Frucht aber, die erſte Lage des Fleiſches; () die zwey⸗ 
te Laage (k) aus welcher fid) die aufferfte Steinſchaale 
des Kerns bildet; die Hoͤle oder Mutter der Frucht; 
(1) die durchlauffenden Saft und Nahrungsge⸗ 
faͤße; (m) das Zellengewebe oder die Utriculi der 
Frucht; (n) das holzigte Weeſen (o); der Stein 

oder die harte Schaale des Kerns (p) mit feinen Fir 
bern (q) und denen übrigen beeden Haͤuten welche 
den Kern ninhuͤllen; das Zellengewebe des Samens; 
(r) der Keim (s) * 

Nota. Die zweyte Haut des Kerns, welche iwiſchen der harten Schaale 
und dem Kern liegt, ift an gar jungen Fruͤchten noch nicht zu 


in entdecken, ſondern klebt noch an der Schaale p. und loft fid) 
erſt von ihr ab, wenn die Frucht reif werden will. 


Hiemit hoffe ich nun meinem Verſprechen ein Genuͤgen ge⸗ 
leiſtet und ſo viel hier der Raum mir zu laſſen wollen, 
gezeigt zu haben, woher die in denen Steinfruͤchten bes 


findliche Furche komme, was ſie ſeye, und wozu ſie 


von dem Schoͤpffer wahrſcheinlich beſtimmt worden? 
nehmlich zur Nahrung des Kerns, ſeines Keims und 
ganzen Wachsthums. Wie aber dieſer ſich bilde wird 
die 2 2ſte Figur erläutern. == 
Mod) ۱6 uͤbrig, die Erklärung fåmtlidjer Figuren, fo die ۴ 
| Kupfertafel zeigt; und diefe wuͤrden, was etwa noch 
ermangeln möchte, vollends gar vorſtellen. 


Figur (1) Sft ein Bluͤhtzweig eines ſogenannten Weirele 
; baums deſſen Fruͤchte ſauere Kirſchen gemeiniglich, 

bey uns aber Weixeln, genennet werden; mit cinis 
gen Blumen (2) und einer Blaͤtter-Knoſpe. (3) Die 
(Ate) Figur zeigt eine offene Blume mit der Laage if» 
rer Befruchtungstheile, welche die (5f) Figur etwas 
mehr als natuͤrlich groß noch beſonders vorſtellet. 

Fig. (6.) Ein Staubträger) mit 2. gedoppelten gelben 
Staubbeuteln, und ihren goldgelben Antherenſtaub; 
durch Nro. 5. vergroͤſſert. : 

Fig. (7) (Ebeufalls durch Nro. F. vergroͤſſert) ein Griffel, 
ſammt dem Waͤrzgen, deffen Oeffnung oben in der 
Narbe, wann es zumal einige Tage alt, ſtark zu fer 
hen iſt. 

Fig. (8.) Stellet den Weitzenfoͤrmig⸗ braungelben Antheren⸗ 
ſtaub vor, der 


Fig: (9.) rund im Waſſer, an Farbe aber ſehr blaß und mehr 
4 weiß als gelb ſiehet, aud) febr fangfam feine inners 
liche Subſtanz auswirft. 
10. Ein Kelch in natuͤrlicher Groͤſſe, mit dem Ort wo die 
Staubtraͤger ſtunden. | 
Sig. 


(*) Dieſe hier gebrauchte Buchſtaben, befinden fid) nicht auf ben Kupf⸗ 
fertafeln, ſondern dienen hier nur flatt der Zahlen? welches man 

„ zu mehrer Deutlichkeit nicht unangemerkt lafen folen. Die Ere 
Hårung der Figuren, wird foldes mit Zahlen erlaͤntern. 


39 
` (a) Exteritures & (b) Interieures, 

Les Exterieutes font (c) la Queüe avec fon Rayon, 
qui defcend au long du haut du Bourgeon 
jusqu'au Fruit, dans la Peau ou P Epiderme (d) 
Apres cela le Fruit (e) avec ce méme Rayon & 
le Point (f) que l'Aiguille, qui eft tombée, a 
laiffé en arriere, 


Les Parties Interitures dans la Queue font les petits 
Tuyaux, qui vont dans la Chair du Fruit, (g) 
avec le Cordon (h) qui entre de méme dans la 
Chair. 


Mais je remarque dans le Fruit, la prémitre Couche 
de la Chair (i), la (econde Couche (k), d' ou naít 
la derniére Ecale du Pepin,le Creux ou la Ma- 
trice du Fruit (1), les Vales du Suc & Nourri- 
ciers (m), le Tiffu de Cellules ou les Qtricules 
du Fruit (n), l’Effence boifeufe (o), la Pierre ou 
I'Ecale du Pepin (p) avec fes Fibres (q), & les 
deux autres Peaux, qui enveloppent le Pepin, 
le Tiffu de cellules de Ia Semence (r) le Germe 

O e. | | 

Nota, La deaxitme Péau du Pepin, qui fe trouve entre PEcale 

& le Pepin, ne peut pas encore étre decouverte à: un 


Fruit bien jeune, mais s'attache encore à l'Ecale (p) & 
ne fe detache que lorsque le Fruit commence à meurir, 


J'efpere d'avoir rempli ma Parole, & d'avoir montré 
autant que l'efpace m'a permis, d' باه‎ vient le 
Rayon, qui fe trouve dans les Fruits à Noyau? 
ce qu'il eft? & à quoi le Createur l'a probable- 
ment deftiné? favoir à nourrir & faire végéter 
le Pepin. La Figure 22. expliquera, comme 
il fe forme. 


Nous avons encore A expliquer toutes les Figures 
de la Table X, & XI. & d'y ajouter ce qui pour- 
roit encore manquer aux Obſervations précé- 
dentes. | 

Fig. )1.( Eft un Bourgeon d'un Griottier avec quelques ` 
Fleurs (2) & un Bouton qui pouſſe des Feuilles, 
(3) La 4*me Figure montre une Fleur ouverte 
avec la Pofition de (es Parties genitáles, que la 
Fig. (5) préfente féparement, un peu. plus grof- 
fie qu'elle eft naturellement. 


Fig.(6.) Eft un Porteur de l'Anthéra, avec 2, jaunes 
Bourfes de Poudre doublées, & fa Poudre 
Anthérique jaunátre; grofli par No. s. 

Fig. (7.) (De méme groffi par No. 5.) une Aiguille, avec 
la Verrüe, POrifice de laquelle Pon peut bien 
voir en haut au milieu de la Cicatrice, furtout 
s'il eft agé de quelques jours, 

Fig. (8.) Préfente la Poudre Anthérique brune & jaunätre 
en forme de Froment, qui 

Fig. (9.) Eft ronde dans de l'eau, mais bien påle en cou- 
leur, & plus blanche que jaunátre, & qui jette 
tres lentement fa Subftance intériéure. 

(oi Une Coupe dans fa Grandeur naturelle, avec 
D endroit ou étoient les Porteurs del’ Anthéra. 
K 2 Fig. 
(7) Les Lettres que j'ai employé ici, ne fe trouvent pas fur les 
Planches, mais tiennent feulement la Place des Nombres; 


cet ce que je voulus obferver ici. L’Explication des Fie 
gures par des Nombres, le fera voir, 
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Fig. 11. Eine Bluͤht⸗Knoſpe, um den ganzen Kelch zu zeigen, Fig. 11. Un Bourgeon, pour faire voir la Coupe en- 


nebſt dem Fruchtbehaͤltnus. 

12. Ein Kelch mit dem boffen Piſtill. 

13. Ein geöffnerer Kelch, um das Lager des Embryons 
ſichtlich zu machen. 

14. Der ganze Piſtill, fren, auſſer dem Kelch. 

15. Ein Piſtill mit geöffneter Frucht, um den Kern vor⸗ 
vorzustellen h, 

16. Eine junge Frucht von 8. Tagen. 

17. Dieſelbe etwas gar weniges vergroͤſſert, die Furche zu 
bemerken. 


18. Eben dieſe zarte Frucht ſenkrecht herab, durchſchnitten 
und 


19. nach der Zwerch gethellt. Hier ſiehet man 
a. die Haut (Epidermis) fo noch grin ift. 

b. Die erſte Lage des Fleiſches, fo braun gelb, mit 
etwas roth und gruͤn, vermiſcht ſiehet. 


c. Die zweyte Laage, fo blaßgruͤn anzuſehen ift und 
mehr in das Weiſe faͤllt. Dieſe zweyte Reyhe 


Fleiſch wird endlich fo hart als Stein und macht 


die åufferfte harte Schaale des Kerns, wie ich 
bereits gedacht habe. 

d. Die Mutter oder Vertiefung, in welcher der 
Kern liegt. 

e. Die duffere harte Schaale des Kerns. 

f. Das Mark oder das harte Beftand Weeſen 
des Kerns, fo die beeden Saamen⸗Lappen mer» 
den. 

g. Der Butzen oder Punte , den der Griffel ber 
Bluht zuruͤckgelaſſen und gebildet hat. 

h. Etwas vom Stiel, mit denen Gefäßen fo aus 
demſelben durch das Fleiſch der Frucht, lauffen. 


Fig. 20. Ein klein Zwerchſchnlttgen vom Kern, natürlich. 


\ 


21, Daſſelbe wergróffert. Deffen äufferer Zirkel oder 
Rand, ift die harte Schaale, fo aus ſehr kleinen runs 
den Theilgen beſtehet / und obſchon durch Nro. o. fols 
che beobachtet worden, ſo eeſchienen ſie doch nicht 
groffer als das allerkleinſte Pulverkoͤrnlein. 


Die innere Subftanz, (f aus gleichen und ungleichen Sechs 
ecken zuſammen geſezt, oder vielmehr aus ſechseckig⸗ 
ten Blaͤsgen, Zellen oder Utriculis, ſo insgeſamt 


mit einem klebrigten Saft angefuͤllet ſind, der mit dem 


Alter der Frucht ſich immer mehr und mehr erhärtet, 
und endlich das Beſtandweeſen einer Mandel ober cis 
ner Haſelnuß, bekommt. 
Rig, 22. Soll die Bildung des Kerns etwas naͤher vor⸗ 
ellen, 

a. Iſt bie erſte Anlage des Kerns. Ein enformis 


ger kleiner mir kleberigten Saft angefuͤllter Koͤr⸗ 


per. Dieſer liegt in einer ausgedehnten ovalen 
Blaſe b. und erweitert ſich in derſelben nach und 
nach, von Tag zu Tag. Welches ich hier mit de⸗ 
nen verſchiedenen punktirten Zirkeln c. anzeigen 

wollen. 


4 


tiere avec le, Garde- Fruit. 

12. Une Coupe ſeulement avec le Piſtil. 

13. Une Coupe ouverte, pour pouvoir montrer 
la Couche des Embrions. 

14. Le Piftil entier, dégagé hors de la Coupe, 

15. Un Piftil avec le Fruit ouvert, pour que Pon 
puiffe répréfenter le Pepin. 

16. Un jeune Fruit, agé de 9, jours. 

17. Le méme peu groffi, pour pouvoir N 
le Rayon 

18. Le méme tendre Fruit coupé perpendiculaire- 
ment & 

19. Divifé de travers, On y voit; 

a. La Peau (U Epiderme) qui eft encore verde. 

b. Laprémiére Couche de la Chair qui eft bru» 
ne & jaunátre, & melde de rouge & 
verd, 

t. La deuxième Couche, qui eft verdâtre & 

donne plus dans le blanc, Cette deuxiè- 
me Couche de la Chair, devient å la fin aufi 
dure qu'une Pierre, & fait, comme j'ai dit 
I Ecale du Pepin, 

d. Là Matrice, dans laquelle s'eft couché le 
Pepin. 

e. La Peau dure extéridure du Pepin. 

f. La Moélle ou la Subftance dure du Pepin 
qui deviement les deux prémiëres Feuilles 
épaiffes qui nouriffent le petit Germe. 

g. Le Point, que I Aiguille de la Fleur a for- 

. mé & laiffé au Fruit. 

h, Quelque chofe de la Queüe, avec les Va- 
fes qui en fortent & paffent par la Chair du 
Fruit, 


Fig. 20. Une petite coupure du Pepin, naturelle. 


ment, & 


21, La méme groffie. Le dernier Cercle de laquelle 
eft l'Ecale, qui eft compofée de très petites Par- 
ticules rondes, & quoique je les aie obfervé 
par Nr. o. elles paroiffent néanmoins pas plus 
grandes que le moindre Grain de Poudre, 


La Subftance interieure eft compofde des Hexagones 
égaux & inégaux, ou plutót des Veficules, 
Cellules, & Utricules hexagones, qui font tous 
remplis d'un Suc gluant, qui devient de plus 
dut avec l'ige du Fruit, & obtient à la fin la 
Subftance d'une Amande ou Noifette. 


La fig. 22. Doit reprefenter la ern du Pepin de 


plus pres. 


a, Eftlaprémitre Formation du Pepin. Un Cor- 
puícule en forme d’oeuf rempli d'un Sue 
gluant, Il eft couché dans une Veficule 
ovale allongée, & s’y étend petit à petit de 
jour en jour, C'eft ce que je voulus mon- 
trer par ces differents Gercles marqués de 

Points 
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wollen. d. Sind die Gefäße welche aus dem 
Stiel in das Fleiſch der Frucht lauffen Cr). 


Fig. 23. Erklaͤrt den Urſprung und den Nutzen der Furche 
oder Nabelſchnur, welche bey a. durch den Stiel her⸗ 
ab in die Frucht b. ſich erſtrecket. Dieſe Figur zeigt 
ſich hier in dem Zuſtand, wann das Fleiſch von der 
Frucht auf der Seite abgenommen ift, wo die Furs 
che c. war. Dann fo ihr der der Umbilikus abge⸗ 
nommen iſt, der an der Wand klebend zuruͤck bleibt, 
wie die 24. Figur bey d. vorſtellet, fo fichet man die 
Narbe e. auf dem Kern k. durch welche ihm der 
Saft zum Wachsthum, durch den Nabel, zugefuͤhret 
wird. 

Die Figur 24. wird diefe Erklarung vollſtaͤndiger machen, 
weil hier der weiſſe Trichterfoͤrmige Theil, an der 
Wand der Grube oder Gebaͤhr⸗Mutter, suridgeblies 
ben iſt, der zuvor mit dem Kern f. bey e., veſt ver⸗ 
bunden ware. An dieſem Theil d, laufft die Furche 
herab; und hier iff die vergroͤſſerte Frucht von der 
glatten Seite, geoͤffnet, vorgeſtellet, welche mit der 

' andern auf bem Rucken liegt, fo die Furche fat: 
Daher ich dann auch die durchdringende Furche oder 
Nabelſchnur, von innen entdecken und vorſtellen koͤn⸗ 
nen, welche ich hier mit einer weiſſen Linie angezeigt, 
und diefe Mutterhoͤle mit (g), die weiffe Furchenlinie 
aber mit (h) in derfelben bemerket habe. 


Figur 25. Entdecket die Saftgaͤnge, fo aus dem Stiel in die 
Frucht, gehen. Der Stiel und die Frucht ſehen an 
dem Ort wo dieſe Kanäle fid) zeigen, einer Kapfel 
gleich. Die Loßmachung des Stiels von der Frucht, 
kan, zumal bey jungen Fruͤchten, nicht anderſt als 
mit Gewalt geſchehen, weil alle dieſe Fibern oder 
Röhren (i) zu gleicher Zeit entzwey gebrochen, und 
der Stiel aus den Leiſten oder dem Rand ſeiner Kap⸗ 
fel, gehoben werden muß (k) 

Fig. 26. Bemerkt an dem etwas vergroͤſſerten Stiel, dieſe 
Rinne nach ihrer ganzen Laͤnge, wie fie gerad durch 
die Mitte, herunter läufft (1). 

Fig. 27. Iſt bie vergroͤſſerte Helſte des Kerns (£) von ſeinen 
ſpizigen oder untern Theil anzuſehen, welcher aber in 
der Kirſche, unten, gegen den Buzen (c), oder 
runden Theil, gekehrt, liegt. Auf der einen Seite 
deſſelben, ohnweit der Spize, ſiehet man den Na⸗ 
bel (m) oder den Ort, der in der Kirſche an (d) 
Figur 24. vefte geſeſſen, und durch welchen der ganze 
Kern ſein Wachsthum erhalten hatte. 

Fig. 28. Zeigt die obere Helfte des Kerns, welche rund, und 
mit ſehr feinen Roͤhrgen an feinen aͤuſerſten ſehr zarten 
Haͤutgen, durchflochten iſt. n. Dieſes Haͤutgen laͤſſet 
ſich nicht ehender entdecken und unterſuchen, als biß 
das Mark des Kerns anfaͤngt hart zu werden. 


Fig. 29. Ein gar kleines Stuͤckgen von der aͤuſerſten Haut 
(Epidermis) einer Kirſche, ſo halb reif iſt, und an⸗ 

* fángt roth zu werden, 
Fig. 30. 


(0) Den Keim entdeckt man nicht ehender als wenn die Keimlappen 
anfangen hart zu werden. So lang diefe noch weich und fluͤſſig 
ſind, ſiehet der Keim ihren Beſtandweſen vollkommen *ábntid), 
und iſt ebenfalls durchſichtig. Er beſtehet aber anfaͤnglich aus 
einem kleinen Blaͤsgen, und wird endlich hart wie die Lappen. Er 
liegt zu unterſt an der Spie des Kerns, und ift anfen am 
Kern am deutlichſten zu entdecken. 


Points (c), d. font les Vales qui courent 
de la Queué dans la Chair du Fruit. (*) 
La figs 23. Explique l'origine et l'ufage du Rayon ou 
Cordon, qui s’etend de l'a. par la Queue ius- 
qu'au Fruit, b, Cette Figure fe prefente ici 
dans l'état, lorſque la Chair a été feparée du 
Fruit de ce côté, ou étoit le Rayon; c. Car 
auffitöt qu’on en a oté I Umbilic, qui a refté 
au côté, voyts la fig. 24. litt. b., on voit 
alors la Cicatrice e. fur le Noyau f., par la- 
quelle il obtient moyennant PUmbilic le Suc nés 
ceflaire à la Vegetation. 


La fig. 24. Fera voir cela plus diſtinctement, parce 
que la Particule blanche en forme d’entonnoir 
a refté au côté de la Matrice, qui étoit aupa- 
'ravant fort lié avec le Noyau f. à la lettre e. 
Le Rayon defcend de long de cette Particule d, 
Et voici le Fruit ouvert et grofi; répréfenté 
du cóté uni, qui et couché de l'autre cóté 
fur le dos du Rayon. Cela m'a mis en état, 
de pouvoir decouvrir et montrer le Rayon ou 
Cordon, qui paffe le Fruit, en dedans و‎ et que ` 
j ai marqué d'une Ligne blanche, favoir cette 
Matrice avec g., et cette Ligne blanche du Ras 
yon avec h. 

La fig. 25. Montre les Canaux du Suc, qui vont de la 
Queue dans le kayon, La Queue et le Fruit 
reflemblent dans l'endroit, ou ces Canaux fe 
montrent, à une Capſule. On ne fauroit de- 
tacher la Queue: du Fruit; furtoút aux jeuns 
Fruits , qu' avec force, parce qu'il faut qu' 
on rompe toutes ces Fibres ou Canaux i. en 
méme tems, et qu'on enleve la Queu de la 
jointure de fa Capfule k, 

La fig. 26. Obferve à cette Queué un peu groſſie, 
ce Rayon de toute fa longueur, comme elle 
defcend en droiture par le milieu. |. : 


Fig. 27. Eft la moitié du Noyau groffi, f. comme il fe 
prefente de fa Partie pointué ou inférieure, mais 
qui eft couché dans la Cerife tout en bas, tour» 
né vers le Point ou Partie ronde. On voít 

` un côté, pas loin de la Pointe, le Cordon, m. 
ou Pendreit qui tenoit bien ferme à la let- 
tre d, fig. 24. dans la Cerife, et moyennant 
lequel le Noyau obtenoit fa Vegetation, 


La fig. 28. Montre la Partie fupériéure du Noyau, qui 
eft ronde et entrelacée de Tuyaux træs fins å fon 
Epiderme fort tendre. n. On ne fauroit plu- 
tót découvrir et examiner cette Peau que jus- 
qu'å ce que la Moelle du Noyau commencé 
å durcir: | i 

Fig. 29. Fait voir un fort petit morceau de P Epiderme 
d'une Cerife, qui eft moitié mure, et qui coms 
mence à devenir rouge, 

L : Et 
(*) On ne voit pas plutöt le Germe que lorfque les Orillons 
commencent à devenir durs, Tant qu'ils font encore 
tendres ét fluides, le Germe reffemble tout à fait Ajleur 
Subftance, et il eft de méme transparent. Il < au 

, commencement. d'une petite Veſicule, et durcit à la fin 
comme les Lambeaux ou les Orillons. Il eft couch& å la 


derniére, extremité du Noyan, et il fe préfente lg plus die 
ftin@ement au dehors du Noyan: 
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Gig. 30. Daffelbe vergroͤſſert, durch Nr. 3. Sie ift ein 
Gewebe von theils gleichen theils ungleichen ۶ 
Ecken, welche mit Blaſenaͤhnlichen Zellen, ausgefüllt 
find, in welchen ein fórnigtes klebrigtes Rubinrothes 
anfänglich aber grünes Weſen, enthalten ift, welches 
aus unbeſchreiblich kleinen Theilgen beſtehet, die man 
nur durch die ſtaͤrkſten Vergroͤſſerungen, ſiehet. 


Fig. 3 1. Etwas vom noch gråten Fleiſch der Kirſche / welches 
in Ey runden Zellen lieget, wie daſſelbe 


Fig. 3 2. vergroͤſſert darſtellet. Wann es reif ift, fichet es 
goldgelb und Purpurroth. | 


Sig. 33. Ein gar geringes Theilgen von der Haut des Kerns 
oder der innern Saale. 


Sig. 34. Solches vergroͤſſert durch Nr. o, um zu zelgen, daß 
es aus ſehr kleinen runden Koͤrpern zuſammengeſetzt 
iſt, durch welche hier und dar, zarte Fibern oder 
Roͤhrgen durchſtreichen, fo ohne Zweifel mit dem 
Fleiſch der Kirſche, verbunden finds oder aus bem» 
ſelben ihren Urſprung haben werden. 


Dieſe runden Beſtandtheilgen find fo auſſerordentlich klein 
und eng beyſammen, daß man ſie kaum entdecken 
kan. () 


rc 


Anhang zur XL Tafel. 


& 

à WV 2 
dte edo 
tok Ex Og hat Herr Minterfdmidt , der Verl 1 
EMO m ; terſchm dt, der Verleger mel 
SIRO ner Mikroskopiſchen Gemuͤths⸗ und Augen⸗ 
då A zéi Ergszung in der Nachleeſe derfelben, auf der 
Grin: 239 42ften Tafel, ble Haͤmmerlein der Fllegen, mor 

= mit fie ihr Geſumſe oder den Schall im flies 

gen machen ſollen, ohne mein Begehren, 

aus eigenen Willen, und ohne mir diefe feine Beobachtung jue 
vor gezeigt zu haben, mit angebracht. 


Se. Excellenz der Herr geheime Rath von Gleichen, hat 
Ihn deswegen in Seiner Geſchichte der Stubenfliege 
zurechte gewieſen, und dieſe 2. Glieder, die Trom⸗ 
melſchlaͤgel genennet, auch ſolche beſſer und richtiger 
abgebildet. , 


Weil ich nun bereits auf der z fſten Tafel der Mikroſco— 
piſchen Ergoͤzung, Figur 1. eben diefe Glieder an der 
Muͤke oder Schnake, ſo vorgeſtellet habe, wie ſie ſich 
damalen durch eine geringe Vergroͤſſerung, von oben 
herab, anfehen laffen; meine g. L. aber dadurch auf die 
Gedanken gerathen doͤrften, als ob ich unrichtige Zeich— 
nungen geliefert hätte indem man in der That dieſe Bla» 

fen ganz anderſt fichet, wenn man fie von der Mike abſon⸗ 

: : bett) 

(7) Wann ich hier der Kernſchaale gedenke, fo ift bie Pergamentaͤhn⸗ 


ltche Haut darunter zu verſtehen. Denn der Kern ſelbſt liegt in 
3. Schaalen, nehmlich 1) in einer ſehr feinen weiſſen, 2) in 


einer etwas dichten braunen, und 3) in der harten Steins . 


ſchaale. ; ۱ 

Dieſe kan man nicht ehender voneinander unterſcheiden, als zu 
der Zeit, wann die Kirſche auſſen etwas roth werden will, und 
noch viel gruͤnes an der Haut hat. 
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Et fig, 30. Le méme groffi par Num, 3. C'eft un tiflu 
des Hexagones tant egaux qu'inegaux, qui font 
remplis. de Cellules reffemblantes aux Veficules, 
dans lesquelles fe trouve une Subftance gluante, 
qui eft dabord verdátre et aprés couleur de Ru- 
bis, laquelle Subítance confifte en une Infinité 
de petites Particules, que l'on ne peut voir 

que moyennant le plus fort Microfcope. 


Fig. 31. Quelque choſe de la Chair encore fraiche de 
la Cerife, qui eft couchée dans des Cellules ova- 
les comme 

La fig, 32. La montre groſſie. Quand elle eft mure, 
elle eft couleur d'or ou ponrpree, 

Fig: 33. Une trés. petite Particule de la Peau du Noyau 
ou de la Peau intérieure. 

Fig. 34. La méme groffie par Nro o, pour faire voir 
qu'elle eft compofée de trés petits Corps ronds, . 
par lesquels paffent ga et là de tendres Fibres 


ou Tuyaux, qui fans doute font liés avec la 
Chair de la Cerife; ou qui en naiffent. 


Ces Particules fubftantielles rondes fon (i petites 
et ferrées don a de la peine à les decou- ` 
vrir, (*) 

VENEN eei ee 


Une petite Addition å la Table XI. 


£i» 


NES å | 
RKKK ae 


SS ehe 

ore L KT te Sieur Winterſchmidt, l'Editeur de mes 
DESK Amufements Microfcopiques de P F.fprit 
Or Å ? AO et des Yeux, a ofé ajouter, dans le 
Se AS Supplement, far la Table XLII., à mon 

8) G6 infcu les petits Marteaux des Mouches, 
moyennant lesquels on pretend qu'elles 
font un bruit fourd en volant, et ila fait cela de fon 
gré et fans m'avoir montré auparavant (es Obfervations, 


Son Excellence Monfieur le Confeiller Privé de Glei- 
chen l'a par cette raifon corrigé dans fon Hi- 
ftoire de la Mouche ordinaire, il a nommé ces 
2. Membres les Baguettes, et il les a répré(enté 
avec plus d' exactitudde. 


Or comme j'ai répréfenté les mémes Membres de la 
Mouche déja fur la Table 85. fig. I. de mes Amu- 
fements Microfcopiques, comme ils. & préjen- 
toient alors par une fimple Lunette; et plufieurs ` 
de mes Lecteurs pourroient penfer que fi j’avois 
manqué à donner des Deffeins fideles , parce 
qu'on voit en effet ces Veficules tout autre- 
ment, lorfqu'on les fepare de la Mouche et les 


exami- 


(7) Si je parle de PEcale, je ne veux defigner par lå que la 
Peau qui reffemble au Parchemin. Car le Noyau eft enve- 
loppé de trois Peaux, favoir 1), d'une Peau tres fine et 
ins Phe 2) d'une Peau plus epaife et brune, et 3) de 
* Ecale. i 

On ne les fauroit diftinguer que lorsque la Cerife commence 
à devenir un peu rouge en déhors, et lorsqu'elle à encore 
‘beaucoup de verd à la Peau, 


— 


3 . ہہ — 
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dert, und befonders unterſucht; fo habe ich, theils um die 
Güte meiner Vergroͤſſerunswerkzeuge, theils aber 
auch die Richtigkeit meiner Beobachtungen zu recht⸗ 
fertigen, ſolche alhier dergeſtallt abgebildet, wie ſie 


fid) durch die hoͤchſte Vergroͤſſerungen, nach verſchie⸗ 


denen Wendungen, meinem Auge gezeigt haben. Das 
Inſeckt von welchem ich dieſe Glieder, womit es ſich 
im Gleichgewicht erhaͤlt, genommen, ſtellt die Figur A. 
vor. Die beeden Gewichtblaſen aber B. B. in natuͤr⸗ 
licher Groͤſſe, an den Ort, wo fie ihre Beſtimmung haben. 
C. Iſt die vergröfferte Blaſe, welche in einer braunen Haut 
eingeſchloſſen liegt, und von der Fliege ausgeſpannt 
und eingezogen werden kan, wie D. und E. vorſtellet. 
Wird die ganze Gewichtſtange oder Nerve trocken, ſo 
ſchrumpft die duffere rothbraune Haut, L. zuruͤcke 
daß die Blaſe K, fren zu liegen kommt. Sie hängt 
an einer Nerve, I. welche unten mit verſchiedenen 
Aeſten, fid mit der Blaſe verbindet, und diefe ۶ 
ve iſt in einer langen Roͤhre M. verwahrt, auf allen 
Seiten rings herum mit ſtarken ſteifen Haaren bes 
ſetzt, wie die Figur H. am beſten zeigen wird. 
Dieſe Blaſe verrichtet alſo die Dienſte eines Ruders, 
ſowohl als des Gleichgewichts, gleichwie bey den 
Schwimmern die beeden Blaſen; und vermittelſt bers 
ſelben, kan die Muͤke alſo, die Luft an ſich ziehen und 


von ſich ſtoſſen, wie ſie es noͤthig hat, welches alles 


der eigene Fleiß der Liebhabere, nicht ohne Berg 
gen, noch deutlicher entdecken wird. 


FFF 
TABVLA XII. 
Das merkwuͤrdige an denen gefuͤll⸗ 
ten Ranunkeln. 


> syste fünf 99400010 fo ich hier auf diefer 
"ag zwoͤlften Tafel abgebildet habe, find mir 
se Å re^ von dem Herrn ۲ dieſer Blatter, 
RR Y ſelbſt gebracht worden, mit dem Vers 
3 langen, das Mikroskopiſche daran) zu une 

terſuchen. 


Nun habe ich bereits meinen g. L. aufrichtig bekannt, daß 
ich das Zeichnen und Mahlen nie erlernet habe, daher 
bitte ich auch nochmalen meine Blaͤtter nicht als Mah⸗ 
lereyen, ſondern als Beobachtungen zu betrachten; 
glaube aber doch, aus einer Ueberzeugung die nicht 
aus Eigenliebe entſpringt, daß ich allemal die Geſtalt 
und Natur der Gegenſtaͤnde få ich abzeichne, fo aͤhn⸗ 
lich als mir moͤglich, ſchildere, wie ich ſie denn auch 
jederzeit, meinen Herrn Verleger gegeneinander halv 
ten und mich gerne von demſelben zu rechte weiſen 
laſſe, wo an der Zeichnung etwas abzuaͤndern noͤthig 
befunden wird. (*) 

Ich erinnere dieſes bloß von der ganzen Geſtalt der Ranun⸗ 


kel, deren Farbe ich alhier naturlich und richtig anger 0 


zeigt habe. | 
Die 
() Daß meine Zeichnung jederzeit dem Objekt ähnlich find, wel 
ches mir zur Beobachtung vorgelegt worden, wird wenigſtenz 
das unpartheyiſche Jengnus Titl. des Herrn Hofrath Crews, 
jederzeit auf Verlangen verſichern ۰ 


examine particulièrement; e' eft pourquoi je les 
ai deſſine ici, pour prouver la bonté de mes 
Microfcopes, et l'exactitude de mes Deſſeins, 
de cette facon, comme ils fe préfentoient à mes 
Yeux par le plus fort Microſcope. La fig. A. 
montre I'Infedte و‎ duquel j'ai pris ces Meme 
bres, avec lesquels il tient la Balance, La fig, 
B. B. prefente les deux Veficules å la Nature, 
et å l'endroit, pour lequel ils font deftinées, 


C, Eft la Veficule gróffie, qui eft enveloppée d'une 
Peau brunätre, et laquelle la Mouche peut éten= 

۱ dre et retirer felon la fig. D. et E. 

Si le Nerf ou Contre- Poids devient fec, alors la Peau 
extérieure brun- rouge L. fe retire de forte que 
la Veficule K, eft dégagée de tout, Elle tient 
à un Nerf I, qui refponde avec la Veffie, et 
ce Nerf ‘eft couché dans un Tuyau long M., 

` lequel Tuyau eft bordé de tous côtés de Che- 
veux forts et roides, voyés la fig. H, Cette 
Veffie lui rend / comme aux Nageurs, les més 

mes fervices , elle lui fert des Rames et du Con» 
tre- poids; et c'eft par elle que la Mouche peut 
prendré et chaffer l'air, tout comme elle en 

. à befoin, & c'eft ce que des Amateurs induftrieux 
fauront encore découvrir plus diſtinctement 
avec ۰ 


LA TABLE XIL 
Répréfente ce qu'il ya de remar- 
quable aux Renoncules doubles 


ou farcies. 
gx | 


ME e 


ROT QUÉ 


cio 2 
STM A Å AR communiquées de P Editeur de cet Ou. 


± PUE cette Table la Defcription, m'ont été ` 
AR 


Sy JE vrage-la, avec la priere de les obfer. 
GE ver avec le Microfcope, i 


Mes Leéteurs le fouviendront bien de P'aveu que je 
| leurs fis, de n'avoir jamais appris I' Art de def- 
finer et de peindre, ceft pourquoi je les fup» 
plic de ne me regarder en qualité de Peintre 
mais homme qui obferve feulement ces Objets. 
Néanmoins je crois fans me vanter, d'avoir 
toujours répréfenté la Nature et la Forme des Ob- 
jets autant reſſemblante qu'il m’ étoit poſſible, 
je les ai en outre toujours montré A mon Edi- 
teur pour me conformer ala Nature, et je reçois 
toujours fes Remarques avec plaifir, où il 
trouve å corriger ma Peinture, (*). 

Je dis tout cela feulement de la Forme entiere de la 
Renoncule, les couleurs naturelles de laquelle 
j'ai indiqué ict avec beaucoup d' exactitude, 

La Je 

(*) Monfieur le Confeiller Trevy prouvera à tout. le monde 
que mon Defis eft toujours reffemblant à F Objet qu'on 
m’a donné à obferver. 


` 
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Die bedeckten Thelle hingegen, fo ich mit denen ۴ 
ſerungsglaͤſern betrachte, zeichne ich alleine, und ges 
wif mit aller möglichen Aufmerkſamkeit, weil es faſt 
ohnmoͤglich ift, jederzeit einen Kuͤnſtler der Zeichens 
kunſt dabey gegenwaͤrtig zu haben; wie dann gemel⸗ 
niglich wegen des kuͤnſtlichen Schattens, den die 
Mahlerey erfordert, ein Mahler ganz andere Bilder 
liefern muß als der Beobachter, der durch ſeine Glaͤſer 
alles hell, in vollem Licht und faft ohne Schatten ſiehet. 


Aus dieſem Geſchtspunkt nun, wolle der g. L. alle meine Be⸗ 
obachtungen guͤtigſt beurtheilen; nehmlich als Vor⸗ 
ſtellungen und Bilder, welche durch Vergroͤſſerungs⸗ 
gláfer abgeſehen und gezeichnet werden muͤſſen, und 
nicht als Meiſterſtuͤcke eines Mahlers. 


Was aber die Ranunkeln ſelbſt betrifft, fo wird hoffentlich auch 

niemand von mir verlangen, daß ich alhier die Spra⸗ 

che eines Gaͤrtners führen oder eine Geſchichte defer 
Blumen liefern folle, 


gebhabere werden Dien Selbſt wiffen, wo Sie Sich Raths, 
wegen der Wart und Pflege derſelben, erholen ſollen. 


Nota. So eben erinnere ich mich eines der praͤchtigſten und ſchönſten 
Werke, worinnen der Ranunkeln ebenfals gedacht worden, 
nehmlich unſers hochberuͤhmten Herrn Hofrath Dr. Trews, 
allezeit im ſchoͤnſten Flor ſtehenden Blumengartens; 
Ein Werk, welches ich allen wahren Goͤnnern und Freunden 
auserleſener Schoͤnheiten der Natur, in dem Reich der Blu⸗ 
men, wuͤnſche und anpreiſe; indem es nicht allein die allervor⸗ 
treflichſten Blumen, nach der Natur auf das netfefte gebildet, 
vorſtellet, ſondern auch denen Gartenfteunden redlich und auf 
richtig an die Hand giebt, wie eine jede Art von Blumen, ge⸗ 
wartet und gepfleget ſeyn will. In eben dieſem Werk find 
auch die verſchiedenen Arten der Roſen, der Martagonen, der 
Lilien ſowohl als der Ranunkeln, und andere Blumen; wel⸗ 
che auch immer mit mancherley neuen Arten von dem Herrn 
Verleger dieſer Blaͤtter vermehret, fortgeſetzet, und bey Ihm 
zu haben ſind. Ich weiß, daß es keinem Liebhaber gereuen 
wird, fid) dieſen ewigen Garten angeſchafft zu haben. 


Der Abt Pluͤche hat in Seinem Schauplatz der Natur 
und deſſen zweyten Theil, etwas gar weniges davon 
angebracht. Beſſer aber find dieſe Blumen befries 
ben, in dem Tracktat von Ranunkeln, (*) fo im Jahr 
1746. zu Paris bekannt worden. Ich will nur et⸗ 
was ganz weniges daraus entlehnen; daß nehmlich 

die groſſen gefüllten Ranunkeln erſt um das Jahr 
1683. in Europa ſollen bekannt worden ſeyn, als 
zu welcher Zeit ſie der Grosvezier Kara Muſtapha, 
um Seinem Gebiether die Begierde zur Jagd zu bes 
nehmen, aus Aſien bringen laſſen, von da ſie zuerſt 


nach Frankreich, und dann auch zu den Deutſchen, 


ſollen gebracht worden ſeyn. 


Da aber denen aͤlteſten Kraͤuterkundigen, (Bauhin), Taber⸗ 
naͤmontan, Cluſius, Lobel, und andern, ſolche ſchon 
zuvor bekannt geweſen, ſo muß man dieſes Vorgeben 
nur in gewieſen Schranken verſtehen. 


Gemeiniglich werden fie in 3. Claſſeu abgetheilt, nehmlich 
1) in einfache 2) in ee 3) in ganz ge 


füllte, 
Die 
(*) Traité des Renoncules etc. Paris 1746. 8vo hat 6. Kupfer und 
258. Seiten. 


Hamburg. Magazin Band a, Stud 6. Rt. r, 


Je deffine au contraire les Parties cachées que j'ai 


obfervé avec le Microfcope , féparement , et 
avec la derniére attention , parce qu'il eft 


` prefqu’ impoffible, d'avoir toujours à fon côté 


un Deffinateur achevé; de là vient qu’ un Pein- 
tre fauroit mieux exprimer l'Ombre que cet 
Art demande qu'un Obfervateur, qui voit mo- 
yennant fes Lunettes tout fans ombre en pleine 
lumières 


Dans ce Point de vuë je ſupplie mes Lecteurs de vou- 


loir bien juger toutes mes Obfervations , ceft 
A dire comme des Reprefentations qu'il faut 
que je faſſe et define moyennant leMicrofcope,et 
hon pe comme des Chef d'oeuvres de la Peinture. 


Pour ce qui concerne les Renoncules mémes, on 


Les 


Nota, 


n'exigera point de moi à ce que je crois que je 
parle ici le Langage d'un Jardinier ou que je 
donne I'Hiftoire de cette Fleur. 


Amateurs fauront d’eux mémes, op ils doivent 
s’informer, comme il faut traiter ces Plantes. 


Je me vois obligé de citer ici un de plus beds et ma- 
gnifiques Ouvrages, favoir le Jardin toujours en fleur 


de Mr. le Confeiller Trews un Ouvrage que je recom- 


mande aux Amateurs de la Nature dans le Regne des Plane 


tes; parce qu'il ne préfente pas feulement les Fleurs les 
plus charmantes, mais inftruit auſſi les Amateurs de quelle 
maniére chaque Fleur veut étre traitée. On y trouve auff 
les diferentes efpeces des Rofes, Martagons, Lis; Re: 
noncules et autres Fleurs avec fes nouv elles efpeces que 
PEditeur de cet Ouvrage met au jour, et vend à pré- 
fent. Je fuis perfuade que tout le monde fera content 
de gette acquifition, et ne regrettera jamais l'argent. 


$ 


Mr. I Abbé Pluche en a parle en peu de mots dans le 


Mais 


Tome II. du Spetfacle de la Nature. Mais je 
connois un Ouvrage qui a vu le Jour å Paris 
1746 , où les Renoncules (+) ont été mieux dé- 
crites. je vais en tirer quelques mots, favoir 
P anecdote que les Renoncules Doubles m éto- 
ient connués en Europe qu'en 1683, ou le 
Grand Vezier Kara Muftapha les fit venir de 
l'AGe, pour dégouter fon Maitre de la Chaffe, 
et elles ont été transportées en France, et de 
là en Allemagne. 


on a raifon d'en douter, parce que les plus. 


ánciens Botaniftes, Clufius, Lobel et bien 
d'autres avant ces Meffieurs, les ont déja 
connu, 


Communement on les divife en 3. Claffes, (voir 


1) les fimples, 2)fémi-doubles, et 3) dou- 
bles, 
Les 


(Y Traité desRenoncules, å Paris 1746. in 8vo où Vous trone 


vås 6. Planches et 258. Pages. 


Le Magazin d' Hamburg. Volume II. Piece ó, Nr, , 


7 


— 


RT @ „+ HP ۵ 45 


Die einfachen haben 5. auch 6: Blaͤtter; die halbgefüllten 
mehrere, doch aber nicht ſo viel als die ganz vollen; 
und die gefuͤllten beſtehen aus einer von verſchiedenen 

Reihen Blättern zuſammengeſetzten Blume, deren 
immer eine in der andern ſteckt. 


Die Wurzeln, aus denen die gefüllten gezogen werden, nen⸗ 
nen die Gartenfreunde Klauen, und die von den Ane⸗ 
monen, Tazen 


Die gefüllten tragen Feinen Saamen , und daran follen fie 
die vielen Reihen Blätter hindern, welche fih biß an 


den Piſtill erſtrecken und den Platz einnehmen, wo die 


Staubtraͤger zu ſtehen pflegen. 


Dieſes ift was ich noͤthig zu ſeyn erachtet, aus fremden 


Schriften zu entlehnen; und ich will nun zeigen, wie 
ich folde bey der Mikroſkopiſchen Unterſuchung, ane 
gewendet habe. 


Die erſte Ranunkel, welche ich zergliederte war die rothe 
mit A. bezeichnet. Ich nahm ihr behutſam alle BIA 
ter ab, ſo, daß mir nichts uͤbrig blieb, als ein kleiner 
Buſch F. auf dem gruͤnen Stiel; und dieſer war mit 
nichts als Staubtraͤgern umgeben, welche vergroffert 


G. von forn und H. von hinten vorſtellet. Die Beu⸗ 


tel waren roth eingefaßt, und in der Mitte goldgelb 
auf einem rothgelben Stiel oder Staubtraͤger, und voll 
Saftkugeln. | 


Dieſer Blume mangelten alfo die Griffel und Embryonen, 


oder der Piſtill. Statt deſſelben aber war nur ein 


gruͤner fleiſchichter zugeſpizter Knoten, der ſich nach 
der Laͤnge, ſenkrecht durchſchnitten, wie I. und nach 
der Quere wie K. betrachten lieſſe, nnd nichts als 
gruͤnes Mark mit Fibern durchwachſen, enthalten 
hatte. 


Die zweyte Blume B. war weiß, ſpielte in das gruͤne, und 
hatte roſenfarbe feine Flecken an dem Rand ih⸗ 
rer Blaͤtter. Gewiß eine fer relzende und ſchoͤne 
Blume. : : 


Dieſe ift nicht ſo vollblaͤtterig geweſen, wie A. und alſo nur 


halbgefuͤlt. Nachdeme ich ihr ebenfalls die Blätter 
abgeſchnitten, fake ich etwas ganz anders als zuvor an 
A; nehmlich, eine ſtarke Erhöhung L. welche ich ans 
faͤnglich fuͤr den Piſtill erkannte, und beſſer unten 
ringsherum die Antheren M. ; 


Wer noch niemalen auf diefe Art, die Befruchtungs⸗Theile 
einer Ranunkel geſucht hat, wird fie wohl ſchwehrlich, 
mit blofen Augen, für das anſehen, was fie doch wuͤrk⸗ 
lich ſind. Die Theilgen ſind zu klein und liegen zu 
eng anfeinander beyſammen, und es iſt nur ein 
Wortheil ſie auseinander zu noͤthigen, ohne ſie zu 
verlesen. 

Ich 


Les Renoncules fimples n'ont que 5. à 6. feuilles, 
les (¿mi - doubles en ont plus, mais pourtant 
pas tant que les Doubles; et les Doubles con- 
fiftent en une Fleur, qui eft munie de quantité 
de Feuilles fort ferrées, 


Les Fleuriftes appellent les Racines, qui produifent 
les Renoncules, Griffes, et les Racines des 
Anémones, Pattes, q 


Les Doubles ou Farcies ne Portent point de Semence, 
` & on attribue cela å la trés grande quantité 
de Feuilles , qui s'étendent jusqu'au Piftil & 
occupent la plate, où les Porteurs de I An- 
théra font placés ordinairement, 


C'eft ce que j'ai cru nécéffaire d'emprunter des Ou- 

vrages de Fleuriftes. Je m'en vais indiquer 

comme je m'en fuis fervi dans mes Obferva« 
tions Microſcopiques. 


La prémitre Renoncule que j'ai diffequé, fut la Bon, 


ge marquée litt. A. J'en ai ôté toutes les 
Feuilles avec beaucoup de précaution, de 
‘forte qu'il ne me reftoit qu'un petit toupil- 
lon F. fur la Queu verde; & celle-ci n'étoit 
entourée que de Porteurs de l'Anthéra, qui 
fe prefentoient groffis par dévant comme G, 
& par derriére comme H. Les Bourfes étoient 
bordees en rouge, dans le milieu couleur d’ or 
fur une Queue ou Anthére melde du rouge & 
brun, & remplies de Globules du Suc, 


Les Aiguilles & Embrions ou le Piftil EEN 
donc à cette Fleur. Elle avoit à fa place un. 
Noeud verd de chair pointü, qui avoit la fi- 
gure, étant diflequé perpendiculairement, com- 
me J. & étant coupé à travers comme K. & 
qui ne contenoit que de la Moëlle verde entre- 
lardée de Fibres, - 

La deuxiéme Fleur B. étoit blanche, donnoit dans 
le verd, & avoit des taches couleur de Rofe 
au bord de fes Feuilles, Voila furement une 
Fleur trés charmante & attraiante ! 

Elle n'a voit pas tant de Feuilles comme celle - IA 
marquée A. & elle étoit pat conféquent Semi» 
Double. Après que je lui ai pris les Feuilles, 
je lui ai trouvé toute autre Chofe qu ‘upara 
vant à PA; favoir une Elevation confiderable 
L; que je pris d'abord pour le Piftil, & jy. 
ai découvert les Anthéres M, un peu plus bas, 
qui l'entouroient, 


Celui qui n'a jamais cherché les Parties Genitáles 
d'une Renoncule de cette facon, les prendra 
guéres pour ce qu'elles font en effet, [es 
Particules font trop petites & trop ferrées, 
& il faut qu'on ait affès de capacité pour les 
feparer, fans les bleffer, 


M = Je 
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Ich bin gar nicht neidiſch, was befonders zum Vergnuͤgen 


meiner g. Sefer, und vieleicht zu einigen Mugen in der 
Naturkunde, gereichen fan; daher will ich den Fleinen 
Handgriff aufrichtig anzeigen, womit man den ganzen 
Pil faft zuſehends / entwickeln kan. 


So bald die Blätter mit einer feinen Scheere, rings um den 


Piſtill, abgenommen worden ſind, bringt man die 
Saͤule F., die man am Stiel der Blume laͤßt, in 


ein Glas Waſſer fo, wie hier die Ranunkel, im 
im Glaße 9 ſtecken, und läßt fie einen Tag darinnen. 
Dieſes verurſacht, daß niche alleine ſich die Griffel, 


ſondern auch die Antheren, erweitern und von einan⸗ 
der geben: fie werden groͤſſer, fie wachſen, und erhal 
ten ihre voͤllige Reife, dergeſtalt, daß ſo gar der An⸗ 


therenftaub endlich hervordringet, und zum beobachten 


auf das Schieberglas geſchuͤttelt werden kan, davon 
doch Tages zuvor, nichts zu ſehen war. Anderer 
Bequemlichkeiten nicht zu gedenken, welche ein jeder 
Liebhaber alsdenn von felbften, mit Vergnuͤgen entde⸗ 
cken und bewundern wird. 


Ich nahm einen Staubtraͤger M. von der dreyfachen Neihe ; 


H. derſelben welche den Piſtill L. umkraͤnzen, und 


fahe ihn pda mit سین‎ Rand N. : 


durd) No, 6, 


Die Griffel ſahen Purpurroth O. und unten wo fie breiten 


waren und einen Beutel vorſtellten, erblickte ich inn⸗ 
wendig den kleinen Embryo ganz weiß liegen. Es iſt 


alſo die Erhöhung L. nicht der Piſtill, wie ich anfaͤng⸗ 


lich glaubte, ſondern nur die Saͤule gleichſam, zu 
nennen, auf welcher mehrere Piſtille ſtehen. Die 


Figur O. aber kan mit mehrern Recht als der wahre 


Piſtill beſchrieben werden, weil an derſelben alle 


Thelle enthalten find, welche dazu erfordert werden. 


Denn die Narbe, die Warze oder das Stigma / 
beſtehet aus einer Menge kurzer Coniſcher Roͤhr⸗ 
chen P. deren Spie ich fort vergroͤſſert, bey Qi 
getreulich abgezeichnet habe und wie Kryſtall glans 
zen. Der Griffel ift die Purpurrothe Rohre O; 
und der Uterus, der Eyerſtock, das Fruchtbehaͤltnus 


oder wie man dieſen Theil nennen will, iſt der noch 


gruͤne Blaſenfoͤrmige Sack S. in welchem der Em⸗ 
bryo T. eingehuller if. Dergleichen Piſtille ſtehen 
ſehr viele um die Saͤule, auch darunter ſolche welche 
noch ſehr klein ſind K.; doch ſiehet man auch ſchon die 


Rudimenta des Embryons ebenfalls in dieſen kleinen 


liegen,. 


Der Antherenſtaub ift trocken, nicht ganz rund, ſondern un» 
gleich als ein Pfefferkorn: Er wird aber im Waſſer 


kugelrund, und gibt ſehr langſam feine innerliche Sub» - 


ſtanz von ſich. S. Fig. U. V. 


Die dritte Ranunkel C. war feuerfarb und goldgelb geſtreift. 


Ziele fahe der Ranunkel B. an ihrer Säule fee Am 


lich, ohngeachtet ſie mehr Blaͤtter doch nicht ſo viele 


als A, gehabt hatte. Denn fie war mit Anth eren 
und 


Je ne ſuis point entété de chacher ce que pourroit 


faire plaiſir à mes Lecteurs! & étre de quel- 
que -utilité dans la Phyfique, C' eft ce qui 
me porte à montrer ici le coup de main, 
moyennant lequel on peut développer le Piftil 


entier dans un inftant, ` 


Auffitót en a coupé les Feuilles autour du Piftil 


avec des Cifeaux fins, on met le Pilier F. qu'on 
laiffe å la Queue de la Fleur, dans un verre 
d'eau tout de mëme comme on voit ici les Re- 
noncules dans le verre وه‎ & on les y tient 
un jour. Cela fait que les Aiguilles & les An- 


. théres s'elargiffent; ils deviennent plus grands, 


€roiffent, & parviennent à leur maturité en- 
tiere, de , forte que la Poudre Anthérique 
pouſſe å la fin, & peut étre jettée für un Verre, 
quoique on n'en ait rien vi la journée précé- 


dente. Sans parler des autres commodités 


que chaque Amateur decouvrira $ admirera 
de foi méme, 


Jai pris un Porteur de la Poudre Antherique M. 


du triple Ordre de ces Feuilles H, qui entourent 
le Piftil L, il étoit à voir par No. 6. couleur 
d' Olive, ayant une bordure pourprée N. 


Les Aiguilles étoient coüleur de Pourpre O. & je 


voyois en bas, ou elles font plus larges & re- 


préfentent une Bourfe, le petit Embrion cous 


ché interieurement tout blanc, L? Elevation 
L. n’eft donc point le Piftil, comme je croyois 
d'abord, mais feulement le foütien, fur lequel 
plufieurs Piftils font plantés, On peut en re- 
vanche nommer la Fig. O, avec plus de raifon 
le Piftil, parce que toutes les Parties s' y trou- 


vent, qui font le Piftil. Car la Cicatrice, la 


Veit ou le Stigme, confifte en une quantité 


de petits Tuyaux coniques P., la Pointe fort 


grofe desquels j'ai exactement reprefente 
litt. Q, lesquels Tuyaux brillent comme le 
Criftal, Le Tuyau pourpré O. eft I Aiguille; 
& l'Uterus, l'Ovaire, le Garde- Semence, ou 
bien comme on veut nommer cette Partie, eſt 
le Sac S. encore verd, en forme de Veſſies, dans 
lequel PEmbrion T. eſt enveloppé. De ces Pi- 


ſtils fe trouve une grande quantité autour du 


Pilier; & il s' en trouve quelques uns, qui font 
encore fort petits R; on voit cependant mal- 


gré tout cela déja-les rudiments des Embrions | 


couchés de méme dans ces petits, 


La Poudre Anthérique n’eft pas tout A fait ronde, 


mais inegale comme un grain de Poivre. Elle 
devient „pourtant, ronde dans l'eau, & rend 
fort lentement fa fubftance intérieure, Voyés 


< - les fig. U. V. 


La troifiéme Renoncule étoit Couleur de Feu & ra- 


yée couleur d'or, Celle-ci reffembloit pare 
‘faitement å la Renoncule B. quant à fon Pilier, 
malgré qu'elle avoit plus de Feuilles, mais 

pour- 
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und Piſtillen beſezt, davon ein Staubtraͤger ſtark ver» 
groͤſſert, bey W. angezeigt worden. Er mar ۶ 
gelb, mit purpurrother Einfaſſung an beeden gedop⸗ 
pelten Beuteln, und zugleich mit Antherenſtaub inner» 
lich angefuͤlt, der aber erft nach 2. Tagen im Waf 
fer, aus den Beuteln hervorgebrochen ift 


\ 


Die Griffel aber, konnte man hier keine Piſtille nennen, 


denn fie hatten keinen Uterum und kein Fruchtbehaͤlt⸗ 


nus, auch nicht die geringſte Spuhr von Saamen, 


ſondern liefen, wie die Figur O o. zeigt, unten auf 
beeden Seiten in einer Weite, gleich zuſammen. Die 
Saͤule war auch nicht ſpitzig zu, ſondern oben mehr 
platt rund 8. Fig. X. und um dieſe ſtunden ſie neben⸗ 
einander eng اساك اا‎ eo 


Die vierdte Ranunkel D. fo eine der ſchoͤnſten und mit ۸ 


ſenfarben und purpurrothen zarten Linien, auf weiß 
ſen Grund, geſtreift geweſen, war abermalen eine 
halb gefuͤllte, und hatte alle Befruchtungstheile, wie 
B. Ihre Säule habe ich bey Y. angezeigt, wie die 
Piſtile als rothe krumme Haken, auf ihr ruhen. 

Rimmt man aber diefe herab, fo ſiehet man die ablan⸗ 
gen Vertiefungen in welchen ſie eingewachſen waren, 
und dann findet man die Saͤule wie Z. zeigt, mit zar⸗ 
ten Gruͤbgen und Haaren oder Wollenfaſern (c.) zus 
gleich beſezt, wo unten um å die Antheren, um ba 
aber, die Blaͤtter der Corolle, zu ſtehen pflegen. Der 
Antherenſtaub war goldgelb, die Piſtille hatter ihre 
Embryonen gleich O. und S. und K. und die Staub 
beutel waren ganz سسس‎ 


Die fünfte Ranunkel aber E. fo ſchwefelgelb und etwas in 


das grüne ſpielte, hatte eben die Unvollkommenheit 
als C. Gie ift weder halb noch ganz gefüllt zu ۶ 
nen geweſen, und trug dahero auch, wie ich vermuthe, 
unvollkommene Befruchtungstheile. Ob ich fon 
Griffel und Antheren an ihrer Saͤule entdeckte, und 
ob fie gleich 3. 4. Tage im friſchen Waſſer ſteckte, fo 
blieb doch der Antherenſtaub zurück, auch mangelten 
die Embryonen T. gaͤnzlich. Die Griffel aber zeige 


ten zwar unten bey S. einen bloſen aͤhnlichen Sack, 


der aber leer war und kein Germen ſehen laffen: 


Die Figur d. gibt den Kelch zu erkennen der aus fünf gei 


nen vertieften Blättern beſtehet. 


Endlich glaubte ich, verſchiedenen Leſern reſpektive einen 


Gefallen zu erweiſen, wann ich auch noch die gemeine 
Wieſen⸗Ranunkel, (Ranunculus pratenfis) oder 
die ſogenannte Schmalzblume auf diefer Tafel mit 
anbringen wuͤrde. Man nennet ſie auch wegen ihrer 
grünen Blätter am Stengel, den Hanenfuß, und 
ſoll ihren Namen von Rana haben, weil ſie an ſumpf⸗ 
figten Orten gerne waͤchſt, wo fid) Froͤſche aufzuhal⸗ 
ten pflegen. 

: Sie 


pourtant pas tant que la Renóncule A. Car 
elle étoit garnie d'Anthéres & de Piftils, 
dont voici un Porteur de l'Anthéra fort groffi 
fous la lettre W. II étoit couleur d'or, 
aves des bordures doubles pourprées aux 
deux Bourfes doubles, & rempli intérieure- 
ment de la Poudre Anthérique, mais qui n’eft 
fortie des Bourfes qu'aprés avoir reftée deux 
jours dans de P eau, 


Mais on ne pouvoit pas ici nommer les Aiguilles, 


Piftils, car elles n'avoient point de I’ Uterus, 
& point de Garde- Semence, encore moins la 
moindre marque d'une Semence, mais elles fe 
font'jointes en bas de deux cótés, comme la 
fig. Oo, montre, Le Pilier n'étoit non plus 
pointu, mais plus rond. voy. la fig. X. 
& elles-droient rangées fort dru autour de ce’ 
lui- ci 


La quatriéne Renoncule D., une de plus belles, qui 


étoit rayée des Lignes couleur de Rofe & 
pourprées fur un fond blanc, étoit encore une 
Semi-double, & avoit les mémes Parties ge- 
nitáles comme B, J'ai marqué fon Pilier Y, 
comme les Piſtils s'y répofent en forme de Cro» 
chets rouges courbés, Lorsqu' on Öte ceux- 
ci, on voit alors les Gavités oblongues, dans 
lesquelles ils croiffoient, & on trouve alors 
le Pilier, comme la fig. Z, montre, garni des 
creux, cheveux ou tendres Fibres de Laine (c) 
où communement en bas les Anthéres font 
plantes autour de l'a, & lés Feuilles de la Co: 
rolle autour de b. la Poudre Anthérique étoit 
couleur d'or, les Piftils avoient fes Embrions 
comme O. & S. & R., & les Bourſes de Poudre 
étoient pourprées, ` 


La cinquiéme Renonéule F. qui droit couleur de 


fouffre & donnoit un peu dans le verd, avoit 
les mêmes defauts que C, Je ne la pouvois 
nommer ni Semi- double, ni Double, & por- 
toit par cette raifon, å ce que je crois, des 
Parties genitäles imparfaites. Malgré que j'ai 
découvert des Aiguilles & des Anthéres a fon 
Pilier, & malgré qu'elle demeuroit 3. à 4. jours 
dans de l'eau fraiche, néanmoins la Poudre 
Anthérique réftoit en arriere, & les Embrions 
1: lui manquoient totalement, Les Aiguilles 
montroient bien en bas. à Š, un fac en forme de 
Veſſies, mais qui étoit vuide, & ne donnoit 
voir le Germê, i 


La Fig. d. fait connoître la Coupe, qui conſiſte en 


cinq feuilles creufes & verdes, 


vid 


Jai cti enfin faire plaifir å mes Lecteurs, û j ajoute 


å cette Table la Renonculé commune des Prés, 
(Ranunculus Pratenfis.) On la nomme auffi 


en allemand (Hanenfufs) å caufe de fes feuilles 


verdes å la Tige, & on derive fon nom de ( Rana,) 
(Grenouille) parce qu'elle. croit volontiers dans 
des endroits marécageux, oü les Grenouilles 
aiment à demeurer, 


M a Elle 
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Sie bluͤhet ſehr fhón und groß, in meinem Gärtgen und 


ſtark gefüllt, und ob fie ſchon eben fo dichte voll Blätter ` 


find als die rothen groſſen Ranunkel, A. fo tragen fie doch 

reifen Saamen, der ebenfalls in ſolchen krummen 
Hakengriffeln liegt als in den groſen Ranunkeln. Zu 
mehrer Deutlichkeit gibt e. eine gefillte f. eine cinfas 
che Blume davon zu erkennen g'. Einen geſchloſſe⸗ 
nen Knopf; h. Einen Saamenknopf mit ſeinen 
Haken⸗Piſtillen, 1. Ein Saamenbehaͤltnus mit dem 
Haken» Griffel, k. Die untern breiten Blätter 1. 
Die ſpizigen Blatter m, Der Stiel, der aber in der 
Mitte eingeſchnitten, getheilt und mit einer ſtarken 
durchlauffenden Roͤhre verſehen ift. 


Ich ſchmeichle mir, daß dieſe Beobachtung den Beyfall der 
Kenner erreichen moͤchte; und da ich ſo gluͤcklich ſeyn 
werde, dieſes zu erhalten, ſo gedenke ich das merk⸗ 
wuͤrdige an denen Anemonen ebenfalls gruͤndlich zu 
unterſuchen und nechſtens mitzutheilen. 


— ED 


Erſte Nota, Liebhabere fo gerne leſen, belieben ſowohl wegen ber Vils 
dung der Steinkerne in denen Früchten, als auch in Betracht der 
Ranunkeln, die Beobachtungen nachzuſehen, welche ber Frey⸗ 
herr von Wolff an obangefuͤhrten Ort, Grew, Malpigh, 
und du Hamel hierüber angeſtellt haben, und was ſowohl bey 
Pluche im Spe&acle de la Nature I. c. als auch in dem 


Traité des Renoucules und dem zweyten Band des Ham⸗ 


burgiſchen Magazins zu finden Wt. Ich bitte alsdenn diefe 
meine Erfahrungen und Zeichnungen dagegen zu halten, und 
zulezt von felbften von dem Werth meiner Berfude zu urthei⸗ 

len, ob ich etwas altes, überfläfiges oder abgeborgtes darin⸗ 
nen vorgetragen habe. 


Sweyte Nota. Die Beobachtungen an dem Kirſchenkerne habs ich hier 
mit einer noch ſehr zarten Frucht von 14. Tagen angeftellt, da der 
Keim noch nicht zu ſehen ware, auch die Bildung der Stein⸗ 
ſchaale noch nicht geſchahe. Weilen fid) aber noch verſchiede⸗ 
nes big zur gåniliden Reife entdecken láffet, fo wird foldes 
denen Liebhabern deſto mehr Gelegenheit geben, dieſe Unter⸗ 
ſuchung ſelbſt weiters fortzuſetzen. 
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Elle a une Fleur fort belle, grande, & double, 
& quoique ces Renoncules ont autant de feuil- 
les que les plus grandes Renoncules rouges Ar, 
elles portent pourtant de la Semence mure, qui 
eft de méme couchée dans des Aiguilles cour- 
bées, comme dans les Renoncules grandes. 

Pour rendre ce que j ai dit plus intelligible, 
jairépréfenté par e. une Renoncule Double, 
par f. une Simple g., par h. un Bouton fermé; par 
i. un Bouton de Semence avec fes Piftils en 
forme de Crochets. Par k, un Garde- Semence 
avec ſes Aiguilles en forme de Crochets, par I. les 
feuilleslarges par enbas, par m.les Feuilles poin- 
tués, La Queue, mais qui eft partagée au 
milieu en deux & quiaun Tuyau fort robufte 
qui le parcourt. : 
Je me flatte que ces Obfervations feront du Gott 
des Connoíffeurs, & fi je puis obtenir cela, 
je publierai au plutót poflible ce que j'ai trou- 

vé de plus rémarquable aux Anémones. 

g 
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Premiere Note. Ceux qui aiment å lire, n' ont qu'à parcourir, 
pour ce qui regarde la Formation des Noyaux dans 
les Fruits & Renoncules, les Obfervations, qu'ont 
inftitué le Baron Wolf, dans Pendroit ci-defus cité, 
Grevv, Malpigh, du Hamel, & ce qui fe trouve dans le 
Speftacle de la Nature de Mr, Pluche que dans le Traité 
des Renoncules & dans le Tome 2. du Magazin d'Ham: 
bourg, Je fupplie mes Leftemrs de vouloir bien confron- 
ter mes Experiences et Deffeins avec celles- ci et juger 
enfin de la bonté de mes Effais, et voir fi jai donné du 
vieux, fuperflu ou emprunté, 


Denxiéme Note. Pai inftitué PObfervation des Noyaux de la Ceri- 
fe moyennant un Fruit fort tendre agé de quinze jours, 
oh on ne pouvejt pas encore voir le Germe et oü la 
Formation du Noyau ne s'étoit pas encore faite, Mais 
comme il refte à découvrir encore bien de: Chofes 
jufqu’a fa maturité totale. Les amateurs du Microfco- 
pes auront une belle occafion, pour deeouvrir encorce 
ce qu'ils refte. 3 


Ordre des Planches. 


I. La Fleur du Pommier page 4 
11. La Refeda 


HI, Le Lis couleur. de feu on d'or 10 
IV. La Fleur du Poirier ; 22 
V, La Martagon ou Lis Payen Š ] 24 
VI. Une facinte d' Etoiles bleue — 26 
VII. La Fleur & le Bois de la Vigne 28 


VIII. La Glayeul bleu, avec le petit Hanneton rouge de Lis 32 
IX. Reprefentation plus précife des Parties Genitäles aux Roſe 34 
X. & XI, La Cerife, la Fleur & fon Fruit &c. 42 
XII. Les Choſes les plus remarquables aux Renoneules Doubles 48 
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